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nr. 2 – März 2022

Die Gedanken sind frei – 
und die Musik ist es auch.
Im März wird St. Johann wie-
der zum Mekka der Free-Mu-
sic-Szene: artacts, das Festival 
für Jazz und improvisierte 
Musik, feiert seine 22. Auflage. 
Bands und Formationen aus 
aller Herren Länder kommen 
in die „Alte Gerberei“ und ver-
sammeln ihre Fans, um sie mit 
Klängen und Tonfolgen zu be-
geistern, die sich über die Ge-
setzmäßigkeiten der „Alltags-
Musik“ hinwegsetzen. 
Die Kompositionen müssen 
nicht jeden Geschmack tref-
fen. Aber den Spirit, den Frei-
geist, den das Event in die Re-
gion holt,  tut uns allen gut. 

Jetzt die Verfügbarkeit 
checken und ganz bequem  
online bestellen auf  
www.ortswaerme.info! Willkommen in der Glasfaser-Region!



Formvollendetes Design, ein hohes Maß an Individualität und erstklassige Handwerkskunst 
zeichnen die neue Bettenkollektion der Traditionsmarke BW Bielefelder Werkstätten aus. 
Vereinbaren Sie Ihren persönlichen Beratungstermin.

Schlafwochen bei Aufschnaiter!

Einrichtungshaus 
Tischlerei 
Innenarchitektur
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Pass-Thurn-Straße 19 
6380 St. Johann i.T. 
T +43 5352 22259
Öffnungszeiten: 
Mo–Fr: 8–18 Uhr, Sa: 8–12 Uhr
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inklusive 
✮ Innenreinigung 
 Trockensaugen, 
 Extrahieren/Leder - 
 reinigung, Lederpfl ege,
 Abstauben aller 
 Oberfl ächen

✮ Außenreinigung 
 Reinigung, Aufpolierung
 des Lacks, Flugrostent-
 fernung, Versiegelung des
 Lackes 6–8 Monate Schutz

 Jetzt gleich buchen, 
 das „beste Stück“ wie neu
 übernehmen und den 
 Frühling rocken.

  Abgefahrene

       Auto- 
 Aktion

15 %
auf jede
 Auto-Aufbereitung 
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Liebe Leserinnen 
und Leser, 
endlich: Die Öffnung ist da, 
wir bekommen unser Leben 
wieder zurück. Damit soll die 
Pandemie an dieser Stelle für 
möglichst lange Zeit kein The-
ma mehr sein. 
Mich beschäftigen momentan 
ganz andere Fragen: Ich spre-
che immer wieder mit Per-
sonalberaterInnen, für diese 
Ausgabe mit Albert Wex. Er 
bezeichnet die generelle Un-
lust  an der Arbeit, die vie-
le Menschen empfinden, als 
Volkskrankheit. Ich sehe das 
ähnlich und frage mich: Wann 
ist es eigentlich uncool gewor-
den, gerne zur Arbeit zu ge-
hen? Klar, ArbeitgeberInnen 
könnten vieles besser machen, 
um die Motivation ihres Teams 
im Büro oder an der Werkbank 
zu verbessern. Aber was ist mit 
unserer eigenen Motivation, 
mit unserer eigenen Einstel-
lung zur Arbeit?  Warum ist 
es nicht mehr angesagt, Zu-
friedenheit und Selbstbestäti-
gung im Job zu finden? War-
um ist es nicht OK, über einen 
gewissen Zeitraum auch ein-
mal Überstunden zu leisten, 

um zum Beispiel für das Unter-
nehmen einen tollen Auftrag 
abzuwickeln? Warum ist der 
Montag doof und werden im 
Radio am Freitag die Stunden 
bis zum Feierabend herunter-
gezählt? Sind wir als Freizeit-
gesellschaft wirklich glückli-
cher? Das ewige Gerede von 
der „Work-Life-Balance“ geht 
mir auf die Nerven. Natürlich 
müssen wir alle auf uns schau-
en, auf Ausgleich und Freizeit, 
niemand braucht ein Burnout. 
Aber zwischen dem „Immer 
nur auf den Feierabend war-
ten“ und Überlastung liegen 
spannende Arbeitswelten.  

Ich freue mich zum Beispiel 
als Mitarbeiterin der St. Jo-
hanner Zeitung darüber, dass 
unser Medium ab sofort kli-
maneutral ist. Damit leisten 
wir einen wichtigen Beitrag 
zur Erhaltung einer lebens-
werten Umwelt in der Region. 
Möglich wird das durch unse-
ren genialen Druckpartner 
Hutter Druck in St. Johann. 
Mehr dazu auf den Seiten 16 
und 17.

Gefreut hat sich unser ganzes 
Team auch über die rege Teil-
nahme unserer LeserInnen 
an unserem ersten Rätsel-Ge-
winnspiel.  Auch in dieser Aus-
gabe gibt es wieder etwas zu 
holen: ein Frühstück für zwei 
Personen am Treichlhof in Ell-
mau mit wunderbarem Blick 
auf den Wilden Kaiser. Übri-
gens absolut empfehlenswert, 
auch wenn ihr nicht gewinnen 
solltet :-) 

Genießt den beginnenden 
Frühling und die wiederge-
wonnen Freiheit, seid ein we-
nig verrückt und offen für all 
das Gute, das wir erwarten 
dürfen,  

 
eure

Doris Martinz
Chefredaktion
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Im September letzten Jah-
res war ich zum ersten Mal 
beim artacts-Festival. Zu-

gegeben: Als die MusikerIn-
nen in ihre Instrumente blie-
sen, dachte ich, sie würden 
ihre Trompeten, Klarinet-
ten und Co erst einmal stim-
men. Dabei waren die Klänge, 
die sie in einem für mich wil-
den Durcheinander erzeug-
ten, schon das Konzert. Das 
hörte sich für meine Ohren 
sehr „strange“ und überhaupt 
nicht nach Musik an. ABER: 
Irgendwie gewöhnte ich mich 
nach einer halben Stunde an 
die Fremdartigkeit und fand 
schließlich immer wieder ein-
zelne Klänge oder das Zusam-
menwirken mehrerer zumin-
dest interessant. Ich werde 
heuer im März wieder hinge-
hen. Dann bin ich schon „fort-
geschritten“ und der Einstieg 
wird mir leichter fallen, davon 

artacts: Die Lust am Ungehörten 
Woher die „freie Musik“ stammt, und warum es nicht abwegig ist, 
einmal in eine andere Richtung zu hören. 

bin ich überzeugt. Warum ich 
mir das antue? Nein, nicht, 
weil ich darüber schreibe. Das 
werde ich gar nicht tun, weil 
es sich zeitlich für die St. Jo-
hanner Zeitung nicht mehr 

ausgeht. Vielmehr habe ich 
Lust auf Neues, ich bin neu-
gierig auf das, was „die“ dies-
mal Schräges aufführen bei 
artacts. Ich will Ungehörtes 
erleben. Etwas, das meine 
Ohren noch nie vernommen 
haben. 

Große Komponisten auf 
„Abwegen“ 
Frei interpretierte Musik ist 
keine Erfindung der Neu-
zeit. Nein, schon im Barock 
sei frei experimentiert wor-
den, erklärt mir „Jazz-Hans“ 
Hans Oberlechner beim Ge-
spräch. So hatten beispiels-
weise die großen Komponis-
ten Johann Sebastian Bach, 
Georg Friedrich Händel und 
Christoph Willibald Gluck 
ihre Freude daran, nicht nur 
wohlklingende Melodien zu 
schreiben, sondern auch mit 

Geräuschen und Klängen zu 
arbeiten. Bei ihren Livekon-
zerten spielte die improvi-
sierte Musik eine große Rolle. 
Jenseits des großen Teiches, 
in den USA, entwickelte sich 
freie Musik aus dem Freejazz 
der 50er und 60er Jahre. Sie 
basiert auf der Jazztradition, 
löst aber sämtliche rhythmi-
sche und harmonische Struk-
turen auf und trifft damit na-
türlich nicht den Mainstream. 
Freie Musik war immer schon 
speziell, die Szene überschau-
bar. Umso erstaunlicher, dass 
sich ein kleiner Ort wie St. Jo-
hann zu einem Hotspot der 
etwas anderen Musik entwi-
ckelte. „Ich empfinde das sel-
ber als Phänomen“, so Hans.  
In ganz Österreich gibt es nur 
vier Festivals für freie Musik, 
und zwar in so kleinen Or-
ten wie Nickelsdorf im Bur-
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Programm
Freitag, 11. März, 19 Uhr
Fotoausstellung NOTE A MARGINE - Luciano Rossetti //  
GNYXE: Irene Kepl, Carl Ludwig Hübsch, Jakob Gnigler, Katharina Ernst //
PUNKT.VRT.PLASTIK: Kaja Draksler, Petter Eldh, Christian Lillinger //
ZIMT: Angélica Castelló, Barbara Romen, Kai Fagaschinski, Burkhard 
Stangl, Gunter Schneider //  
SESTETTO INTERNAZIONALE: Harri Sjöström, Gianni Mimmo,  
Phil Wachsmann, Veli Kujala, Achim Kaufmann, Ignaz Schick

Samstag, 12. März, ab 15 Uhr
Fotoausstellung NOTE A MARGINE - Luciano Rossetti //  
LAUSCHEN & PLAUSCHEN mit Katahrina Ernst //  
SJÖSTRÖM/KUJALA // MIMMO/WACHSMANN // KAUFMANN/
SCHICK // GARD NILSSEN’S ACOUSTIC UNITY: Andre Roligheten, 
Petter Eldh, Gaard Nilssen //  
ALSO: Martin Siewert, Katharina Ernst //  
CUT-TRIO: Tanja Feichtmair, Cene Resnik, Urban Kušar //  
DIKEMAN/SCHWERDT/LILLINGER: John Dikeman, Oliver Schwerdt, 
Christian Lillinger

Sonntag, 13. März, 19 Uhr
Fotoausstellung NOTE A MARGINE - Luciano Rossetti //  
KNARR: Ingebrigt Håker Flaten, Oscar Grönberg, Oddrun Lilja,  
Jonsdottir, Eivind Lønning, Veslemøy Narvesen, Atle Nymo,  
Olaf Olsen, Mette Rasmussen 77 //  
CZAJKA & PUCHACZ: Kaja Draksler, Szymon Gasiorek //  
HUMANIZATION QUARTET: Rodrigo Amado, Luís Lopes, Aaron 
Gonzalez, Stefan Gonzalez Performance // 
 
www.artacts.at, info@artacts.at, +43 5352 61284

Humanization 
Quartet

Ingebrigt 
Håker Flaten
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genland (keine 900 Einwoh-
nerInnen), in Ulrichsberg im 
Mühlviertel (keine 3.000), in 
Wels (eine Ausnahme, weil 
größer) und St. Johann. Wo-
bei es vielleicht kein Zufall ist, 
dass sich das Freie und Wilde 
in der Musik gerade bei uns 
ansiedelte, mutmaßt Hans: 
„In unserer Region liegt der 
Schwerpunkt auf dem Tou-
rismus. Diese Fokussierung 
zieht sich in alle Lebensbe-
reiche, beeinflusst das gesell-
schaftliche und künstlerische 
Leben und ruft damit fast au-
tomatisch Gegenströmungen 
hervor.“ Freie Musik als Aus-
gleich zum Schunkeln im Fest-
zelt? Interessant. 

Soundpainting – 
Bilder im Kopf 
Freie Musik entwickelt sich 
auch durch das aufeinander 
Hören der Musizierenden, 
durch das gegenseitige Zu-
hören, dadurch, einen „Fa-
den“ aufzunehmen und wei-
terzuspinnen. Oft sind die 
In strumente als solche gar 
nicht mehr zu erkennen, man 
arbeitet mit Geräuschen. Ist 
das überhaupt noch Musik? 
„Das ist Musik!“, sagt Hans 
mit einer Färbung in der Stim-
me, die keinen Widerspruch 
duldet. Eine Musik, die sich 
nicht auf Notenblätter stützt, 
die ohne konkrete Vorgaben 
mehr oder weniger spontan 
entsteht. Freie Musik funk-
tioniert auch mit Chören, die 
Stimmen formen dann auch 
Geräusch-Folgen statt Ton-
melodien. „Soundpainting“ 
nennt man das. Ein schöner 
Begriff, finde ich. Weil – so 
man sich darauf einlässt – 
auch beim Hören freier Mu-
sik Bilder im Kopf entstehen. 
„Da passiert was im Geist“, 
sagt Hans. „Jeder empfindet 
das anders.“ 

CUT-Trio mit der 
österreichischen  
Saxophonistin Tanja 
Feichtmair
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©
 M

ic
ha

el
 B

re
ye

r

SchülerInnen des Gymnasi-
ums St. Johann eröffneten 
einmal ein artacts-Festival 
mit einem Flashmob. Die jun-
gen Leute waren mit viel Be-
geisterung dabei, und auch 
das Publikum war angetan. 
Weil das Neue, das Ungehör-
te, neue Kammern in unse-
rem Ohr und in unserem Ge-
hirn öffnet. „Alles, was es 
dazu braucht, ist ein offener 
Geist“, so Hans.  Er hat auch 
heuer intensiv an der Drama-
turgie des Festivals gearbeitet. 
Für ihn ist es wichtig, einmal 
wegzukommen von dem Aha-
Erlebnis: Aha, das kenne ich, 
das mag ich – oder auch nicht. 

Frei improvisierte Musik hat 
man so, wie sie bei artacts ge-
spielt wird, noch nie gehört. 
Weil sie immer anders klingt. 
Es schadet nicht, einmal in 
eine andere Richtung zu den-
ken beziehungsweise zu hö-
ren. Vielleicht öffnet sich das 
Ohr dann ja für versteckte 
Musik im Alltag? Hans erin-
nert sich an das Tuckern ei-
nes Fischerboots im Urlaub. 
Ich denke an das metallische 
Hämmern des MRT-Geräts 
letztens. Es braucht nicht im-
mer Noten, um Musik zu sein. 
Aber es braucht immer einen 
offenen Geist. 

Doris Martinz 

Aurum Immobilien GmbH & Co KG · 6365 Kirchberg · +43 5357 500 20 · office@aurum-immobilien.com · www.aurum-immobilien.com

TaktgeFühl
#LEBENSWERTE

 Kultur
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Der große Glücks-Gipfel!

www.yapadu-summit.at

16. bis 19. Juni 2022:

Mit Olympiasieger 

Felix Gottwald, 

Sinah Diepold, 

Marcel Clementi,

Elisabeth Klöbl uvm.

Für viele ist er schon ein 
fixer Termin im Kalen-
der – der Wochenmarkt-

Freitag. Da wird die Wochen-
markt-Tasche geschnappt und 
auf geht’s ins „Dorf“. 
„Am Ende der Saison tut allen 
eine Pause gut, jetzt scharren 
wir aber schon mit den Hufen 
und freuen uns auf den ers-
ten gemeinsamen Markttag 
mit unseren BesucherInnen! 
Natürlich gibt es in der Saison 
2022 wieder Neuheiten und 
Abwechslung“, erzählt Marije  
Moors vom Ortsmarketing, 
das den Wochenmarkt orga-
nisiert. 

Die Neuheiten!
Neben den beliebten Speisen 
von „Der Tiroler“ Manfred 
Hauser, der KochArt und dem 

Berghotel Pointenhof werden 
in dieser Saison erstmals Aus-
trian Tapas wie zum Beispiel 
„Schweinsbratenknödel“ ser-
viert. Man darf gespannt sein! 
Außerdem neu an den Wech-
selständen: Streini’s Räucher-

Die Wochenmarkt-Saison startet!
ab 18. März 2022 Wird st. Johanns zentruM Wieder Jeden freitag 
zuM geselligen MarktPlatz.

fisch, steirische Spezialitäten 
Wippel, „Spruchreif“ mit tol-
len Dekoideen und Lisbeth’s 
Laden mit Babytextilien & 
Accessoires. Ab Mai lockt die 
Krämerei mit Frozen Yogurt 
in knusprigen selbstgebacke-
nen Waffeltüten. 

Bummeln, einkaufen, 
genießen
„Wir sind Wochenmarkt-Part-
ner der ersten Stunde und ge-
nießen die Freitage am Markt 
als perfekten Start ins Wo-

chenende!“, freut sich Andre-
as Pretterhofer, Filialleiter der 
Sparkasse in St. Johann, auf 
den Start. So wie ihm geht es 
vielen. Jeden Freitag bis 18. 
November 2022 lädt der Wo-
chenmarkt von 10 bis 17 Uhr 
zum Bummeln und Genießen 
ein. Der Einkauf von frischem 
Obst und knackigem Gemüse, 
herzhaften Speck- und Käse-
spezialitäten, knusprigem 
Brot, wohlriechenden Kräu-
tern, Schnäpsen, feinen An-
tipasti, Geflügelspezialitäten, 

frischem Fisch und vielen an-
deren selbstgemachten Köst-
lichkeiten macht am Markt so 
richtig Spaß. Dann noch ein 
Ratscher am Stand, ein Gla-
serl Wein, ein heißer Espres-
so oder frisch gepresster Saft 
– und der Start ins Wochenen-
de ist perfekt! 

Alle Informationen zum 
Markt gibt’s auf 
www.wochenmarkt-stjohann.at

Am 18. März geht 
es wieder los!

MeineBase

750g 18.50€

MorgenStund'

500g 9.75€

BasenSchauer

250ml 22.50€

KräuterTee
50 Beutel 12.95€

Aktuelles
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Viele übernehmen es 
einfach, ohne groß 
darüber nachzuden-

ken oder darüber zu reden. 
Sie trainieren die Jugend im 
Sportverein, helfen bei Kon-
zerten beim Ausschank, rei-
ßen im Sommer das ungelieb-
te „Springkraut“ aus. Andere 
hingegen ziehen die Augen-
brauen hoch und sagen: Was, 
ich soll das ehrenamtlich ma-
chen, ganz umsonst?“ Nein, 
umsonst ist das Ehrenamt 
nie. Es gibt zwar kein Geld, 
dafür aber etwas, was man 
für Geld nicht kaufen kann: 
das Gefühl, etwas Sinnvolles 
getan, einen wertvollen Bei-
trag geleistet, andere Men-
schen glücklich gemacht zu 
haben. Und das fühlt sich ein-
fach gut an. 

Der Grund, warum das so ist, 
hängt mit der Evolutionsge-
schichte des Menschen zu-
sammen: Gemeinsam war der 
Mensch immer schon stär-
ker als alleine, unsere Fähig-
keit zur Kooperation und ge-
genseitigen Unterstützung 
machte uns zum überlege-
nen „Säugetier“. Für die Er-
haltung unserer Art war es 
also schon immer von Vorteil, 
wenn wir sozial waren. Des-
halb belohnt uns die Evoluti-
on, wenn wir etwas „richtig“ 
machen: Wenn ein Mensch 
einem anderen hilft, werden 
Regionen im Gehirn aktiviert, 
die Belohnungen verarbeiten. 
Freundlich zu sein macht also 
zufrieden – selbst dann, wenn 
es etwa für ein Geschenk kei-
ne direkte Gegenleistung gibt. 
(Siehe dazu auch den Artikel 
auf Seiten 18 und 19 über den 
Urmenschen). 
Ganz abgesehen davon, dass 
uns das Ehrenamt selbst gut 
tut, „funktioniert unsere Ge-
sellschaft ohne Freiwillige 
nicht mehr“, so Melanie. Weil 
ganze Systeme zusammenbre-

„Unsere Gesellschaft braucht 
das Ehrenamt!“ 
Melanie Hutter leitet das Freiwilligenzentrum in unserer Region  
Pillerseetal-Leukental. Sie weiSS, warum es das Ehrenamt braucht,  
und warum es uns glücklich macht. 

chen würden – beispielsweise 
der Rettungsdienst. Jede(r) 
Vierte in der Rettungs-Uni-
form arbeitet unentgeltlich 
mit und bekommt dafür das 
gute Gefühl, in Notsituati-
onen helfen zu können. Ein 
Danke, ein Händedruck, 
ein Lächeln entschädigt für 
durchwachte Nächte und mit-
unter belastende Situationen. 
So funktionieren wir Men-
schen nun einmal, zumindest 
die meisten von uns (Ausnah-
men bestätigen die Regel). Mit 
diesem Wissen sollte es uns 
leicht fallen, uns für andere 
zu engagieren. 

70 Einrichtungen und  
Vereine stehen zur Wahl 
Möglichkeiten, Gutes zu tun, 
gibt es genug. Niemand weiß 
das besser als Melanie Hutter 
vom Freiwilligenzentrum Pil-
lerseetal-Leukental, das 2015 

gegründet wurde und an das 
Regionalmanagement ange-
gliedert ist. Melanie koordi-
niert die Freiwilligenarbeit im 
Pillerseetal und im Leukental 
(von Kirchdorf bis Jochberg). 
Was das bedeutet, ist schnell 
erklärt: „Menschen, die gerne 
ein Ehrenamt übernehmen 
würden, melden sich bei mir“, 
so Melanie. „Ich führe zuerst 
ein Erstgespräch mit ihnen, 
um herauszufinden, in wel-
che Richtung es gehen soll, 
welches Projekt oder welche 
Institution zu den Neigungen 
und Interessen passt“, so Me-
lanie. Dann checkt sie, wer von 
den insgesamt 70 registrier-
ten Einrichtungen und Verei-
nen gerade Hilfe braucht, und 
wo es Übereinstimmungen 
gibt. Melanie berät und or-
ganisiert auch gerne Schnup-
pertage. Ist die passende In-
stitution gefunden, wird der 

Freiwillige direkt von der Ein-
richtung betreut. „Die Leute 
melden sich dann erst wieder 
bei mir, wenn sie etwas Ande-
res versuchen oder pausieren 
wollen. Wir sind da total fle-
xibel, auch, was den Zeitum-
fang betrifft.“ An Private wird 
die Leistung der Freiwilligen 
nicht vermittelt. 

„Wunsch-Großeltern“, 
Computeria und mehr 
Alle HelferInnen sind unfall- 
und haftpflichtversichert. 
277 Ehrenamtliche führt 
Melanie derzeit in ihren Lis-
ten, 214 davon sind aktiv im 
Einsatz. An den unterschied-
lichsten Stellen: Nicht nur die  
Alten- und Pflegeheime brau-
chen immer wieder Unter-
stützung, sondern auch Kul-
turvereine wie die „MUKU“ 
in St. Johann, die Lebenshil-
fe, die Bergwacht, das Mäd-
chen- und Frauenberatungs-
zentrum, das Repair Café und 
viele mehr. 
Das Repair Café ist übri-
gens eines der Projekte, die 
Melanie für das Freiwilli-
genzentrum ins Leben rief. 
Ein anderes trägt den Ti-
tel „Wunsch-Großeltern“, 
bei dem Familien mit Kin-
dern mit älteren Menschen 
zusammengebracht werden. 
Die „Wunsch-Oma“ oder der 
„Wunsch-Opa“ holt die Kin-
der von der Schule ab, spielt 
mit ihnen und ersetzt damit 
die „richtigen“ Großeltern, 
die vielleicht weit entfernt 
wohnen, wenig Zeit haben 
oder schon verstorben sind. 
„Da sind schon die wunder-
barsten Freundschaften und 
Verbindungen entstanden“, 
erzählt Melanie mit leuchten-
den Augen.  
Ein weiteres Projekt des Frei-
willigenzentrums ist die 
„Computeria“: Fünf Freiwilli-
ge helfen gut 20 Menschen im 
Alter von „55 plus“ mit ihrem 

Melanie Hutter,  
Leiterin des  
Freiwilligenzentrums  
in der Region.
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„Anderen zu helfen, gibt  
so viel Befriedigung!“ 
Hildegard Hartmann ist seit ein paar Monaten 
„Zeitpolster“-Helferin. Warum, erzählt sie hier: 

In der letzten November-Aus-
gabe haben wir euch, liebe Le-
serinnen und Leser, das Projekt 
„Zeitpolster“ vorgestellt. Das 
Prinzip: Man hilft anderen Men-
schen und bekommt dafür sel-
ber Unterstützung, wenn man 
sie eines Tages braucht. Hilde-
gard Hartmann aus St. Johann 
legt gerade so ein Zeitpolster 
an. Im Herbst letzten Jahres 
ging sie in Pension. Nein, lang-
weilig ist ihr, einer Oma mit 
sechs Enkeln, ganz bestimmt 
nicht. Außerdem geht sie ger-
ne mit ihrem Mann Skifahren, 
sie näht leidenschaftlich ger-
ne, und in Haus und Garten ist 
auch immer etwas zu tun. Und 
doch: „Irgendwie wollte ich mit 
meiner Zeit etwas Sinnvolles 
anfangen und nicht immer nur 
im Nähzimmer sitzen oder auf 
den Pisten unterwegs sein. Ich 
habe jetzt ja Zeit, und einen Teil 
davon will ich anderen Men-
schen schenken.“ 
Als Helferin des Projekts Zeit-
polster tut sie das seit ein 
paar Monaten: Jeden Don-
nerstagnachmittag verbringt 

sie zwei Stunden mit einer äl-
teren Dame. Die beiden ge-
hen spazieren oder trinken 
einfach auch nur gemütlich 
einen Kaffee und „ratschen“. 
An Gesprächsstoff mangelt es 
nicht, denn Hildegard und die 
Dame sind in der selben Sied-
lung aufgewachsen. „Sie blüht 
richtig auf, wenn wir uns über 
gemeinsame Bekannte aus-
tauschen“, erzählt Hildegard 
schmunzelnd. Aber auch ihr tun 

die Begegnungen gut. „Weil ich 
weiß, dass meine Zeit auf die-
se Weise gut genützt ist und je-
mandem hilft. Und das gibt so 
viel Befriedigung!“ 
Ständig würde sie nicht für an-
dere eingespannt sein wol-
len, aber die zwei Stunden wö-
chentlich nehme sie sich gerne, 
erklärt die 63-Jährige. „Es 
bleibt auch noch genug Zeit für 
Mann, Kinder und Enkel“, ver-
rät sie augenzwinkernd. Wenn 
sie einmal an einem Donners-
tag keine Zeit hätte, würde 
eine andere Zeitpolster-Helfe-
rin einspringen. „Aber ich habe 
bisher noch  keine Vertretung 
gebraucht.“ 
Die St. Johannerin übernimmt 
hin und wieder auch andere 
Dienste. Zuletzt betreute sie 
zwei Katzen, weil ihre Besitze-
rin verreisen musste. Täglich 
zweimal füttern und schmusen 
… „Das war auch schön!“, sagt 
Hildegard lachend.  
Wie viele Stunden sie in den 
letzten Monaten schon ange-
spart hat, weiß Hildegard nicht, 
das ist ihr auch nicht wirklich 
wichtig. Sollte sie einmal Hil-
fe brauchen, zählt sie auf ihre 
Familie. Aber wer weiß schon, 
was kommt? Ein Polster zu ha-
ben, wofür auch immer, ist nie 
verkehrt … 

Doris Martinz 

Handy, Laptop oder Compu-
ter weiter. 
Auch das „Zeitpolster“ (wir 
haben in der letzten Novem-
ber-Ausgabe berichtet), das 
Handarbeitsstübchen, die 
„Glücksmomente“, ein Weih-
nachtsbasar und eine Inforei-
he für pflegende Angehörige 
werden über das Freiwilligen-
zentrum koordiniert. Auch 
Schulungen für Vereinsmit-
glieder fallen in Melanies Zu-
ständigkeit, sie ist auch in das 
Projekt „St. Johann 2030–
2050“ eingebunden. 

Auf der Suche  
nach dem Glück 
Melanie selbst empfindet ihre 
Arbeit im Freiwilligenzent-
rum als überaus erfüllend. Be-
ruflich war sie nicht immer so 
glücklich: „Ich war in der Pro-
jekt-Organisation und Koor-
dinierung tätig, aber nach der 
Geburt meiner beiden Töchter 
wollte ich mich einer neuen 
beruflichen Herausforderung 
im sozialen Umfeld stellen. 
Denn irgendwas fehlte mir.“ 
Sie absolvierte schließlich die 
Ausbildung zur Freiwilligen-
koordinatorin und übernahm 
die Leitung des neu gegründe-
ten Zentrums. Der Halbtages-
Job lässt sich mit der Familie 
gut vereinbaren. Finanziert 
wird das Zentrum vom Land 
Tirol und den Sponsoren.

Was mich beim Gespräch mit 
Melanie erstaunt, ist die Tat-
sache, dass längst nicht nur 
PensionistInnen als ehren-
amtliche Helfer im Einsatz 
sind. Nein, auch immer mehr 
junge Menschen widmen ei-
nen Teil ihrer Freizeit der gu-
ten Sache. Es ist die Generati-
on, die in materieller Hinsicht 
so viel besitzt wie noch keine 
vor ihr. Und die dennoch auf 
der Suche nach dem ist, was 
uns wirklich glücklich macht: 
das Miteinander, das Gefühl, 
etwas beitragen zu können 
und Sinnvolles zu tun. 

Lust, es einfach einmal zu 
probieren? 
Meldet euch bei Melanie im 
Freiwilligenzentrum,  
Tel: +43 5359 905011300 
freiwilligenzentrum@regio3.at 

Doris Martinz 

Hildegard Hartmann  
ist „Zeitpolster"- 
Mitarbeiterin
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Der eine oder andere 
wird es (hoffentlich) 
schon mitbekommen 

haben: Seit geraumer Zeit ar-
beitet der Tourismusverband 
daran, die Region mit den Or-
ten St. Johann, Oberndorf, 
Kirchdorf und Erpfendorf 
mit dem Thema Glück zu po-
sitionieren. Gerade nach den 
letzten zwei Jahren verspüren 
mehr Menschen denn je das 
Bedürfnis nach Glück, Frei-
heit und Selbstbestimmtheit. 

Viele befassen sich in-
tensiver als zuvor mit 
Körper, Geist und See-

le. Yoga, Meditation, Acht-
samkeit und Nachhaltigkeit 
liegen voll im Trend. Daher 
ist die Positionierung unter 
dem Begriff „Mein Yapadu“ 
aus unserer Sicht absolut im 
Zeitgeist, ein „Glücksgriff“ 
und bietet uns eine hervorra-
gende Chance, uns von ande-
ren Regionen zu differenzie-
ren, uns zu positionieren und 
besondere Werte in den Vor-
dergrund zu stellen.  

Wozu brauchen wir  
überhaupt eine/diese  
Positionierung?
Schöne Landschaft, Berge, 
Schnee, Hotels, Veranstal-
tungen, Essen & Trinken – all 
das gibt es überall auf dieser 
Welt. Wir wollen gemeinsam 
mit und für die Region versu-

Eine Region auf dem Weg ins Glück
mit Yapadu-auszeichnung, Maskottchen, Summit und Poesie ...

chen, mit einem besonderen 
„Touch“, nämlich Glück und 
– wie wir es nennen – „Mein 
Yapadu“ anzureichern. Dazu 
bedarf es konkreter Inhalte, 
Aussagen und vor allem auch 
Umsetzungen. Das Yapadu-
Gefühl muss ehrlich und au-
thentisch erleb- und spürbar 

sein. Ein weiterer, wesentli-
cher Vorteil: mit dieser Posi-
tionierung geht es nicht um 
massive Investitionen, son-
dern ausschließlich um uns - 
als Menschen, MitarbeiterIn, 
EinwohnerIn und Gastgebe-
rIn dieser Region! Wir wer-
den (und wollen) als Touris-
musverband und als Region 
nicht im globalen Wettstreit 
von „schneller-höher-weiter“ 
mitspielen, sondern mit unse-
ren Betrieben und Menschen 
in der Region langfristig an 
einem besonderen Gefühl, an 
besonderen Momenten und 
Erlebnissen arbeiten. Denn: 
„Unser Herzensanliegen ist 
es, Menschen glücklich zu ma-
chen. Das gelingt uns dann be-
sonders gut, wenn wir selber 
glücklich sind“.

Wie gelingt uns das? 
Was ist aktuell in  
Umsetzung?
Wir haben die letzten Monate 
intensiv genutzt, um diese Ya-
padu-Philosophie gemeinsam 
mit unserem neuen Teammit-

glied und Yapadu-Coach Nina 
Wackerle, mit Inhalten zu fül-
len und vorzubereiten. Hier 
nun ein paar Auszüge, was wir 
gerade umsetzen:

Die Yapadu- 
Auszeichnung:
Die „Mein Yapadu“-Auszeich-
nung für unsere Gastgebe-
rInnen verfolgt das Ziel Ge-
wöhnliches außergewöhnlich 
zu machen und somit dem 
Gast einen Aufenthalt voller 
Glück und schöner Momen-
te zu schenken. Wir, als Tou-
rismusverantwortliche in der 
Region, liefern die Grundlage, 
wie unsere Gastgeber höchs-
te Qualität in den Bereichen 
„Unternehmen, Arbeitgeber 
& Mitarbeiter, Informations-
management, Marketing, Re-
zeption, Housekeeping, F&B-
Bereich und Ausstattung des 
Betriebes“ unter Beweis stel-
len können. Die ersten Betrie-
be erhalten schon in Kürze 
ihre „Mein Yapadu“-Auszeich-
nung verliehen!

Die 3 Kategorien 
der „Mein Yapadu“-
Auszeichnung für 
Betriebe

Yappy Yapadu in 
der Glücksregion 
St. Johann in Tirol

Fo
to

: S
te

fa
n 

W
ör

ge
tte

r

Aktuelles



11

Unser Maskottchen –  
Yappy Yapadu:
Unser neues Regionsmas-
kottchen! Ob als lebensgro-
ße Plüschfigur, als kuscheli-
ger Glücksbringer für Groß 
und Klein, als Malbuch und 
Geschichte oder als neuer 
„Freund“ der Skischulen un-
serer Region, wird man ab 
sofort öfter auf ihn stoßen. 
Entwickelt von einem heimi-
schen Künstler (Gerhard Bu-
chegger, Die Mühle: Visual 
Studio), wurde auch der Name 
in einem eigenen Wettbewerb 
über Instagram ausgewählt. 
Yappy Yapadu ist ab sofort 
ständiger Wegbegleiter unse-
rer Kinder.

Der „1. Mein Yapadu  
Summit“
Von 16. bis 19. Juni 2022 fin-
det dieses für unsere Region 
völlig neue Veranstaltungs-
format statt. Inspirierende 
Vorträge, abwechslungsrei-
che Bewegungseinheiten und 
Workshops. 
Neben dem Olympiasieger 
Felix Gottwald erwarten Teil-
nehmerInnen der Yogameis-
ter Marcel Clementi, Sinah 
Diepold, aber auch regionale 
Guides und Coaches wie Eli-
sabeth Klöbl, Lisa Shelton 
uvm., um die TeilnehmerIn-
nen auf ihrem Weg zum Gip-
fel des Glücks zu begleiten. 
Die Hauptthemen sind Acht-
samkeit, Balance, körperliche 
Entspannung, Ernährung ... 
und viele weitere Facetten des 
Glücks. Zum Auftakt wird es 
eine große öffentliche „Yoga 

„Mein Yapadu“-Summit - 
Der große Glücks-Gipfel.

& Impulse“-Session mit Sinah 
Diepold geben, zum Kennen-
lernen und Reinschnuppern 
für alle bei freiem Eintritt! 
Alle weiteren Infos, Ticket
bestellungen usw. unter 
www.yapadu-summit.at!

Neue Yapadu-Poesie von 
und mit Lars Ruppel
Mit „unserem“ preisgekrönten 
Poetry-Slammer Lars Ruppel 
sind wir diesmal an einigen 
winterlichen Schauplätzen 
unserer Region unterwegs ge-
wesen. Lars beschreibt dabei 
wieder, in höchst animieren-
der Wortwahl, wo die ganz be-
sonderen Glücksmomente in 
der Region St. Johann in Ti-
rol zu finden sind. Schon bald 
werden die neuen Folgen ver-
öffentlicht. Wer einen kleinen 
Vorgeschmack bekommen 
möchte, kann sich die bishe-
rigen Videos unter folgendem 
Link anschauen bzw. anhören: 
www.kitzalps.cc/lars 

Hier ein kleiner Auszug aus 
den Reimen von Lars: 
„Wir haben die Tische  
auf den Terrassen für euch  
auseinandergerückt,  
damit auch im Urlaub der  
Zusammenhalt glückt.
Und ein Lächeln erfunden,  
das man durch jeden  
Mundschutz spürt.  
Wir haben genug „Yapadu“,  
das die Seele berührt“ ...

Ich hoffe, ich konnte mit all 
diesen Beispielen einen klei-
nen Vorgeschmack und Vor-
freude auf viele weitere Yapa-
du-Momente anregen.
Vielleicht können wir mit der 
Schönheit unserer Region, 
der Natur, unserem Charme 
sowie unserer gelebten Herz-
lichkeit auch in Zukunft viele 
solche Glücksgefühle erleben. 
Auf diesen Weg mit und für 
die Menschen unserer Regi-
on freue ich mich ganz beson-
ders – mit dem ganzen Team 
des Tourismusverbandes!

Euer 
Gernot Riedel 
Geschäftsführer 
TVB Kitzbüheler Alpen 
St. Johann in Tirol

Pass-Thurn-Straße 17 • 6380 St. Johann in Tirol
+43 5352 94111 • www.apothekeamweg.at

WOHLFÜHLGEWICHT
WIR LIEGEN AM WEG ZU IHREM

UND BERATEN SIE GERNE.

 WANDERREISE CINQUE TERRE
 23.-28.04.2022
 € 700,– p.P im Doppelzimmer/ EZ Aufschlag € 64,–

 
 SIZILIANISCHE IMPRESSIONEN

 09.-15.05.2022
 € 850,– p.P im Doppelzimmer 
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NÄHERE INFOS FINDEN SIE AUF WWW.DOEDLINGER-TOURISTIK.COM

BUSREISEN MIT

Fieberbrunner Straße 18
(Eingang zweite Seitentür)  

6380 St. Johann i.T., T 0664 41 30 537
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Wirtschaft

In den Nachrichten und auf 
den Social Media Kanälen 
schockieren uns immer 

wieder Bilder von Stränden, 
an die tonnenweise Plastik-
müll angeschwemmt wird. 
Wir lesen von Plastikfunden 
in den Mägen verendeter Fi-
sche und Vögel. Und stoßen 
beim Spaziergehen in der 
Natur selber auf jede Menge 
Plastikmüll. Plastik und win-
zige Partikel, das sogenannte 
Mikroplastik, ist allgegenwär-
tig, es belastet unsere Umwelt 
enorm. Was tun? Plastik spa-
ren, ganz klar. Aber so ein-
fach ist das nicht. Denn das 
Material, das Lebensmittel 
und viele andere Produkte auf 
dem Transportweg schützt 
und frisch hält, ist im Handel 
nicht wegzudenken. Ob Salat, 
Tomaten, Käse, Wurst, Getrei-
de, Putzmittel oder Klopapier: 
Alles ist in Plastik verpackt, 
anders ist es gar nicht zu be-
kommen. Oder besser gesagt: 
Anders war es nicht zu bekom-
men. Denn seit Februar gibt 
es in St. Johann ein Geschäft, 
in dem fast alle Waren un-
verpackt angeboten werden. 
„Unverpackt“ ist das Konzept 
und zugleich auch der Name 
des Geschäfts, betrieben von 
Martina Gschwendtner. 

Der Kühlschrank  
als Herausforderung 
Martina feiert bald ihren 31. 
Geburtstag, sie kam vor elf 

Es geht auch „ohne“ 
Martina Gschwendtner hat in St. Johann ihren „Unverpackt“-Laden  
eröffnet. hier ist (fast) alles ohne Plastikverpackung zu haben.

Jahren nach St. Johann – der 
Liebe wegen, wie sie lächelnd 
sagt. Die gelernte Malerin 
und Lackiererin absolvier-
te die Ausbildung zur Pflege-
fachkraft und arbeitete in den 
letzten Jahren im Pflegeheim 
in Kitzbühel. Wie viel Plastik 
eine Familie braucht, wurde 
ihr speziell beim Wochenein-
kauf richtig bewusst. Deshalb 
fing sie damit an, vorerst ein-
mal Plastik aus dem Badezim-
mer zu verbannen. „Im Zuge 
meiner Ausbildung in der 
Pflege befasste ich mich auch 

mit Aromaölen. Damit stell-
te ich unser eigenes Dusch-
gel und Seifen her“, erzählt 
Martina. Ein Dorn im Auge 
waren ihr schon lange auch 
die Monatshygiene-Artikel. 
Sie ließ sich deshalb Slipein-
lagen nähen, die sie waschen 
kann – wie sie es auch mit den 
Windeln für Klein-Lemmy, 
3 Jahre, und Annalena, jetzt 
7 Jahre alt, hielt. Aber: „Der 
Kühlschrank war immer die 
große Herausforderung“, be-
richtet sie. „Unverpackte Le-
bensmittel einzukaufen, war 

mit viel Aufwand verbunden, 
im Alltag mit Familie und Job 
war das schwierig. Außerdem 
waren viele Produkte gar nicht 
unverpackt erhältlich.“ 
„Ein Traum wäre es, einen La-
den zu betreiben, in dem es 
alles ohne Verpackung gibt“, 

sagte sie mehrfach zu ihrem 
Mann Wolfgang. Der Gedan-
ke ließ sie nicht mehr los. 
Im Internet suchte sie nach 
Antworten auf die Frage, wie 
man so ein Geschäft aufzie-
hen könnte. Und stieß dabei 
auf „Unverpackt“ in Niederös-
terreich. Die Inhaber der Fir-
ma betreiben zwei Selbstbe-
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Das Sortiment:   
von Lebensmitteln über  
Hygieneartikel bis hin  
zu Putzmitteln 

Martina Gschwendtner freut 
sich über die Eröffnung ihres  
neuen Geschäfts „Unverpackt“ 
in St. Johann 
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  Wirtschaft

dienungsläden in Wieselburg 
und Amstetten – mit großem 
Erfolg. Man traf sich, tausch-
te sich aus und war sich bald 
einig: Martina übernahm 
als Franchisenehmerin Mar-
ke und Auftritt, sonst aber 
ist sie ganz frei in ihren Ent-
scheidungen. Mit den Räum-
lichkeiten der ehemaligen 
Tankstelle in der Innsbru-
cker Straße fand sich der ide-

ale Ort für das Geschäft. Seit 
Ende Februar 2022 kaufen 
hier Kundinnen und Kunden 
unverpackte Waren: Obst und 
Gemüse, Getreide, Kaffee, Hy-
gieneartikel, Waschmittel und 
vieles mehr. Einmal wöchent-
lich gibt es frischen Fisch aus 
Fieberbrunn und frisches 
Bauernbrot. 

Plastikfrei und regional 
Fast alles, was es bei „Unver-
packt“ zu kaufen gibt, stammt 
aus der Region. Das ist Mar-
tina ganz wichtig. „Auch kur-
ze Transportwege und die Ko-
operation mit den heimischen 
Bauern gehört zum Konzept!“ 
Die Kundinnen und Kunden 
bringen meist ihr eigenes Ge-
fäß – Mehrweg-Plastikdosen, 
Gläser, Kartons, Flaschen, 
Sprühflaschen und ähnliches 
– mit, wiegen die Verpackung, 
füllen das Produkt ein, stel-
len es nochmal auf die Waa-
ge, drücken auf den entspre-
chenden Knopf und erhalten 
den Bon mit dem Preis, der an 
der Kassa zu zahlen ist. Wer 
selber kein Gefäß mitbringt, 
findet im Geschäft Kisten, 
Schachteln und Gläser. 
Gerade am Anfang wird Marti-
na viel selbst im Geschäft an-
wesend sein, später sollen sich 
die Kundinnen und Kunden 
dann auch selbständig bedie-
nen. „Das geht ganz einfach, 
und der Zutritt zum Geschäft 

erfolgt über die Bankomatkar-
te, erklärt die Jungunterneh-
merin.
Die ersten Wochen sind sehr 
vielversprechend gelaufen, 
ihre Kundschaft ist begeistert 
vom Unverpackt-Konzept. 
Deshalb schläft Martina jetzt 
auch wieder ruhiger. „Natür-
lich ist so eine Geschäftseröff-
nung mit Ängsten verbunden, 
das kennt jeder Starter. Aber 
das Echo auf mein Angebot 
ist sehr gut, das gibt mir Zu-
versicht.“ 

Entspannte Atmosphäre 
Martina genießt es, sich in 
ihrem Geschäft auch selbst 
verpackungsfrei mit dem 
Notwendigen versorgen zu 
können. Sie versucht auch in 
anderen Bereichen, auf Plas-
tik zu verzichten. Lemmy 
und Annalena besitzen des-
halb wohl mehr Spielzeug aus 
Holz als andere Kinder. Ver-
bote gibt es aber nicht, und 
auch keinen Druck der Fami-
lie oder sich selbst gegenüber. 
„Was sein kann, was machbar 
ist, das mache ich.“ Wolfgangs 
Lieblingspudding gibt es nur 
im Plastikbecher, deshalb 
kommt der Becher manchmal 
auf den Tisch  – genauso wie 
die Schokoriegel für die Kin-
der. „Plastik sparen soll für 
uns kein Zwang sein.“ 
Zwanglos und entspannt ist 
auch das Ambiente in ihrem 
Geschäft. In der Kaffeeecke 
trifft man sich auf einen „Rat-
scher“ und tauscht sich über 
die Neuigkeiten im Ort aus. 
Bestimmt werden hier auch 
Rezepte „gehandelt“ für Ge-
richte, die mit den unverpack-
ten, regionalen Produkten am 
besten gelingen. Schaut am 
besten noch heute bei Marti-
na vorbei. Das Geschäft ist üb-
rigens auch am Sonntag geöff-
net! 
Jeden Montag-, Dienstag- und 
Mittwochvormittag ist Marti-
na im Geschäft, am Donners-
tag und Freitag den ganzen 
Tag über. Außerhalb dieser 
Zeiten bedienen sich die Kun-
dInnen selbst. 

Doris Martinz
Unverpackt 
Innsbrucker Straße 11 
Öffnungszeiten: 8 bis 20 Uhr, 
an 7 Tagen in der Woche. 
Tel. +43 664 1928697 
www.unverpacktaustria.at

 LEBENSMITTEL: 
Getreide und Getreideprodukte - saisonales Obst 
und Gemüse - Reis - Nudeln - Hülsenfrüchte
Müsli - Nüsse - Gewürze - Essig - Öle - Milch und 
Milchprodukte - Eier - Aufstriche Backzutaten 
Tee - Kaffee - Süßwaren 

 DROGERIE ARTIKEL: 
Seife - Shampoo - Haut & Lippenpfl ege - Deo 
Zahnpfl ege - Monatshygiene - Toiletten- und 
Küchenpapier - Flüssigwaschmittel
Reinigungmittel für Haushalt, Küche und Bad 

 HAUSHALTSWAREN: 
Flaschen - Einkaufsbeutel - Trinkhalme - Bürsten 
für verschiedene Zwecke - Küchenhelfer 
Backpapier

 ... UND VIELES MEHR: 
wechselndes saisonales Angebot - Getreidemühle
Geschenksideen

Neu

Unser Sortiment

nachhaltig und 
plastikfrei einkaufen

365 Tage im Jahr – 
7 Tage die Woche

Regional an einem Ort 
einkaufen

Innsbruckerstraße 11 • 6380 St. Johann in Tirol
+43 664 1928697 • unverpacktaustria.at



14

Ein Trauerzug verlässt die 
Kirche in St. Johann, an 
seiner Spitze schreitet 

der „Kreuzlträger“ mit sei-
ner Last. Seine Aufgabe ist es, 
den Zug zum Grab des oder 
der Verstorbenen zu leiten. Er 
darf nicht zu schnell voranei-
len oder zu langsam gehen, 
er muss sich an dem orien-
tieren, was hinter ihm pas-
siert. Stockt der Zug aus ir-
gendeinem Grund, wartet er. 
Seine Bewegungen sind nie 
fahrig oder ungeduldig, son-
dern immer angemessen. Er 
ist sich der Bedeutung seiner 
Rolle bewusst und erfüllt sie 
mit Ehrfurcht und Respekt. 
Heinz Kaufmann ist einer der 
Kreuzlträger in St. Johann. Er 
weiß um die Bedeutung des-
sen, was er tut. Er spürt, dass 
man ihn braucht. 
53 Jahre alt ist der Sainihån-
ser, er ist in seiner Heimat-
gemeinde zur Schule gegan-
gen und wechselte dann zur 
Lebenshilfe. Hier ist er noch 
heute beschäftigt, er arbeitet 
halbtägig, jeden Vormittag. 
Mittags kommt er heim zu 
seiner Mutter Greti zum Es-
sen. Er habe bei der Lebenshil-
fe Büroarbeit geleistet, erzählt 
er bei unserem Gespräch in 
den Räumen der Bestattung 
Hüttner. Zu seinen Aufga-
ben gehörten die Ablage von 
Schriftstücken, er schreibt 
Notizen und telefoniert. Zur-
zeit macht er sich vor allem als 
Aktenvernichter nützlich. „Ich 

Mit dem Kreuz voran 
Seit vielen Jahren führt Heinz Kaufmann in St. Johann Trauerzüge an – 
weil er den Menschen helfen will, wenn sie traurig sind. 

zerreiß’ mit der Hand!“ sagt 
Heinz nicht ohne stolz und 
lächelt breit. Als „Reißwolf“, 
der alles vernichtet, was nicht 
für fremde Augen bestimmt 
ist, macht er sich bestimmt 
so gut wie als Kreuzlträger bei 
Begräbnissen. 
Heinz Kaufmann und Maxi-
milian Hüttner kennen sich 
schon seit vielen Jahren, frü-
her waren die beiden im Team 
der Bestattung Helmuth Tref-
fer sogar Kollegen. Maximili-
an schätzt die Zuverlässigkeit 
des St. Johanners: „Heinz ist 
der beste Kreuzlträger, den es 
gibt. Da brauche ich nichts er-
klären, er kennt sich aus. Zu-
erst schauen wir uns das Grab 
an, dann weiß er, wohin der 
Zug gehen muss. Heinz hat 
auch ein gutes Gespür für die 
Geschwindigkeit, die für die 
Trauernden am besten passt.“ 

Viele trauen sich nicht, 
weil sie traurig sind.
Natürlich sind es immer trau-
rige Anlässe, die Heinz auf 
den Plan rufen. Er kann gut 
damit umgehen. So tragisch 
mancher Todesfall ist, so groß 
die Trauer und der Schmerz 
der Angehörigen – Heinz geht 

mit dem Holzkreuz voran und 
ist der Fels in der Brandung. 
Auf ihn ist Verlass, er kommt 
nie aus dem Konzept. Warum 
übernimmt Heinz diese Auf-
gabe eigentlich? Es gibt doch 
bestimmt schönere, lustigere 
Jobs? „Ich mache das gerne 
für die Leute. Viele sind da-
bei, die sich das nicht trauen, 
weil sie so traurig sind. Des-
halb gehe ich mit dem Kreuz“, 
erklärt Heinz, als sei es die 
selbstverständlichste Sache 
der Welt. 
Früher sah sich Heinz gerne 
Baustellen an und beobach-
tete dort fasziniert die gro-
ßen Baumaschinen, die Bag-
ger, Raupen und Mischwägen. 
Doch dann geriet er fast ein-
mal unter ein Auto, es ist zum 
Glück nichts passiert, doch 
seitdem ist er vorsichtiger. 
Lieber geht er jetzt mit seiner 
Mutter spazieren, verfolgt die 
Nachrichten in den regionalen 
Zeitungen („Die St. Johanner 
Zeitung lese ich immer!“) und 
wiegt sich im Takt der Musik, 
wenn auf „Melody TV“ Volks-
musiksendungen laufen. 
Kochen ist nicht sein Ding, 
er genießt lieber – am liebs-
ten Milchreis. Heinz’ Augen 

leuchten, als er davon er-
zählt. Er liebt es auch, mit 
seiner Mutter essen zu gehen. 
Sein älterer Bruder wohnt in 
Wörgl und hat leider nicht 
oft Zeit, die beiden zu be-
gleiten. Auch Papa Lois fällt 
aus – er ist schwerkrank. Als 
Heinz davon berichtet, wird 
er ganz traurig. „Des tuat mir 
schon schiach“, gesteht er. Er 
unterstützt seine Mutter bei 
der Pflege des Kranken und 
beim Herrichten der Tablet-
ten. Auch als Krankenpfleger 
macht sich Heinz gut … 

Die Queen?  
Muss nicht sein! 
Der 53-Jährige hat keine gro-
ßen Pläne und Erwartun-
gen ans Leben. Er mag es, 
mit seiner Mutter Städte zu 
besuchen und war mit ei-
nem Busreiseunternehmen 
schon einmal in Strassburg 
und auch in Monaco. Mit ei-
nem Freizeitassistenten woll-
te er im letzten Jahr nach 
London fliegen, aber „Coro-
na hat mir einen Strich durch 
die Rechnung gemacht“. Viel-
leicht klappt es heuer? Das 
wünsche ich ihm. Verdient 
hat er sich’s auf jeden Fall. Er 
hat den Leuten in St. Johann 
schon oft als Kreuzlträger Gu-
tes getan und ihnen in schwe-
ren Stunden geholfen. Da ist 
es nur recht und billig, dass 
auch ihm selbst Gutes wider-
fährt. Wie wäre es mit einer 
Audienz bei der Queen, wenn 
er dann in London ist? Heinz 
schüttelt den Kopf, nein, das 
muss nicht sein. Er braucht 
keine Queen und auch sonst 
keine „Promis“. Er weiß, dass 
die Gesundheit im Leben 
wichtiger ist als alles andere. 
Und wenn es zum Äußersten 
kommt, wenn es heißt, Ab-
schied zu nehmen von einem 
geliebten Menschen, dann ist 
Heinz für uns da. Mit dem 
Kreuz in den Händen schrei-
tet er voran, verlässlich und 
unerschütterlich. 

Doris Martinz
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als Kreuzlträger
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Taxi – Busreisen schreder  

·

Anmeldungen E 05352 62550-50
Wir freuen uns auf ihren anruf!

Taxi – Busreisen schreder OG, st. Johann i.T., Lederergasse 7 
Taxi-Tel. 05352 62550, info@taxiservice.tirol

www.busservice.tirol

2.4.–3.4.	 	Frühlingserwachen	am	
Gardasee

12.4.		 Wallfahrt	nach	Altötting
16.4.–18.4.		 Ostern am Gardasee
18.4.		 	Ostermontag 

Nachmittagsfahrt  
mit	netten	Überraschungen

23.4.–30.4.		Abano Terme 
1.5.		 	Frühstück	auf	der	Tennalm, 

Fieberbrunn
7.5.–12.5.		 	Opatija – Königin der Adria 

(Kvarner	Bucht)
8.5.		 	Muttertagsfahrt  

mit	netten	Überraschungen
10.5.		 	Berchtesgaden Königsee,		

St.	Bartholomä
15.5.		 	Frühstück	auf	der	

Treichlalm, Ellmau
26.5.–29.5.		Ossiacher See, Kärnten

Frühlingsreisen
2022

29.5.		 	Narzissenfest  
Bad Aussee – Altaussee

31.5.			 	Arthurhaus  
Mühlbach am Hochkönig

5.6.		 	Zillertaler Höhenstraße
12.6.		 Engalm – Hinterriß
16.6.		 Fahrt ins Blaue
16.6.–19.6.		 	4	Tage	Badeurlaub Jesolo,  

Italien
21.6.		 	Tagesfahrt	Almrosenblüte 

Defreggental
26.6.		 	Tagesfahrt	zum		

Steirischen Bodensee
27.6.–29.6.		 	3	Tagesfahrt	zur		

Marillenernte, Wachau
2.7.–3.7.		 	Friaul – Udine		

(San	Daniele	del	Friuli)
4.7.–5.7.		 	Wallfahrt nach Maria Zell

Fordern Sie bitte unser Reiseprogramm an!

Ab sofort bietet Sinnesberger´s 
Markthalle ein einzigartiges 
Service:

Messerschleifen

So funktionierts:

 Bringe deine Messer zum  
 Info Point in die Markthalle. 

 Unser Partner Hannes Kreutner  
 alias „Da Messerschleifer“ 
 schleift die Messer.

 Sobald die Messer fertig sind 
 (7 - 10 Tage), bekommst du ein 
 SMS und kannst sie in der 
 Markthalle abholen. 

Scharfes 
ServiceServiceService

Nie wieder stumpfe Messer!

www.sinnesbergersmarkthalle.at

� in Ihrer Glasstärke
� für perfekte Sicht
�  maximaler Schutz und 

super Tragekomfort

Sport-
komplettbrillen

ab
€ 299,–

3 x
im Bezirk
Kitzbühel

St. Johann - Kössen - Fieberbrunn

w w w.op t i k-k re i n i g .a t

seit 1985

  Wirtschaft
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Wir lieben unsere Regi-
on, unser Zuhause – 
und wir wollen, dass 

die wunderbare Natur, die uns 
umgibt, erhalten bleibt. Des-
halb tragen wir unseren Teil 
für eine intakte Umwelt bei: 
Ab sofort ist die St. Johanner 
Zeitung klimaneutral. Was be-
deutet das? Ein Unternehmen 
oder ein Produkt gilt als CO₂-/
klimaneutral, wenn es keine 
klimaschädlichen Emissionen 
verursacht beziehungsweise 
entstehende Treibhausgase 
durch zertifizierte Ausgleichs
projekte kompensiert werden. 
Genau das machen wir mit der 
St. Johanner Zeitung.

Wir können es, weil wir den 
richtigen Druck-Partner an 
unserer Seite haben: Hut-
ter Druck in St. Johann. Fir-
menchef Markus Hutter war 
es schon vor 25 Jahren ein 
Anliegen, den ökologischen 
Fußabdruck seines Unter-
nehmens so klein wie mög-
lich zu halten. Schon damals 
begann man, ausschließlich 
mit biologischen Farbstof-
fen zu drucken. Während ei-
nes Umbaus musste die alte 
Ölheizung weichen: Mit der 
Abluft der Druckmaschinen 
wird der erste Stock des Fir-
mengebäudes geheizt und bei 
Bedarf gekühlt, dank Fern-

Die St. Johanner Zeitung  
ist klimaneutral! 
Nicht nur im Druck, sondern auch in der Zustellung werden  
entstehende Emissionen kompensiert. Über einen genialen  
Druckpartner, ein starkes Projekt und mehr. 

wärme werden keine fossilen 
Brennstoffe mehr benötigt. 
Unzählige solcher Entschei-
dungen zugunsten einer in-
takten Umwelt waren in allen 
Bereichen des Unternehmens 
zu treffen, der Weg zur CSR-
Zertifizierung war kein ein-
facher. Doch heute ist Hutter 
Druck die erste Druckerei mit 
dieser Auszeichnung in der 
Region. 

Die St. Johanner Zeitung 
für regionalen  
Klimaschutz 
CSR steht für Corporate Social 
Responsibility und damit für 
die gesamtgesellschaftliche 
Verantwortung eines Unter-
nehmens. Das CSR-Gütesiegel 
garantiert faire Arbeitsbedin-
gungen, eine nachhaltige Pro-
duktion, schonenden Umgang 
mit der Umwelt, eine solide 
ökonomische Leistung, Han-
deln mit Partnern in der Re-
gion und regelmäßig externe 
Kontrollen. 
Zudem darf Hutter Druck das 
österreichische Umweltsiegel 
tragen – ein Garant für um-
weltfreundliche Produkte und 
Dienstleistungen. 
Hutter verwendet für seine 
Produkte ausschließlich Pa-
pier mit PEFC-Kennzeich-

nung, gewonnen aus Holz, 
das aus garantiert nachhal-
tig bewirtschafteten Wäldern 
stammt. Das Unternehmen 
ist „ClimatePartner“ – ein 
Label, das die Klimaneutra-
lität des gekennzeichneten 
Produkts garantiert. Dabei 
wird der CO2-Ausstoß eines 
Druckwerks errechnet (ab-
hängig vom betriebsinternen 
CO2-Ausstoß und vom jewei-
ligen Material, von Papierart, 
Recyclinganteil, Seitenzahl, 
…). Das Ergebnis wird für je-
den Auftrag mittels Kalkulati-
onsprogramm errechnet und 
weist die Höhe der Kompen-
sation aus, die zu leisten ist. 
Die St. Johanner Zeitung un-
terstützt mit der Kompensati-
on zertifizierter Klimaschutz-
projekte wie beispielsweise 
ein Waldschutzprojekt in Ko-

Mit dem  
Elektro-Mokka 

sind wir  
emissionsfrei 

unterwegs.

Das St. Johanner Zeitung Team:  
v.l.n.r.: Walter Nothegger, Doris Martinz, 
Viktoria Defrancq-Klabischnig, Wolfgang 
Hasslacher und Peter Salinger
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lumbien. Über ein Kopplungs-
projekt wird dazu aber auch in 
der Region Positives erreicht, 
beispielsweise indem man sich 
für eine nachhaltige Entwick-
lung im Alpenraum einsetzt. 
So können wir gemeinsam 
Klimaneutralität garantieren 
und regionalen Klimaschutz 
vorantreiben.

Genauere Details zum Projekt 
findet ihr auf der Homepage 
www.climatepartner.com. Ein-
fach die ClimatePartner ID-Nr. 
12048-2202-1014 eingeben.

Gestiegenes Bewusstsein
Hutter Druck investiert jähr-
lich in die Zertifizierungen. 
Und mittlerweile ist auch das 
Bewusstsein der Kunden und 
Kundinnen da, wie Markus 
Hutter es sich immer wünsch-
te: „Wir bekommen jetzt mehr 
Anfragen betreffend Klimabi-
lanz, immer mehr Druckwerke 

Redaktion und grafische 
Umsetzung erfolgen bei der 
Werbeagentur „Nothegger 
und Salinger“ in Kitzbühel

Setzen seit Jahrzehnten auf 
höchste Umweltstandards: 
Luis und Markus Hutter 

In der Druckerei Hutter wird die St. Johanner Zeitung  
klimaneutral gedruckt. v.l.n.r.: Herausgeber Walter Nothegger 

 und Doris Martinz, Luis Hutter 

sollen – wie die St. Johanner 
Zeitung – klimaneutral sein. 
Wir waren unserer Zeit wohl 
voraus, aber jetzt machen 
sich unsere Philosophie und 
die Zertifizierungen bezahlt.“ 
Das Druckwerk als Kommu-
nikationsinstrument ist nach 
wie vor gefragt und kann sich 
in punkto Klimabilanz auch 

sehen lassen: „78 Prozent 
des Papiers, das in Österreich 
verwendet wird, wird wieder-
verwertet, und das bis zu 28 
Mal“, erklärt Hutter. Danach 
wird das Papier zu Pappe ver-
arbeitet und wieder recycelt. 
Jährlich wächst in Österreich 
mehr Holz nach, als geerntet 
wird.    

Die einzige regionale  
Zeitung, die vor Ort  
gedruckt wird 
Nicht nur die gedruckte St. Jo-
hanner Zeitung ist klimaneut-

UW-Nr.: 816

201920037

ral, auch die Zustellung durch 
die Post ist es. Treibhausgas
emissionen werden bei der 
Post AG kontinuierlich redu-
ziert und als letzten Schritt 
durch TÜV geprüfte Klima-
schutzprojekte kompensiert. 
Mit der Anschaffung eines 
Elektroautos, das in der Re-
daktion mit 100%igem Öko-
strom der Stadtwerke Kitz-
bühel oder privat über eine 
Photovoltaik-Anlage geladen 
wird, verringern wir unseren 
Foodprint noch zusätzlich. In 
der Redaktion kommt gene-

rell Ökostrom aus der Steck-
dose. 
Die St. Johanner Zeitung ist 
übrigens die einzige regionale 
Zeitung, die in der Region ge-
druckt wird. Damit entfallen 
Transportwege und Arbeits-
plätze in der Region werden 
gesichert. 
So haben wir alle ein gutes 
Gefühl und viel Freude beim 
Arbeiten an der St. Johanner 
Zeitung und  wünschen euch 
weiterhin viel Spaß beim Blät-
tern und Lesen. 

Doris Martinz 

  Aktuelles

          alles  
aus einer Hand

D R U C K M E D I E N
w w w . h u t t e r d r u c k . a t

6380 St. Johann i. T.
Tel.: 0 53 52/626 16-0
offi  ce@hutterdruck.at

Von der Idee bis 
zum Versand ...
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Als ich die Kinderkrippe 
im Kinderbetreuungs-
zentrum „KIM“ be-

suche, herrscht im Gang ein 
buntes Gewusel. Zwei Grup-
pen machen sich gerade auf 
den Weg hinaus ins Freie. 
Die Kleinen sind dick einge-
packt in ihre Schneeanzüge, 
sie tragen Mützen, Schal und 
Handschuhe, manche der klei-
nen Buben und Mädchen hal-
ten sich an den Händen. Aus 
dem Stimmengewirr dringen 
einzelne Wörter an mein Ohr 
wie „aussi“ oder „kimm!“, ge-
formt von hellen, hohen Kin-
derstimmen. Andreas Blick 
gleitet liebevoll über ihre klei-
nen Schützlinge, sie alle sind 
zwischen eineinhalb und drei 
Jahre alt. „Für mich ist das 
das schönste Alter“, meint 
die Leiterin der Kinderkrip-
pe. „Weil das Wesen der Kin-
der noch das des Urmenschen 
ist, weil sie noch so unbedarft 
und gut sind. Ich bin keine 
Ärztin oder Wissenschaftle-
rin, aber ich erlebe das jeden 
Tag hier bei uns.“ 
Mit ihrer Einschätzung liegt 
die 59-Jährige nicht alleine. 
Der holländische Historiker 
Rutger Bregman behauptet 
in seinem Buch „Im Grun-
de gut: Eine neue Geschich-
te der Menschheit“, dass wir 
Menschen von Natur aus so-
zial und hilfsbereit sind. Ge-
rade in Zeiten der Pandemie 
könnte man jedoch den Ein-

„Der Mensch ist seiner Natur 
nach von Grund auf gut.“
Andrea Hausers erfahrungen decken sich mit jenen der forschung.

druck bekommen, das genaue 
Gegenteil sei der Fall. Ist man 
in der Krise anfangs noch zu-
sammengerückt, spaltet der 
anhaltende Druck nun die Ge-
sellschaft. Außerdem gibt es 
in der Geschichte der Mensch-
heit mit all den Kriegen, mit 
all dem gegenseitigen Mor-
den und Verletzen wohl ge-
nug Beispiele dafür, dass der 
Mensch alles andere als fried-
liebend und gut ist. Und den-
noch bleibt der Historiker bei 
seiner Aussage, und Andrea 
macht täglich ihre positiven 
Erfahrungen. Warum? 

Nett macht erfolgreich 
Dass der Mensch im Grun-
de seines Herzens nett und 
hilfsbereit ist, so Bregman, 
sei evolutionsgeschichtlich 
zu erklären: Die Zusammen-
arbeit machte den Menschen 
kollektiv schlauer und stärker. 
Nur so konnte unsere Spezi-
es das raue Klima der letzten 
Eiszeit überstehen – anders 
als viele anderen Säugetiere. 
Homo sapiens hat sich damals 
auch gegen den stärkeren 
und wahrscheinlich schlau-
eren Neandertaler durchge-
setzt – weil Homo sapiens 
freundlicher war, besser mit 
anderen zusammenarbeitete 
und sozialer war. Ein wissen-
schaftlicher Ausdruck dafür 
ist „Überleben des Nettes-
ten“. Ausgedehnte Konflikte 
und Kriege entwickelten sich, 
so Bregmans Erkenntnis, erst 
dann, als unsere Vorfahren, 
die Jäger und Sammler, ihr 
Nomadenleben aufgaben und 
sesshaft wurden. Denn erst 
damit wurde der „Besitz“ er-
funden, den die Nomaden ja 
zuvor nicht mit sich herum 
schleppen konnten. Mit dem 
Besitz kam es zu Ungleichhei-

ten zwischen den Menschen 
und damit zu Streit. Zudem 
machte uns das sesshafte Le-
ben misstrauischer gegenüber 
Fremden. 

Gutes tun fühlt sich  
gut an 
Kinder im Alter von einein-
halb bis zirka drei Jahren ler-
nen erst, was Besitz ist. Zuvor 
ist es für sie ganz selbstver-
ständlich, alles zu teilen und 
sich gegenseitig zu helfen, das 
erlebt Andrea seit 20 Jahren 
in ihrer Arbeit mit den Kleins-
ten in unserer Gesellschaft. 
„Grundsätzlich ist ein Kind 
einfach liebenswürdig, hilfs-
bereit und einfühlsam. Es 
sieht immer die Nöte der 
anderen Kinder. Wir haben 
Schützlinge, die laufen, um 
Taschentücher zu bringen, 
wenn bei einem anderen Kind 
die Nase rinnt.“ Es sei einfach 
nur schön, zu sehen, wie be-
glückt die Kleinen sind, wie 
sie lachen und strahlen, weil 
sie dem anderen Kind aufge-
holfen haben, weil sie einem 
anderen die Puppe gegeben 
haben. „Weil sie tief drinnen 
spüren, dass sie etwas Gutes 
getan haben. Ganz ohne Wor-
te, sie können oft ja noch gar 
nicht reden.“ Andrea und ihr 
Team erleben Kleinstkinder 
so, wie der Mensch im Grun-
de seines Herzens ist. Viele 
der Kleinen seien regelrecht 
versessen darauf, anderen zu 
helfen. „Und das ist einfach 
nur schön!“  

Zu gut für die Welt?
Natürlich sei nicht jedes Kind 
gleich, aber die Tendenz zur 
Freundlichkeit und zu aus-
geprägtem Sozialverhalten 
sei bei allen zu beobachten. 
Es gebe auch Kleine mit be-
sonders sozialer Ader, so An-
drea. „Wir hoffen dann im-
mer, dass sie ihre feinfühlige 
und sensible Art behalten.“ 
Die Eltern haben manchmal 
aber auch Bedenken: Denn die 
Nettesten in der Gesellschaft ad
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sind nicht immer die, die sich 
durchsetzen oder sich gut zu 
wehren wissen. „Wir leben in 
einer Ellbogengesellschaft“, 
meint auch Andrea. „Nie-
mand will, dass sein Kind ein 
Opfer von Mobbing wird. Des-
halb macht man sich manch-
mal Sorgen, ob sein Kind nicht 
etwa zu gut für die Welt ist, 
ich kenne das von mir selber.“ 
Andrea ist Mutter von drei 
Kindern. Ihr und ihrem Mann 
Hans war es immer wichtig, 
ihnen die hohen Werte der Fa-
milie mit auf den Weg zu ge-
ben: Ehrlichkeit, Treue, Sport-

lichkeit. Man könne  ja nicht 
erziehen, so An drea, sondern 
nur vorleben. In der Familie 
Hauser hat es wohl geklappt, 
denn alle drei Sprösslinge ma-
chen heute ihren Weg: Sohn 
Hans junior ist als Musikpäd-
agoge und Musiker unter dem 
Künstlernamen „hhanoi“ er-
folgreich (wir haben in der St. 
Johanner Zeitung bereits be-
richtet), Sohn Alexander war 
Profifußballer und ist jetzt Co-
Trainer beim FC Salzburg und 
Tochter Lisa macht mit ihrem 
Projekt „Kochen mit Herz“ als 
Kochbuchautorin und Food-
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bloggerin von sich reden. 
Musikalität wurde allen drei-
en von zuhause aus mitgege-
ben, denn die Familie Hauser 
managte früher die Trachten-
gruppe Hauser. „Das Vorleben 
ist, glaube ich, das Wichtigs-
te“, sagt Andrea. „Jede Mut-
ter, jeder Vater gibt, was er 
geben kann, und das ist bei je-
dem etwas Anderes.“ Wichtig 
sei es, bei den Kindern nicht 
die eigenen Erwartungen und 
Vorstellungen durchsetzen zu 
wollen. „Die kleinen Lebewe-
sen muss man so sein lassen, 
wie sie sind.“ Grenzen zu set-
zen, sei natürlich notwendig, 
auch in der Kinderkrippe. 

Enttäuschungen 
verändern 
Wenn die Kleinen im Außen-
bereich des KIM spielen, hel-
fen sie sich gegenseitig den 
Hügel hinauf, sie schieben 
und ziehen sich gegenseitig. 
Doch je älter die Kids werden, 
desto häufiger hört man auch 
Phrasen wie „Di måg i nit!“. 
„Im Laufe der Zeit erfahren 
die Kinder von anderen Kin-
dern oder Erwachsenen Ent-

t ä u -
schun-
gen, ihre 
Unbefangen-
heit verliert sich
zum Teil“, erklärt 
An drea. Hunderte 
Kinder seien während 
ihres Berufslebens durch 
ihr Herz gegangen, immer 
wieder habe sie die beginnen-
den Veränderungen erlebt. 
„Wie schön wäre die Welt, 
wenn Kinder wenigstens bis 
zum Alter von zehn Jahren 
so bleiben würden, wie sie bei 
uns in der Kinderkrippe sind. 
Dann gäbe es kein Mobbing 
und keine verletzten Kinder-
seelen“, meint Andrea nach-
denklich. 
Vielleicht sollten wir uns aber 
auch als Erwachsene öfter auf 
unsere grundsätzlich guten 
Anlagen besinnen. Und nach-
spüren, wie gut es tut, ande-
ren zu helfen. Wie froh es uns 
selbst macht, andere glücklich 
zu machen. Gerade jetzt. 

Doris Martinz 

BIO Säfte, Suppen & mehr
aus Kirchberg in 

Sinnesberger´s Markthalle

Bergblut ist zu 100% natürlich und besteht 

ausschließlich aus dem Besten von Obst,  

Gemüse & Superfood. 

Ab sofort in unserer Markthalle!

www.dasbergblut.com

www.sinnesbergersmarkthalle.at

Ab sofort in unserer Markthalle!

  Soziales
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Ihr geräumiges, helles Büro 
liegt im Tiefparterre des 
Krankenhauses St. Jo-

hann. Morgens besprechen 
sich hier die Chirurgen, da-
nach gehört der Raum Sigrid. 
Allein die Tatsache, dass die 
Krankenhausleitung einen Be-
reich für die Hospizarbeit be-
reitstellt, zeigt, welch wichti-
ger Abschnitt sie in unserem 
Leben sind – die letzten Wo-
chen, Tage oder Stunden vor 
dem Tod. Ein Thema, das vie-
le am liebsten sofort von sich 
schieben. Tod und Sterben ha-
ben schon lange keinen Platz 
mehr in unserer Gesellschaft. 
Dabei ist die Endlichkeit ein 
Teil unseres Lebens. 

Niemand weiß das besser als 
Sigrid, ist sie doch fast täg-
lich mit dem Thema konfron-
tiert. Als Leiterin der Hos-
piz-Gemeinschaft im Bezirk 
Kitzbühel koordiniert sie das 
Team aus aktuell 17 Frauen, 
die ehrenamtlich und kosten-
los Hospizbegleitungen über-
nehmen. Sie alle haben eine 
theoretische sowie praktische 
Ausbildung absolviert. Die 
Nachfrage nach der Ausbil-
dung ist hoch, alle Kurse sei-
en ausgebucht, so Sigrid. 
Viele der Hospizbegleiterin-
nen sind bereits im Ruhe-
stand, doch auch jüngere sind 
unter ihnen. Was sie alle eint, 
ist das Bedürfnis, ihre freie 
Zeit mit etwas Sinnvollem 

„Die letzte Lebenszeit ist  
eine ganz besondere.“ 
Sigrid Wörgötter, die neue Regionalbeauftragte der  
Hospiz-Gemeinschaft im Bezirk Kitzbühel, über den Umgang mit dem 
Tod, die Scheu davor, Hilfe anzunehmen und „Letzte-Hilfe-Kurse“.

auszufüllen. Und dazu zählt 
die Sterbebegleitung ohne je-
den Zweifel. „Menschen in 
schweren Lebenssituationen 
beizustehen, erfordert viel 
innere Kraft, aber man be-
kommt auch viel zurück“, so 
Sigrid. „Die Hospiz-Begleite-
rinnen wachsen an ihren Auf-
gaben.“ Doch nur, wer auf sich 
selber schaut, kann sich für-
sorglich um andere kümmern. 
Deshalb ist es Sigrids Aufga-
be auch, Aufarbeitungsgesprä-
che, Teamsitzungen und Su-
pervisionen zu koordinieren. 
Sie selbst betreibt „Psycho-
hygiene“, in dem sie sich mit 
Freundinnen trifft oder in die 
Natur hinaus geht. „Ein ande-
res Leben geht zu Ende, das ei-
gene weiter. Man muss gefes-
tigt sein, um damit umgehen 
zu können.“ 

Bewusster leben 
Wie bereichernd es sein kann, 
Menschen auf ihrem letzten 
Stück ihres Wegs zur Seite zu 
stehen, erlebte Sigrid, als sie 
in der Praxis eines Allgemein-
mediziners arbeitete und je-
nen auf vielen Hausbesuchen 
bei alten, schwerkranken  und 

sterbenden Menschen beglei-
tete. 2019 schloss sie ihre 
Hospizausbildung ab. Die Be-
schäftigung mit dem Tod emp-
findet sie als eine Bereiche-
rung in ihrem Leben. „Wenn 
man immer wieder mit der 
Endlichkeit unseres Daseins 
konfrontiert ist, lebt es sich 
bewusster. Ich versuche im-
mer, den Moment, das Leben 
zu genießen“, so die 43-Jäh-
rige. Besonders schön sei es, 
bei einer Begleitung die Dank-

barkeit der Menschen zu spü-
ren. Dabei tun sich viele noch 
schwer, die Hilfestellung des 
Hospiz-Teams überhaupt in 
Anspruch zu nehmen. „Wir 
leben in einer Leistungsgesell-
schaft, in der viele alles allei-
ne, aus eigener Kraft, schaffen 
wollen. Aber wenn die Barri-
ere einmal überwunden ist, 
werden unsere Dienste gerne 
und mit viel Dankbarkeit an-
genommen.“ 

Das Team der Hospiz-
gemeinschaft im Bezirk 
Kitzbühel 

Sigrid  
Wörgötter 

Das Hospizteam begleitet 
und trägt schwierige  

Augenblicke mit. 

Soziales
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Wie ich das chinesische Lager 
überlebt habe 
Der erste Bericht einer Uigurin 
Haitiwaji, Gulbahar 
978-3-351-03941-7, Aufbau Verlag, € 20,60

Es ist ein schockierender Bericht über 
Chinas brutale Willkür gegen die Uiguren 
in der Region Xinjiang – und ein wichtiger 
Beleg für ein Verbrechen, das das US Außen-
ministerium, die Parlamente des Vereinigten 
Königreichs, Kanadas, der Niederlande und Li-
tauens bereits als Völkermord einstufen.

Seit Jahren lebt Gulbahar Haitiwaji mit ihrem Mann und zwei
Töchtern in Paris. Eines Tages erhält sie einen Anruf aus Xinjiang: 
Sie müsse dringend nach China kommen, um Dokumente für ihre Ren-
te zu unterschreiben. Gulbahar Haitiwaji bucht eine zweiwöchige Reise 
und kehrt drei Jahre später zurück. Sie ertrug Verhöre, Folter, Hunger 
und kafkaeske Zersetzungsmethoden. Nur, weil ihre ältere Tochter an 
einer uigurischen Versammlung in Paris teilgenommen hatte. Seit 2017 
wurden mehr als eine Million Uigurinnen und Uiguren in chinesische 
Lager gesperrt. In unmittelbarer Nähe  produziert VW trotz massiver 
Proteste weiter. Gulbahar Haitiwaji ist die Erste, die von den Zuständen 
vor Ort berichten kann, weil sie der französische Staat schützt. Ihr Buch 
ist ein mutiger Appell an die internationale Gemeinschaft, diesen Völ-
kermord nicht länger zu dulden.

Irrlichternde Gedichte
Roland Weinberger 
ISBN 978-3-9505074-2-3, € 9,90

Ein humorvoll verfasstes Lyrik-Potpourri mit ei-
ner Prise Dadaismus, mehreren Dosen Skur-
rilität, einem Quäntchen Sarkasmus, ein paar 
Nuancen Verrücktheit, einem Schuss Absur-
den, und einem Strauß geometrischer Figuren.
Als Gastronom dieses lyrischen Gerichts fun-
giert der im Unruhestand weilende Astronom 
Ronald Weinberger, der die Leserschaft nicht 

zum ersten Mal mit seiner anregenden und gut verdaulichen Kost, die 
einige Lyrikbüchlein, aber auch Sachbücher umfasst, bewirtet.

Prof. Dr. Ronald Weinberger, 
Astronom und Schriftsteller, 1948 im oberösterreichischen Bad Schall-
erbach geboren, war von 1973 bis 1976 wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Max-Planck-Institut für Astronomie in Heidelberg. 
Von 1977 bis zum Pensionsantritt im Dezember 2011 war Weinberger 
an der Universität Innsbruck am Institut für Astronomie (heute Institut 
für Astro- und Teilchenphysik) als Fachastronom tätig. 
Als Schriftsteller verfasst Weinberger humorvolle Kurzgedichte und 
Aphorismen, aber auch drei Sachbücher hat er in seinem literarischen 
Gepäck: Sein letztes mit viel Humor und erstaunlichen Fakten verse-
henes Buch erschien 2020 unter dem Pseudonym Uri Har und trägt 
den Titel „Am Pissoir ist Hygiene rar“.

Bücher erhältlich beim Verlag Hannes Hofinger, bei der Tyrolia und 
im Buchhandel. 

Ruhe und Geborgenheit
Das Hospiz-Team begleitet 
und betreut Schwerstkranke, 
Sterbende und deren Angehö-
rige. Die Begleiterinnen hö-
ren zu, führen Gespräche, sie 
nehmen am alltäglichen Le-
ben der Betroffenen teil und 
helfen mit praktischen Tipps. 
Sie schenken etwas, das heute 
rar geworden ist: Zeit. Hospiz-
begleiter sind Entschleuniger. 
Durch so scheinbar einfache 
Dinge wie „da sein“ schaffen 
sie einen Ort, der auch für 
schwerkranke und sterbende 
Menschen heutzutage nicht 
selbstverständlich ist: einen 
Raum der Ruhe und der Ge-
borgenheit. Sie bringen mit 
viel Einfühlungsvermögen et-
was Normalität in einer be-
lastenden Situation. Damit 
schaffen sie für die Angehöri-
gen Freiraum und tragen dazu 
bei, dass die Betroffenen in 
ihrer gewohnten Umgebung 

bleiben können. Hospizbe-
gleiterInnen kommen aber 
auch ins Altersheim oder ins 
Krankenhaus. „Dabei geht es 
nicht immer traurig zu. Ganz 
im Gegenteil, es darf und soll 
auch gelacht werden“, erzählt 
Sigrid. Wenn möglich, un-
ternimmt man Spaziergänge 
oder spielt eine Partie Kar-
ten. „Wir tun, was der oder 
dem Schwerkranken und den 
Angehörigen gut tut.“ Das ist 
individuell ganz unterschied-

lich. „Wir führen tiefsinni-
ge Gespräche oder heitern 
auf, jeder braucht etwas An-
deres.“ Sigrid vergleicht den 
Prozess des Sterbens mit je-
nem der Geburt. „Jeder die-
ser Prozesse  ist so einzigartig 
wie der Mensch.“ 
Das Hospiz-Team arbeitet mit 
Ärzten, dem Krankenhaus 
und den Palliativ-Teams zu-
sammen, denn „am Ende des 
Wegs braucht es beides, die 
medizinische Versorgung und 
die seelische Begleitung.“ 
Ist das letzte Stück des Wegs 
gegangen, begleitet das Hos-
piz-Team die Angehörigen 
durch die Zeit der Trauer. 

Letzte-Hilfe-Kurse 
Sigrid wünscht sich, dass man 
in der Öffentlichkeit und auch 
in den Familien öfter und of-
fener über das Sterben und 
den Tod spricht. „Das tut uns 
allen gut, der Tod ist nichts 
Hässliches.“ 
Oft meiden Freunde und 
Nach barn den Umgang mit 
Ster benden und deren Ange-
hö rigen – aus Unsicherheit 
und Angst. Man müsse ja 
nicht unbedingt am Sterbe-
bett sitzen, so Sigrid. Man 
könne auch einen Kuchen ba-
cken oder das Erledigen von 
Besorgungen anbieten. „Wich-
tig ist, dass man Anteilnahme 
ausdrückt.“ 
Immer wieder bietet die Hos-
piz-Gemeinschaft auch „Letz-
te-Hilfe-Kurse“ an. In diesen 
Kursen lernen Interessierte,  
was sie für nahestehende 
Menschen am Ende des Le-
bens tun können. Es wird 
Basis wissen vermittelt, es 
geht um Orientierung und da-
rum, einfache Handgriffe zu 
lernen. „In diesen Kursen wol-
len wir Leute ermutigen, sich 
den Menschen in der letzten 
Lebensphase zuzuwenden“, 
erklärt Sigrid. 

Denn Zuwendung ist das, was 
wir alle am Ende des Lebens 
am meisten brauchen.

Doris Martinz 

Infos zu Hospiz-Ausbildungen auf www.hospiz-tirol.at,
Terminvereinbarungen mit Sigrid unter Tel. 0676 88188305, 
sigrid.woergoetter@hospiz-tirol.at

  Soziales / Buchtipp



Suzuki S-Cross Hybrid: 
Der Schnee-Matador
Der Suzuki S-Cross Hybrid erweist sich bei Schnee  
und Eis als echter profi und rettet meinen Tag.  
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Der Vierrad-Antrieb schaltet 
sich dazu, wenn er benötigt 
wird. Wenn ich vor dem Weg-
fahren auf den Knopf „Lock“ 
gedrückt hätte, hätte das Sys-
tem gleich gegriffen. Er ist 
nämlich dazu da, den Wagen 
aus „Gatsch“, Schlamm oder 

Sand zu befreien, indem die 
Hinterräder maximale Trak-
tion bekommen. So gräbt sich 
der Suzuki S-Cross überall he-
raus. Gut zu wissen, an jenem 
Schneetag hat es aber auch 
so gut funktioniert. Auf den 
Fahrmodus „Snow“ habe ich 
ja geschaltet, damit ist der Su-
zuki S-Cross super stabil auf 
Schnee unterwegs. 

Im Schnee bergauf
Später am Tag folge ich dem 
Navigationssystem in Fieber-
brunn und muss dabei eine 
ordentliche Steigung über-
winden. Von unten sehe ich 
ein Auto, das in der Mitte 
des Hangs liegengeblieben 
ist. Zwei Männer sind gera-
de dabei, Ketten anzulegen, 
oder sie versuchen es zumin-
dest. Ohne Allrad würde mir 
bei diesem Anblick das Herz 
in die Hose rutschen. Aber 
mit dem Suzuki S-Cross gebe 
ich einfach Gas, weiche dem 
Auto aus. Der Suzuki S-Cross 
gräbt sich durch die Spurrin-
nen-Schneesülze, als wäre 
da nichts. Fast habe ich ein 

schlechtes Gewissen, als ich 
bei den Männern vorbeifah-
re, die mir durchaus ein we-
nig neidisch nachschauen, ich 
kann es im Rückspiegel sehen. 
Dank meines katastropha-
len Orientierungssinns, der 
selbst das (an sich gut funk-
tionierende Navi) überlistet, 
verirre ich mich, fahre ich bald 
wieder ganz problemlos das 
Gefälle hinunter und nach ei-
ner kleinen Ehrenrunde zum 
zweiten Mal die Steigung hi-
nauf, wieder an den  Blicken 
der Männer vorbei. Sah das 
etwa nach einer „Demo“ aus, 
wie gut das Auto die Situation 
meistert? Wenn ja, es war kei-
ne Absicht, ich schwöre! Als 
ich abends im Dunkeln und 
bei Schneetreiben von Fieber-
brunn nach Mariastein heim-
fahre, bin ich wieder sehr froh 
um den Suzuki S-Cross  – alles 
kein Problem. 
Am nächsten Tag ist der 
Schneefall vorbei, die Straßen 
sind frei. Jetzt erst bemerke 
ich, wie leise und fein der Mo-
tor läuft. Auch auf der Auto-
bahn macht der Wagen einen 
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Noch nie kam ein Test-
auto für mich derma-
ßen zur rechten Zeit: 

Als ich den Suzuki S-Cross 
Hybrid übernehme, schneit es 
heftig und anhaltend. Ich bin 
an diesem Februartag viel un-
terwegs, habe Termine. Und 
der Suzuki S-Cross hat Allrad. 
Halleluja! 
Wenn ich vom Parkplatz unse-
res Büros auf die Bundesstra-
ße will, muss ich eine kleine 
Steigung überwinden. Ist die 
Straße frei, ist das kein Prob-
lem. Aber an diesem Tag hat 
der Schneepflug Schnee und 
„Glatsch“ in die Ausfahrt ge-
schoben, zirka dreißig Zen-
timeter hoch und sehr, sehr 
rutschig. Mit meinem Front-
antrieb-Auto würde ich die an-
dere Ausfahrt nehmen, aber 
der Suzuki S-Cross  packt das 
schon, oder? Logisch! Ganz 
kurz, den Bruchteil einer Se-
kunde lang, finden die Räder 
zuerst keinen Halt, aber dann 
greift das System, und schon 
bin ich auf der (Schnee-)Fahr-
bahn, und zwar ganz ohne zu 
rutschen oder mit dem Hin-
terteil zu wedeln. 

Bei offenem  
Dachschiebefenster  
kommen  
Frühlingsgefühle auf. 

Autotest
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Den Suzuki S-Cross 1,4 Hybrid Benzin gibt es mit Zweirad-  
oder Allradantrieb: 
S-Cross 1,4 Hybrid (92 kW/125 PS) 	 ab	 €	 24.990,– 
S-Cross 1,4 Hybrid 6AT  (92 kW/125 PS)	 ab	 €	 28.990,– 
S-Cross 1,4 Hybrid Allgrip  (92 kW/125 PS)	 ab	 €	 28.990,– 
S-Cross 1,4 Hybrid Allgrip 6AT  (92 kW/125 PS)	 ab	 €	 29.990,– 
Es stehen je nach Modell bis zu 3 Ausstattungslinien zur Wahl.

getestet wurde der
Suzuki S-Cross 1,4 Hybrid Allgrip flash 
elektrische Fensterheber, Klimaautomatik, adaptiver Tempomat, 
Sitzheizung vorne, Scheiben- und Lenkradheizung,  
Audiosystem mit Smartphoneanbindung, LED-Scheinwerfer,  
Start-Stop-System, Müdigkeitserkennung, Spurhalteassistent,  
Toter-Winkel- und Querverkehrswarner,  
Verkehrszeichenerkennung, 360-Grad-Kamera,  
Einparkhilfe vorne und hinten,  
Panorama-Glasschiebedach		  € 	 33.480,–

Daten und Fakten: 

guten Eindruck. In den Urlaub 
mit dem Suzuki S-Cross? Kein 
Problem, man sitzt komforta-
bel, auch auf der Rückbank ist 
genug Platz – nur zu groß soll-
te man nicht sein. Auch der 
Kofferraum ist groß genug, er 
fasst die Wocheneinkäufe ge-
nauso wie das Reisegepäck für 
die Familie. 

Ich fahre jetzt im „Auto-Mo-
dus“. Das bedeutet, der Wa-
gen schaltet bei Bedarf au-
tomatisch auf Allrad um und 
schaut ansonsten auf mög-
lichst geringen Spritver-
brauch. Ich probiere auch den 
Modus „Sport“ aus, kann aber 
keine nennenswerte Verände-
rung feststellen. Die 129 PS 
setzt der Wagen gut um, er be-
schleunigt komfortabel. Eine 
„Rakete“ ist er auch im Sport-
modus nicht, aber das muss er 
ja auch nicht. Er verfügt über 
andere Vorzüge, wie er schon 
bewiesen hat. 

Unkompliziert
Von außen finde ich den S-
Cross von Suzuki durchaus 
gelungen – ich habe ja ein Fai-
ble für SUVs, und der Suzu-

ki S-Cross  ist recht sportlich 
und kompakt, also gut gelun-
gen, finde ich. Der Innenraum 
ist zweckmäßig gestaltet, lässt 
aber nichts vermissen. Je län-
ger man hinschaut, umso bes-
ser gefällt er mir, muss ich 
sagen. Die Sitzposition ist er-
höht, der Überblick ideal, das 
Raumgefühl im Auto echt su-

per. Der Suzuki S-Cross liegt 
total gut in der Hand, er ist ein 
„g’fiariges“ Auto! 
Das Display, mit dem man Au-
dio und Navi steuert, ist aus-
reichend groß und ganz ein-
fach zu bedienen. Walter hat 
das Auto übernommen, ich 
fahre ohne Einweisung los – 
und finde alles, was ich brau-
che in kürzester Zeit. Auch die 
Sprachsteuerung funktioniert 
tadellos, ich nütze sie zum 
Telefonieren. Super cool fin-
de ich das große Glasschiebe-
dach, das den Innenraum op-
tisch größer macht und sich 
weit öffnen lässt. Wir genie-
ßen im Februar an den war-
men, sonnigen Tagen, die auf 
die Schneefälle folgen, Früh-
lings-Cabrio-Gefühle! 

Bei der Sicherheit  
ganz groß 
Der Suzuki S-Cross  Hybrid 
verfügt über ausgereifte Si-
cherheitstechnologie. Super 
nützlich finde ich den Quer-
verkehrswarner beim Auspar-
ken. Toll ist auch die Kamera 
mit 360-Grad-Rundumsicht 
und Obenansicht für perfek-
tes Einparken. Rein theore-
tisch kann da gar nichts mehr 
passieren. 
Das Auto ist mit einem Not-
bremssystem inklusive Kol-
lisionswarner ausgestattet. 
Wenn man zum Beispiel dem 
Vordermann zu nah auf die 
Pelle rückt, warnt der Suzu-
ki S-Cross. Habe ich natürlich 
nur getestet, um zu sehen, ob 
es funktioniert. Tut es! Auch 
einen aktiven Spurhalteassis-
tenten hat der Suzuki S-Cross. 
Ohne zu blinken zum Beispiel 
auf der Autobahn die Fahr-

spur zu wechseln, braucht 
viel Überzeugungskraft, das 
heißt, einen beherzten Griff 
ins Lenkrad. Man muss sich 
also anstrengen, um einen 
Fahrfehler zu machen. Ge-
meldet hat sich beim Testen 

auch der Spurleitassistent. 
„Auto schlingert“, wurde ich 
bei Schneefall ein paarmal ge-
warnt. Vom Schlingern habe 
ich aber gar nichts gemerkt, 
die Systeme haben das gleich 
geregelt und korrigiert. Cool! >

Macht (nicht nur) auf 
Schnee eine gute Figur:  
der Suzuki S-Cross 
Hybrid

Der Überblick: 
bestens! 

SUV mit 
kompaktem 
Design 

Der Suzuki S-Cross bietet  
verschiedene Fahrmodi.

 Autotest
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Dank der Verkehrszeichener-
kennung wird am Cockpit im-
mer die aktuell geltende Ge-
schwindigkeitsbeschränkung 
angezeigt, beispielsweise auch 
bei Baustellen. 
Sogar ein adaptiver Tempo-
mat ist eingebaut. Das heißt, 
das Fahrzeug beschleunigt 
und bremst von ganz allei-
ne, um einen sicheren Ab-
stand zum Vordermann (oder 
zur Vorderfrau) einzuhalten. 

Worauf ich nicht mehr ver-
zichten möchte, ist der Spur-
wechselassistent: Er erkennt 
auf beiden Seiten Fahrzeuge 
im toten Winkel – das macht 
den Spurwechsel beim Über-
holen viel sicherer. Ganz blöd 
ist es, wenn man auf ein Auto 
ohne diese Sicherheitseinrich-
tung umsteigt, weil man ganz 
schnell lernt, sich auf den As-
sistenten zu verlassen. Top 
sind für mich auch die LED-

Scheinwerfer, denn auch bes-
sere Sicht bedeutet mehr Si-
cherheit. 

Mild statt wild 
Der Suzuki S-Cross Hybrid,
den wir getestet haben, ist 
mit einem Hybrid-Motor 
(Euro 6-Norm, neueste Tech-
nik für weniger Emissionen) 
ausgestattet, genau gesagt 
mit einem „48 Volt-Mild-Hy-
brid-System“. Das heißt: Das 
System verwendet die Ener-
gie, die beim Bremsen ent-
steht, zur Verringerung des 
Kraftstoffverbrauchs und 
verbessert die Fahrleistung. 
Wenn man  ganz „gechillt“ 
dahinfährt, verringert das 
System den Kraftstoffver-

brauch, indem es das Dreh-
moment des Verbrennungs-
motors reduziert und durch 
den Elektromotor ausgleicht. 
Wenn man ordentlich aufs 
Gaspedal steigt, unterstützt 
das System die Reaktion, die 
Geschmeidigkeit und die Be-
schleunigung. Und zwar im-
mer, wenn es möglich ist. Das 
fühlt sich beim Fahren dann 
angenehm und „fein“ an. Die 
Anzeige im Cockpit zeigt den 
Ladestand der Batterie an. 
So verfolge ich, dass sie sich 
schon bei kurzen Strecken mit 
Gefälle auflädt. 

Fazit: Verlässlich im Schnee, 
total unkompliziert und ange-
nehm zu fahren, so habe ich 
den Suzuki S-Cross Hybrid er-
lebt. Ein Kumpel für alle Fälle! 

 Doris Martinz

Das Auto wurde uns zur 
Verfügung gestellt von 
Auto Sparer
Innsbrucker Straße 21
6380 St. Johann in Tirol
www.auto-sparer.at be
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Bei Schnee und Eis 
fühlt sich der Suzuki 

S-Cross wohl. 

HOLEN SIE SICH DEN BESTEN GRIP –
WINTER FIT BEI JEDEM TRIP!

Verbrauch „kombiniert“: 5,3-6,1 l/100 km, CO2-Emission: 119-139 g/km1

1) Unverbindlich empfohlener Richtpreis inkl. 20% MwSt. und NoVA sowie inkl. der Maximalbeträge für §6a NoVAG – Ökologisierungsgesetz. 
2) WLTP-geprüft. Irrtümer, Druckfehler und Änderungen vorbehalten. Symbolfotos. Mehr Informationen 
auf www.suzuki.at oder bei Ihrem Suzuki Händler.

Der neue S-CROSS ist ein vielseitiger Allrounder

NEU

Und ist dank selbstaufladendem Hybrid-System besonders sparsam.  
Auf Wunsch auch mit ALLGRIP SELECT Allradantrieb.  
Mehr auf www.suzuki.at 

Auto Sparer GmbH
Innsbrucker Straße 21
6380 St. Johann in Tirol
+43 (0) 5352/62385 | www.auto-sparer.at

Autotest
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Das Autohaus Pletzer 
hat sich in den letzten 
Jahrzehnten als un-

abhängige Werkstätte einen 
sehr guten Ruf erworben. 
Von Werner Pletzer inhaber-
geführt und „schlank struktu-
riert“, wie er selber sagt, sind 
er und sein Team autorisiert, 
Autos aller Marken zu repa-
rieren – bei 100 Prozent Ga-
rantieerhalt für die KundIn-
nen. Mit im Team auch zwei 
Lehrlinge, Simon und Chris-
tian. Sie werden „Old School“ 
ausgebildet, erzählt der Chef. 
„Unser Nachwuchs muss be-
reit sein, Leistung zu brin-
gen, und vor allem wollen wir 
mit jungen Leuten arbeiten, 
die sich brennend für Autos 
interessieren.“ Nur wer die 
Begeisterung für alles mit-
bringe, was einen Motor, Rä-
der und ein Lenkrad hat, habe 
das Zeug zum richtig guten 
Mechaniker. Dafür bekom-
men die Lehrlinge bei Pletzer 
eine umfassende Ausbildung, 
die Wertschätzung, die ihnen 
zusteht, und auch beim Lohn 
lasse sich bei entsprechenden 
Resultaten einiges machen, so 
der Firmenchef. 

Alle Modelle, alle Marken
Simon und Christian scheinen 
mit dieser Regelung überaus 
zufrieden. Beide absolvieren 
gerade das dritte Lehrjahr und 
werden bald Mechaniker-Ge-

„Ich bin verdammt froh, dass 
ich hier lernen darf!“
siMon sillaber und christian niederMühlbichler über ihre lehre iM 
autohaus Pletzer, über die freude an autos und aM „schrauben“. 

sellen sein. Simon ist 23 Jahre 
alt und hat bereits die Ausbil-
dung zum landwirtschaftli-
chen Facharbeiter und auch 
den Dienst beim Bundesheer 
absolviert. Simons Eltern be-
wirtschaften den „Unterha-
berland-Hof“ in Söll, er wird 
einmal Bauer sein. Dass das 
nur im Nebenerwerb geht, ist 
ihm klar, deshalb schafft sich 
Simon mit der Mechanikerleh-
re ein sicheres zweites Stand-
bein. Was ihm bei Pletzer am 
besten gefällt, ist die Tatsa-
che, dass er in der Werkstatt 
Gelegenheit hat, nicht nur an 
einer, sondern an allen Auto-
marken zu arbeiten. „Das ist 
schon geil, ich bin verdammt 
froh, dass ich hier anfangen 
hab’ dürfen“, meint er gera-
deheraus. Christian, 18 Jah-
re alt, nickt. Er sieht es sehr 
ähnlich. Der Goinger hat seine 
ersten zwei Lehrjahre in einer 
anderen Werkstatt absolviert. 
Dass er bei Pletzer, genauso 
wie Simon, bereits selbstän-
dig Reparaturen und Services 
vornehmen darf, erfüllt ihn 
mit Freude und spornt ihn 

zu höchstem Einsatz an. „Na-
türlich arbeiten wir unter der 
Aufsicht von Max, dem Gesel-
len, oder es schaut auch der 
Chef drüber, aber wir können 
schon sehr viel tun“, erzählt er 
sichtlich stolz. Besonders cool 
ist es für die beiden Lehrlin-
ge, wenn sie eine große Repa-
ratur selbständig durchfüh-
ren, „und wenn du dann das 
Auto startest, und der Motor 
läuft rund und alles funktio-
niert, dann ist das schon ein 
super Gefühl!“, erklärt Chris-
tian. Und wenn dann wieder 
einmal ein Porsche oder ein 
anderer „heißer“ Sportwagen 
zur Reparatur in die Werkstatt 
rollt, freuen sich die beiden 
Lehrlinge darauf, Hand anle-
gen zu dürfen. „Da hat man 
dann schon eine Riesengaudi“, 
sagt Simon mit einem breiten 
Lächeln. 

Echte Autofreaks
Der Umgang mit dem „Tester“, 
dem digitalen Diagnosegerät, 
ist für Simon und Christian 
alltäglich und selbstverständ-
lich. Pletzer arbeitet sogar 

mit einem original VAG Tes-
ter (für  Audi, VW, Seat und 
Skoda) und agiert bei diesen 
Marken wie die Vertragswerk-
stätte. Auch Updates können 
vorgenommen werden. 
Ein Mechaniker muss aber 
auch mit dem klassischen 
Werkzeug wie Schrauben-
schlüssel und Nussensatz 
umgehen können. Er hat sich 
(natürlich!) schon ein eigenes 
Auto gekauft, einen älteren 
Audi A3. Simon fährt einen 
Kia Pro Ceed. Beide beschäf-
tigen sich auch in ihrer Frei-
zeit mit Autos und lieben es, 
mit ihren „Boliden“ auf kur-
venreiche Straßen die Kraft 
des Motors zu spüren. Sie 
sind eben Autofreaks, wie 

es sich für Mechaniker „ge-
hört“. Als Fachkräfte werden 
sie sich bald aussuchen kön-
nen, wo sie arbeiten, oder? 
„Was ich so höre, nehmen sie 
dich als Geselle mit Handkuss 
überall“, sagt Christian lässig. 
Beide können sich vorstel-
len, einmal die Meisterprü-
fung abzulegen. Aber bis da-
hin drehen sie noch an vielen 
Schrauben … 

Doris Martinz

Auto Pletzer
Innsbrucker Straße 10 
6353 Going am Wilden Kaiser
Tel. +43 5358 3600
www.autopletzer.at
 

Christian 
Niedermühlbichler

Das Auto Pletzer Team v.l.n.r.: 
Maximilian Czekay, Markus Niedermühlbichler, 
Christian Niedermühlbichler, Simon Sillaber, 
Ing. Werner Pletzer

Simon 
Sillaber
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Salzburger Straße 8 . 6382 Kirchdorf in Tirol . +43 5352 63166 . info@auto-obholzer.at
  

Kombinierter Verbrauch WLTP (l/100km): 1,1 - 5,8 l/100km; 
CO₂-Emissionen (kombiniert) WLTP (g/km): 24 – 131 g/km.

Alle Ausstattungsdetails sind modellabhängig serienmäßig, 
nicht verfügbar oder gegen Aufpreis erhältlich.

DER NEUE 308
Überragend

Benzin, Diesel oder Plug-In Hybrid

582011-76197-AUSTRIA 308 Launch dealer ads Print Ad 210x148_5_DEA.indd   1 09/12/2021   10:51

   Breaking      

 news Wir tauschen unseren Fuhrpark –  
viele Vorführwägen zum Spitzenpreis!  

Kombinierter Verbrauch WLTP (l/100km): 1,1 - 5,8 l/100km; 
CO₂-Emissionen (kombiniert) WLTP (g/km): 24 – 131 g/km.

Alle Ausstattungsdetails sind modellabhängig serienmäßig, 
nicht verfügbar oder gegen Aufpreis erhältlich.

DER NEUE 308
Überragend

Benzin, Diesel oder Plug-In Hybrid

582011-76197-AUSTRIA 308 Launch dealer ads Print Ad 210x148_5_DEA.indd   1 09/12/2021   10:51

Autolenkern wurde in 
den vergangenen Mo-
naten das Leben durch 

Eis und Schnee schwer ge-
macht. Allzu hartnäckig war 
oftmals die Eisschicht auf den 
Fahrzeugscheiben festgefro-
ren, wodurch starker Kraftein-
satz notwendig war, um freie 
Sicht zu erlangen. Wer mit der 
scharfen Kante des Eisscha-
bers dabei die §57a-Begutach-
tungsplakette beschädigt hat, 
sollte keine Zeit verlieren und 
das Pickerl möglichst schnell 
tauschen. „Sobald die Ziffern 

Beschädigtes Pickerl muss  
getauscht werden
Nach den Wintermonaten sollten  Autolenker auf Schäden  
der §57a-Begutachtungsplakette achten.w

nicht mehr lesbar sind oder 
ein Teil der Plakette über-
haupt fehlt, muss es ersetzt 
werden, da es sonst zu einer 
Strafe kommen kann“, erklärt 
ARBÖ-Verkehrsjurist Martin 
Echsel. Die Strafe für ein be-
schädigtes oder unlesbares 
Pickerl beträgt theoretisch 
bis zu 5000 Euro, in der Pra-
xis sind in den meisten Fällen 
zwischen 100 und 200 Euro zu 
bezahlen.

Wer sein Pickerl tauschen 
muss, benötigt dafür den 
aktuellsten §57a-Begutach-

tungsbericht sowie den Zu-
lassungsschein. „Der Wech-
sel des §57a-Pickerls wird 
in der Begutachtungsdaten-
bank hinterlegt, das alte Pi-
ckerl komplett entfernt und 
das neue angebracht. ARBÖ-
Mitglieder bezahlen mit 1,90 
Euro nur die Kosten für das 
Pickerl“, rät Echsel angesichts 
der drohenden Strafen zu ei-
nem raschen Wechsel.

A-6380 St. Johann i.T. • Paß-Thurn-Straße 21
T: +43 5352 62129 • info@autocenter-oblasser.at

Anton Horngacher und 
sein Team vom ARBÖ-

Stützpunkt in Oberndorf 
helfen gerne.

Auto
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Alle Preise und Aktionen verstehen sich inkl. aller anwendbaren Steuern, Händlerbeteiligung und Boni 
(Modell-, Finanzierungs- und Versicherungsbonus) für Privatkunden, bei Kauf des ausgelobten Fzg. bis 
31.03.2022 bei teilnehmenden Renault Partnern. Nähere Details bei Ihrem Verkaufsberater. 1) Freiblei-
bendes Angebot von Renault Financial Services (ein Geschäftsbereich der RCI Banque SA Niederlassung 
Österreich), gültig nur für Verbraucher bis auf Widerruf bei allen teilnehmenden Renault Partnern. Berech-
nungsbeispiel: Neuer Clio Life SCe 65, monatliche Rate: € 50,–, Kaufpreis inkl. USt, NoVA, Modellbonus und 
Finanzierungsbonus € 12.990,–, Gesamtleasingbetrag € 9.230,–, Laufzeit 36 Monate, Kilometerleistung 
10.000 km p.a., Anzahlung € 3.760,–, Restwert € 8.694,–, Bearbeitungsgebühr € 185,–, Vertragsgebühr € 
56,–, fixer Sollzinssatz 3,99 %, effektiver Jahreszins 4,95 %, Gesamtbetrag € 14.311,–. * Garantieerweiterung 
für PKW Modelle (exkl. Twizy, Trafic PKW, Master PKW) auf insgesamt 5 Jahre bzw. 100.000 km Laufleistung, 
je nachdem was zuerst eintritt. Änderungen, Satz- und Druckfehler vorbehalten. Symbolfotos.
Kombinierter Verbrauch von 6 – 4,4 l/100 km, CO2-Emission von 136 – 97  g/km, 
homologiert gemäß WLTP. renault.at

5 JAHRE GARANTIE für alle PKW Modelle *

Im Leasing schon ab
RENAULT CLIO

€ 50,– / Monat 1)

FRÜHLINGSWOCHEN
Über 1.000 sofort verfügbare Neuwagen!

REITER St. Johann in Tirol
Fieberbrunnerstr. 35, Tel. 05352/62417
www.autohausreiter.at

Ins_CLIO 4c 87_5x130_03_2021.indd   1 14.02.22   10:18

BMW 2er Active Tourer: von 100 kW (136 PS) bis 150 kW (204 PS), Kraftstoffverbrauch gesamt von 
4,8 l bis 6,2 l/100 km, CO2-Emissionen von 126 g bis 141 g CO2/km. Angegebene Verbrauchs- und CO2-
Emissionswerte ermittelt nach WLTP.

Freude am Fahren
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THE2ACTIVE 
TOURER

Anichweg 1, 6380 St. Johann/T.
Telefon 0 53 52/62 3 89, Fax 0 53 52/62 3 89-260, 
office.stj@unterberger.bmw.at, www.unterberger.cc

n21-the-at_unterberger_stjohann_190x128_1_mo.indd   1 04.02.2022   11:23:09

Bitte beachten Sie 
auch  die Beilagen 
der Volkshochschule 
(nur in St. Johann) 
und von Hutter Druck
(in der Gesamtauflage)

Bei uns bistdu richtig!

Lust auf Veränderung?
Finde deinen neuen Arbeitsplatz

bei HUTTER DRUCK MEDIEN

Vereinbare einen Termin mit Luis Hutter unter

l.hutter@hutterdruck.at oder 05352 626160.
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× Drucktechniker (Off set und Digital)

× Buchbinderei Fachkraft
× MitarbeiterIn Endfertigung

×  MitarbeiterIn Druck,
Endfertigung und Lieferant

×  MitarbeiterIn Büro und Verwaltung

×  Lehrlinge für Drucktechnik,

Druckvorstufe und Büro

Drucktechniker (Off set und Digital)

  MitarbeiterIn Büro und Verwaltung

Hier geht‘szu unseremImagefilm!

Hier geht‘szu unseremzu unseremImagefilm!
Imagefilm!

  Auto
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Also ganz leicht zu fin-
den ist das Atelier des 
Maestro Embacher 

nicht. Vielleicht liegt es an 
jenem Tag am Schneegestö-
ber, dass mich blind werden 
lässt für den großen Schrift-
zug „Kunstwerk“ auf dem Ge-
bäude am Mauthfeld in St. 
Johann. Oder an der fehlen-
den Türbeschriftung. „Die 
kommt noch“, versichert Ag-
laia Embacher lachend. Was 
sich hinter der Tür auftut, ist 
auf jeden Fall erstaunlich. Ei-
gentlich ist die sieben Meter 
hohe Halle eine Werkstatt, sie 
wird aber nicht als solche ge-
nutzt. Die Halle ist kein Ver-
anstaltungsraum, man kann 
sie nicht mieten. Sie ist kein 
reines Atelier, nicht nur Ga-
lerie, sie ist … alles zusam-
men – ein „Kreativ-Raum“, 
wenn man so will, wie sie in 
großen Städten wie New York 

oder auch Berlin häufig zu fin-
den sind. Aber in St. Johann? 
„Die Leute in der Region sind 
sehr interessiert“, sagt Aglaia 
mit einem breiten Lächeln. 
Zur „Battle of Art“, bei der 
im Dezember letzten Jahres 
Hausherr Bernard Embacher 
und der Künstler Maximilan 
Fohn mehr mit- als gegenei-
nander mit Farbe und Pinsel 
kämpften, kamen jede Menge 
BesucherInnen. Das wundert 
mich nicht, denn irgendwie ist 

„Kunst ist, wenn es die  
Menschen berührt!“ 
Aglaia Embacher über eine „Volksbefragung“ im Atelier,  
zwei Söhne namens Jakob und drei Grazien.

hier alles … sehr locker, leger. 
Ich verspüre keine Spur jener 
Ehrfurcht, die einen sonst oft 
in Galerien beschleicht ange-
sichts der „hohen Kunst“. Ge-
nau das ist es, was Bernard 
und Aglaia Embacher wollen: 
Eine zwanglose Atmosphäre 
und „keinen sterilen Kunst-
genuss“, wie es Aglaia formu-
liert. Sie kann sich eine „Art 
Night“ im „Kunstwerk“ vor-
stellen, „wo sich Leute tref-
fen, wo Dinge passieren, wo 
man mit anderen Kunstspar-
ten wie der Musik oder Lite-
ratur kooperiert.“
Bei Vernissagen wird im 
„Kunstwerk“ über die Bilder 
gesprochen, man soll und 
darf auch kritisch sein, re-
flektieren. Man sitzt, trinkt 
ein Glas Wein, diskutiert, 
philosophiert, genießt mit al-
len Sinnen. „Kunst soll nicht 
von oben herab vermittelt 
werden!“, so die Hausherrin. 
Kunst ist für mich, wenn es 
die Menschen berührt.“

Ungewöhnliche
Vornamen
Die 56-Jährige ist in der 
Kunstvermittlung tätig – sie 
unterrichtet am Gymnasium 
in St. Johann bildnerische 
Erziehung. Zuvor war sie un-
ter anderem Kostümbildne-

rin an einem Theater in Wien 
und verfasste Texte für den 
Kunstverein in Bregenz. Sie 
liebt es, über die Kunst zu re-
flektieren und schreiben. Ih-
ren Bernard lernte sie vor ein 
paar Jahren in Graz kennen. 
Über die Kunst wahrschein-
lich? Sie lächelt geheimnisvoll: 
„Na ja, nicht direkt.“ Auf jeden 
Fall fanden die beiden schnell 
Gemeinsamkeiten, die über 
Malerei und Co. hinausgehen. 
Beide haben zum Beispiel ei-
nen Sohn namens Jakob, sie 
sind im selben Jahr geboren.
Aglaia hat darüberhinaus 
noch einen Sohn, Jonas, und 
Bernard eine Tochter, Katha-
rina. Was hat es eigentlich mit 
ihrem Vornamen auf sich?
Aglaia ist nicht gerade alltäg-
lich … „Aglaia ist eine der drei 
Grazien der griechischen My-
thologie“, klärt sie mich auf. 
„Ich weiß nicht, was sich mei-
ne Eltern konkret vorgestellt 
haben.“ Sie lacht. In unseren 
Breitengraden ungewöhnlich 
ist ja auch Bernards Vorna-
me. „Meine Mutter war ein 
wenig frankophil“, erzählt der 
Künstler und Architekt. Gera-
de ist er wortwörtlich zur Tür 
hereingeschneit und schüt-
telt die dicken weißen Flocken 
von der Mütze.

artacts zu Besuch im 
„Kunstwerk“
Wenn Bernard Embacher ein 
Bild fertiggestellt hat, ruft er 
Aglaia an. Sie kommt dann 
ins „Kunstwerk“, und die bei-
den versenken sich bei einem 
Glas Wein in die Betrachtung 
des neuen Werks. „Wir dis-
kutieren und sprechen darü-
ber, was man sieht, was man 
spürt, … gemeinsam Kunst zu 
betrachten, ist einfach wun-
derbar!“, freut sich Aglaia.
Die nächste Veranstaltung im 
„Kunstwerk“ hängt mit „art-
acts“ zusammen: BesucherIn-
nen des Festivals, das vom 11. 
bis 13. März stattfindet, kön-
nen sich an den Festivaltagen 
Bernards neueste Kreationen 
ansehen (alle anderen natür-
lich auch). Einer der musikali-
schen „Acts“ wird sogar in das 
„Kunstwerk“ verlegt (Sestet-
to Internazionale in drei kur-
zen Duo-Auftritten am Sams-
tag, 12. März ab 16 Uhr). Die 
Akustik ist ideal – und mehr-
fach erprobt: Bernard hat 
hier schon mit der Formati-
on „Free Music St. Johann“ 
geprobt, der er angehört, er 
spielt Klarinette und Saxo-
phon – mehr dazu demnächst 
in der St. Johanner Zeitung.
Aber noch einmal zurück zur 
Malerei: Für Aglaia funktio-
niert Kunst nicht ohne Be-
trachterInnen. „Der Künstler 
muss die Betrachter und Be-
trachterinnen nicht für dumm 
verkaufen, denn das sind sie 
nicht. Die müssen nichts wis-
sen, sondern nur schauen und 
auf sich vertrauen und darü-
ber reden.“ Die Neo-St. Johan-
nerin würde sich nie heraus-
nehmen zu erklären, warum 
beispielsweise ein Bild toll 
ist oder nicht, ob es Kunst 
ist oder nicht. „Es geht da-
rum, ob ich damit etwas an-
fangen kann, ob es mich be-
rührt. Dann ist es gut.“ Dem 
ist nichts hinzuzufügen, fin-
de ich.

Doris Martinz

Aglaia und Bernard 
im „Kunstwerk“

Das „Kunstwerk“ ist  
Galerie, Atelier, Werkstatt, ... 
Kreativraum. 
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Selini Quartet
22. März 2022 | Dienstag | 19.30 Uhr | Alte Gerberei

Inspiriert von der griechischen Mythologie, verdankt das Selini 
Quartet seinen Namen der Mondgöttin. Die Halbkreisform in der 
Sitzordnung der Musikerinnen erinnert an die Form des Viertel-
mondes, und jedes Mitglied des Quartetts symbolisiert eine der 
vier Mondphasen.
Aus Russland, Rumänien und Griechenland abstammend, trafen 
sich die vier Musikerinnen in Wien, wo sie 2017 das Selini Quartet 
gründeten. Dank ihrer Werktreue verbunden mit ihrem kraftvollen 
Klang und ihrer vielfältigen Emotionen sind sie seither in ganz Eu-
ropa aufgetreten und haben renommierte Preise gewonnen. All 
dies hat nun dazu geführt, dass das Selini Quartet ausgewählt wur-
de, die österreichische Musikszene weltweit im Rahmen des Pro-
gramms „NASOM-New Austrian Sound Of Music“ für die Spielzei-
ten 2020 bis 2022 zu vertreten. 

Programm
Joseph Haydn: Streichquartett f-Moll Hob. III:35
Erwin Schulhoff: Fünf Stücke für Streichquartett
Franz Schubert: Streichquartett a-Moll D 804 „Rosamunde“
Eintritt: € 16,– bzw. für Jugendliche bis 26 Jahre € 8,–

Außergewöhnliche Konzerte 
der Jeunesse St. Johann i.T.
zu gast sind ein kammermusikensemble und das „selini Quartet“

Kammermusikensemble des  
Wiener Jeunesse-Orchesters
3. März 2022 | Donnerstag | 19.30 Uhr | Alte Gerberei

Das Wiener Jeunesse-Orchester hat sich in den 30 Jahren seines 
Bestehens als Nachwuchsschmiede für zukünftige Orchestermu-
sikerinnen und -musiker bewährt – ein Klangkörper, der internatio
nale Anerkennung findet und künstlerische Maßstäbe setzt. 
Als Sympathieträger mit der Ausstrahlung von jugendlicher Pro-
fessionalität und Spielfreude sorgen die Konzerte für begeisterte 
Resonanz bei Publikum und Presse. Davon zeugen die Zusam-
menarbeit mit den großen Konzertveranstaltern in Österreich und 
Auftritte bei renommierten Festivals in ganz Europa. Das hohe Ni-
veau des Ensembles wurde beim World Youth Music Forum 1998 
in Moskau mit dem ersten Preis ausgezeichnet.

Programm
Ludwig van Beethoven Septett Es-Dur op. 20 (Sätze 1, 2 und 3)
Antonín Dvořák Streichquintett G-Dur op. 77 (Scherzo und Finale)
Jean Françaix À huit / Oktett für Bläser und Streicher
Ludwig van Beethoven Septett Es-Dur op. 20 (Sätze 5 und 6)
Eintritt: € 16,– bzw. für Jugendliche bis 26 Jahre € 8,–
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POLSTERN x QUALITÄT x HANDWERK 
Von der Maßanfertigung über Neubezug bis hin zur Aufpolsterung 

fertigen wir fachgerecht und ganz nach Ihren Wünschen.
Wir polstern Sie auf!

www.wallner-tirol.at
Brixen im Thale
Brixentalerstr. 9
Tel. 05334 6080

St. Johann in Tirol
Wieshoferstr. 54
Tel. 05352 63932
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Auf das Atelier in der 
Kaiserstraße 22a in  
St. Johann weist zu-

nächst nur ein schlichtes 
Straßenschild hin. Man muss 
etwas in den Stichweg eintau-
chen, um zum Gebäude zu 
gelangen, in dem neben dem 
„Kukugk“ eben auch Bruno 
sein Domizil hat. 
Am Eingang erwartet uns Bru-
no Staudach „eingerahmt“ in 
einige seiner Outdoor-Skulp-
turen. Die Ausstellung be-
ginnt eigentlich schon, bevor 
der Besucher erahnen kann, 
was ihn innen erwartet. Aber 
sofort wird klar, dass es sich 
beim Atelier bruno nicht um 
eine Verkaufsstelle von hei-
mischen Landschaftsbildern 
handelt. Bilder/Skulpturen/
Keramik – diese Begriffe fin-
det man auf der Visitenkarte, 
die später übergeben wird. Ge-
nauso gut könnte es hier Out-
door- und Indoorgestaltung/ 
Auftragskunst/Schmuckde-
sign heißen. 

Die Vielfalt ist sein  
Markenzeichen
Der Hausherr arbeitet erst seit 
2015 an der heutigen Adres-
se, die seither als Atelier und 
Galerie für die kreative Arbeit 
und den Verkauf der Objek-
te genutzt wird. Es wirkt da-
bei trotz der großen Anzahl 
von Exponaten eher wie ein 
Wohnzimmer – Bruno Stau-
dach scheint inmitten sei-
ner Kunst zu leben. Auch der 
Garten hinter dem Haus wirkt 
eher wie ein kleiner,  privater 
Skulpturenpark. Man muss 

Werkstoffmix für Fortgeschrittene
St. Johanner Maler und Bildhauer verarbeitet fast alles.

schon ein wenig Zeit mitbrin-
gen, um das Gesamtwerk ei-
nigermaßen erfassen zu kön-
nen. Und zu jedem Stück hat 
Bruno eine kleine Geschichte 
parat. So hat der Besuch des 
Ateliers keine Chance auch 
nur irgendeine Art von Lan-
geweile aufkommen zu lassen.    
„Ich möchte den Kunstinte-
ressierten Menschen – und 
natürlich auch zukünftigen 
Kunden  (Augenzwinkern 
wird angemerkt) – freund-
schaftlich und aufgeschlos-
sen entgegentreten. Schon 
deshalb habe ich keine festen 
Geschäftszeiten. Eigentlich 
bin ich immer erreichbar und 
nach telefonischer Vereinba-
rung kann man hier alles in 
Ruhe ansehen.“ Natürlich wird 
diese Bereitschaft nicht im-

mer einzuhalten sein, beson-
ders dann, wenn der Künstler 
an neuen Ideen oder der Um-
setzung von Auftragsarbeiten 

arbeitet. Auch Ausstellungen 
in anderen Galerien gehören 
zum festen Repertoire des St. 
Johanner Künstlers. „Ich male 
für Architekten zur Raumge-
staltung, fertige aber genauso 
Grabkreuze aus Bronze an – 
alles, was innerhalb des Prin-
zips von Geben und Nehmen 
vertretbar ist.“    

„Ich nehme was man  
formen, verändern oder 
aufstreichen kann“
Ja – und dann kommt der 
zweite Blick – die Detailerfas-
sung der zahlreichen Ausstel-
lungs- und Verkaufsobjekte. 

Bei der Vielfalt in der Verar-
beitung, die man bei Bruno 
Staudach vorfindet, ist es ei-
gentlich schwer, die Werke als 
die eines einzelnen Künstlers 
zu verstehen. 
Neben der Malerei wird Holz 
geformt, Stein gemeißelt, 
Gold geschmiedet, Messing 
graviert und patiniert oder 
Ton und Keramik gestaltet. 
Metall jeglicher Arbeit kommt 
hier ebenso unter den Ham-
mer. „Es soll ja nicht lang-
weilig werden und ich will ja 
auch nicht immer das Gleiche 
machen“, erklärt das Multita-
lent. Im Keller sind demzufol-
ge nicht nur Pinsel und Lein-
wände, Sägen und Stechbeitel, 
sondern auch Schweißgerät 
und Lötkolben oder ein Kera-
mikofen zu finden. Was man 
eben braucht um kleinste – 
aber auch teilweise meterho-
he – Objekte zu formen. Noch 
auffallender sind dann die 

Materialkombinationen. So 
werden z.B. Sandstein-Skulp-
turen mit Bronze oder Eisen 
kombiniert, Gold mit Edel-
steinen oder Holz mit Metall. 
Kaum einen Materialmix, den 
es in der Kaiserstraße nicht zu 
sehen gibt. „Genau die Kom-
binationen sind mir wichtig – 
alles muss sich verformen und 
verändern lassen.“

bruno – Bruno Staudach 
Kaiserstraße 22a 
6380 St. Johann i.T. 
www.atelier-bruno.at 
info@atelier-bruno.at 
Tel. +43 676 9701293 

Bruno Staudach und 
sein Empfangskomitee 
im Atelier bruno

Bruno im 
Bilderraum

Der Künstler mit einigen 
seiner „Zimmer-Skulpturen“ 

im Flur des Ateliers
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SONNENTOR Kitzbühel
Vorderstadt 14 | 6370 Kitzbühel
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  Wirtschaft

STEUERBERATUNG – PERSONALVERRECHNUNGSTEUERBERATUNG – PERSONALVERRECHNUNG

| 6380 St. Johann i.T. T +43 5352 628 50 
| 6370 Kitzbühel T +43 5356 631 32 
| 6372 Oberndorf i.T. T +43 5352 216 99
| 6365 Kirchberg i.T. T +43 5357 38 22
| 6345 Kössen T +43 5375 22 08 
| 6323 Bad Häring T +43 5332 228 88

Wer die Pflicht hat Steuern zu zahlen, 
hat auch das Recht Steuern zu sparen!
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Gxund
Speckbacherstraße 26 

St. Johann i. T. 
Tel. 05352 20750, 

Rosenegg 59, 6391 Fieberbrunn 
Tel. 05354 52292 12, 

Untere Gänsbachgasse 3  
Kitzbühel, Tel. 05356 20429, 
Saalfelden, Mühlbachweg 8 

Tel. 06582 740420  
www.gxund.at

Christina  
Pirchmoser-Putzer B.rer. nat.
Geschäftsführung Gxund,  
Biologin & Köchin

Der Säuren- und Basenhaus-
halt im menschlichen Körper ist 
gerade in der Fastenzeit und im 
Frühling ein aktuelles Thema. 

Vereinfacht dargestellt geht es 
dabei darum, dass man dem 
Körper durch eine bewusste,

basenüberschüssige Ernährung 
die Möglichkeit gibt, Säuren, die 
beispielsweise durch Stress, Fast 

Food, Alkohol oder Zigaretten 
entstanden sind, auszugleichen. 
Es geht in erster Linie nicht um 
den Geschmack, Zitronen sind 

zum Beispiel auch basenbildend, 
sondern um die Zusammen

setzung eines Nahrungsmittels.
Basisch sind: Hirse, Quinoa, 

Amaranth, Buchweizen, frische 
Kräuter, Mandeln und noch viele 
mehr. Neben der Ernährung gibt 
es noch eine großartige Möglich-
keit, überschüssige Säuren los-
zuwerden. Unser größtes Organ 
– die Haut – ist imstande mittels 
Osmose Säuren loszuwerden. 

Dabei empfiehlt sich ein mindes-
tens 20-minütiges Voll- oder Fuß-
bad mit einem entsprechenden 

Badeszusatz – ich empfehle hier 
immer die Produkte von  

Jentschura. Nicht umsonst der 
Marktführer in diesem Bereich, 

gibt es bei ihm vom basenbilden-
den 7x7 Kräutertee, dem gluten-
freien Hirse-Buchweizenbrei bis 
hin zum Basenbad und Duschgel 
eine breite Palette an Produkten.

Säure und  
Basen

Wanderreise Cinque Terre
23.–28.4.2022
€ 700,- p.P im Doppelzimmer 
EZ Aufschlag € 64,-

Sizilianische Impressionen
9.–15.5.2022
€ 850 p.P im Doppelzimmer
 
Plitvicer Seen
9.–12.6.2022
€ 686,- p.P im Doppelzimmer 
EZ Aufschlag € 57,-

Info und Anmeldung
www.doedlinger-touristik.com
Tel. 05354 56206

Gesundheit / Reisen

Letztes Jahr wurde Död-
linger Touristik mit dem 
österreichischen Um-

weltzertifikat ausgezeichnet 
– als erstes Busunternehmen 
und Reisebüro in Westöster-
reich. Der Bus ist beim Rei-
sen übrigens Klimaeffizienz-
sieger und daher das ideale 
Verkehrsmittel für nachhalti-
ge Reisen. 
„Grün“ und nachhaltig geht 
es vom 23. bis 28. April 2022 
in die Cinque Terre, begleitet 
von einem Wanderführer vor 
Ort.

Das Programm: 
1. Tag: Anreise nach  
Lido di Camaiore

2. Tag: Insel Palmaria  
und Portovenere
Bootsfahrt ab La Spezia zur 
Insel Palmaria. Die Rundwan-
derung bietet atemberauben-
de Ausblicke auf den Golf von 
La Spezia, die Nachbarinsel 
Tino und die Küste der Cin-
que Terre. Am Ende der Wan-
derung Weiterfahrt mit dem 
Boot nach Portovenere und 
Zeit zur freien Verfügung 
im malerischen Fischerdorf. 
Gehzeit: ca. 3 Stunden

3. Tag: Wanderung  
zum Golf der Dichter
Von Bocca di Magra wandern 
wir durch den Naturpark von 
Monte Marcello mit atembe-
raubendem Blick auf den Golf 

Mit Dödlinger in die 
Cinque Terre 
zum wandern, geniessen und sich verlieben –  
in eine zauberhafte landschaft.

der Dichter. In 2 Stunden er-
reichen wir das kleine Dorf 
Tellaro und von hier, an der 
Küste entlang, Lerici. Lerici 
liegt traumhaft am Golf der 
Dichter, die Altstadt lädt mit 
ihren verwinkelten Gassen 
zu einem gemütlichen Bum-
mel ein. Wir genießen eine 
wohlverdiente Pause mit ei-
nem leckeren Spaghetti-Teller. 
Gehzeit: ca. 4 Stunden

4. Tag: Bezaubernde  
Cinque Terre
Der Zug bringt uns nach Cor-
niglia, von hier beginnt un-
sere Panoramawanderung 
nach Vernazza und Monte-
rosso im Cinque Terre Natur-
park. Spaziergang durch die 
alten Gassen und Rückfahrt 
mit dem Zug nach La Spezia, 
wo der Bus auf uns wartet. 
Gehzeit: ca. 4 Stunden

5. Tag: Marmorstein
brüche und  
Speck-Verkostung
Von Colonnata starten wir 
durch die Marmorwelten in 
Richtung des kleinen Berg-
dorfes Vergheto, von dem 
sich uns ein fantastischer 
Blick aufs Meer bietet. Am 
Ende der Wanderung Verkos-
tung des bekannten Specks 
„Lardo di Colonnata“ mit ei-
nem Glas Wein. Zum Ab-
schluss Fahrt im Geländewa-
gen durch die Steinbrüche 
auf fast 1000 m Seehöhe. 
Hier entdecken wir die fas-
zinierende Welt des „weißen 
Goldes“ und genießen eine 
wunderschöne Landschaft. 
Gehzeit: ca. 3,5 Stunden

6. Tag: Heimreise
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Mitmachen und gewinnen!

Lösungswort an 
gewinnspiel@st-johanner-zeitung.at 
mailen und gewinnen!1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
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Krupion GmbH • Stieglitzweg 19 • 23562 Lübeck 
Tel.: +49 451 5837272 • www.krupion.de • info@krupion.de
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unbe-
dacht
und vor-
schnell

Beste,
Siegerin

Internat.
Olympi-
sches Komi-
tee (Abk.)

Frucht-
hülse

Signal-
horn
(ugs.)

heiter,
ver-
gnügt

Währung
in Japan
(100 Sen)

An-
sprache,
Vortrag

Schwert-
lilie

Künst-
lerver-
mittler

Ein-
mann-
ruder-
boot

Ärger,
Verdruss

Rauch-
fang,
Schorn-
stein

Käufer

un-
gekocht

Stimm-
zettel-
behälter

ital.
Barock-
maler
(Guido)

Niveau,
Rang,
Stufe
(engl.)

Tier-
unter-
kunft

Preis-
abzug

besitz-
anzei-
gendes
Fürwort

Wasser-
lauf

Fremd-
wort-
teil: fern

österr.
Lyriker
(Niko-
laus)

Würde,
Ansehen

früher
Staffel-
holz

veraltet:
gerade,
eben

echt;
ehrlich

Laub-
baum,
Buchen-
gewächs

Krach,
lästiges
Geräusch

Pampas-
strauß

zwei-
henkliges
Gefäß
d. Antike

Toleranz

flieder-
blau,
hell-
violett

kleines
Nagetier

deshalb;
von dort

von Bäu-
men ge-
säumte
Straße

gefall-
süchtig;
ein-
gebildet

Tisch m.
schräger
Schreib-
fläche
Stimme;
Volks-
ent-
scheid

hohe
Männer-
sing-
stimme

Küsten-
vogel

Klebe-
mittel

Stadt-
teil von
Berlin

Wohl-
wollen

Nut-
zungs-
recht
im MA.

Stadt in
Nevada
(USA)

Platz-
mangel,
Raumnot

Nacht-
vogel

hell
klingen,
surren

laut-
malend
für den
Eselsruf

TV-,
Radio-
sender
(Abk.)

Staat im
Himalaja

das
Wetter
betref-
fend

vordring-
lich

Schnei-
der-
gerät

ein
Balte

dt.
Fuß-
baller
(Toni)

Lager-
stätte,
Magazin

chem.
Element,
Halb-
metall

Ver-
kehrs-
weg

briti-
scher
Prinz-
gemahl

elektr.
gelade-
nes
Teilchen

Heide-
kraut;
Frauen-
name

getrock-
netes
Gras

die
Position
ermitteln

ohne ge-
ringste
Anstren-
gung

Frau des
Menelaos

jap.
Stadt
auf
Honshu

länge-
res Klei-
dungs-
stück

Wett-
kampf-
stätte;
Manege

Vorsilbe:
über,
jenseits
(lat.)

Frauen-
gestalt
im „Frei-
schütz“

römi-
scher
Kaiser

mit den
Augen
wahr-
nehmen

nord-
deutsch
für Ried,
Schilf

Fuge,
längli-
che Ver-
tiefung

Behälter
mit
Deckel

deutsche
Pop-
sängerin

Sohn 
des Zeus
und der
Alkmene

kroati-
sche
Insel

befes-
tigtes
Hafen-
ufer

letti-
sche
Haupt-
stadt

Leitbild,
Muster-
bild

Musik:
Tonge-
schlecht

kaufmän-
nisch:
heute

Sagen-
königin
von
Sparta

Roman
von
Émile
Zola

Zimmer-
winkel

Handels-
brauch jetzt

Brannt-
wein
aus
Wermut

Trauben-
ernte

Viereck,
Raute

KRU_22_02_3655
Lösung: 1 - 10 TREICHLHOF / Level: Standard Erwachsene (D)

Gewinnen Sie ein 
„Frühstück am Berg“ 
für 2 Personen.
(Einzulösen ab 26.05.2022) 

  Rätsel

                                    
                                    
                                    

Staat im
Himalaja

das
Wetter
betref-
fend

vordring-
lich

Schnei-
der-
gerät

                  
                  
                  

                                    
                                    
                                    

Hausberg 5
6352 Ellmau
+43 5358 43369 
www.treichlhof-ellmau.at
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Lehrbuch für Eltern und Kinder 
elisabeth eberMaYer erfüllt sich Mit ihreM ersten 
kinderbuch einen lang gehegten Wunsch.·· · ·•

 K O L U M

N
E

•
··

··
·S y L v i S

Ein warmes 
Gefühl

Habt ihr manchmal ein 
schlechtes Gewissen, weil 

ihr das Gefühl habt, zu wenig 
dankbar zu sein? Lasst ihr 
 oftmals Glücksmomente 

achtlos vorüberziehen, ohne 
sie entsprechend zu würdigen? 

Eigentlich müssten wir die 
glücklichsten und dankbarsten 

Menschen sein. Wir leben in 
Frieden, haben genug zu essen und 
eine recht hohe Lebenserwartung. 

Dennoch flutscht uns das Glück 
immer wieder durch die Finger, da 

wir ihm im Alltag zu wenig 
Beachtung schenken. Ohne 

Warnung kann uns ein 
bestimmtes Ereignis den  Boden 

unter den Füßen  wegreißen, 
und plötzlich  erinnern wir uns 

wieder daran,
was wirklich wichtig ist im  Leben. 

Nichts ist selbstverständlich, 
alles kann sich von heute auf 

morgen ändern. Erst, wenn wir uns 
dessen bewusst sind, können wir 

auch wieder mehr Dankbarkeit 
empfinden. Dankbarkeit ist 

zweifelsohne  ein wichtiges und 
erfüllendes  Gefühl. Dennoch sollten 

wir es nicht als Muss ansehen, 
sondern als warmes

 Gefühl, das sich in uns 
ausbreitet. Wir können nicht  ständig 

für jede Kleinigkeit dankbar sein, 
aber uns sehr wohl ab und zu auf 

das  Wesentliche besinnen. 
Ich habe ein wunderschönes

 Dankbarkeitstagebuch, in 
dem ich genau dies  festhalte 
–  meine kleinen, unzähligen 

Glücksmomente. Nehmt euch 
Zeit, hin und wieder tief hinein zu 
spüren, welche Dinge bei euch 

dieses warme Gefühl 
auslösen.

 
Bis bald, 

eure 
Sylvia Döttlinger

Von der Künstlerin zur Auto-
rin: Die St. Johanner Künst-
lerin Elisabeth Ebermayer hat 
ihr erstes Kinderbuch heraus-
gegeben – mit selbst verfass-
ten Texten und eigenen Illus-
trationen. 
Die „HeldInnen“ des Buchs 
sind in der Zwergenwelt zu 
finden, die Themen reichen 
vom Handwerk bis zur Covid-
19-Impfung und haben immer 
einen Bezug zur realen Welt. 
Ebermayer widmet ihr Buch 
„unserer schönen Mutter Na-
tur und allen Kindern und El-
tern, die es lesen.“ 
Erhältlich im Buchhandel.

Programm März 
Öffnungszeiten 
Mi und Do: 18 – 21 Uhr: 
Offener Treff ab 14 Jahren
Fr und Sa 17 – 21.30 Uhr: 
Offener Treff ab 12 Jahren

Jeden Samstag ab 18 Uhr: 
abwechselnd Spieleabend, 
JUZ-Küche oder Kino 

05.03. oder 12.3. ab 9:30 Uhr: 
MötznTreff „Sporttag“ – für 
Mädchen ab 11 Jahren, weitere 
Infos: Webseite und Socials

Kindernachmittag 
jeden Mi, 15.30–18.00 Uhr
Für Kinder der Volksschule 
ab 8 Jahren
02.03. heimischer Arten-
schutz: Insekten, Vögel u. Co.
09.03. Vogelhaus bauen
16.03. Gewächshäuser bauen
23.03. Merkballturnier 
30.03. Basteln für Ostern 
JugendTreff mit Anmeldung
jeden Do, 15.30–18.00 Uhr 
Für SchülerInnen der 5. bis 7. 
Schulstufe  

Koasalauf 
2022

03.03. heimischer Arten-
schutz: Insekten, Vögel u. Co.
10.03. Vogelhaus bauen
17.03. Gewächshäuser bauen 
24.03. Pommes und Ketchup 
selber machen
31.03. Basteln für Ostern 
Aktuelle Covid-19-Infos auf 
Facebook, Instagram und/
oder unserer Homepage. 
Anmeldung und Kontakt: 
Jugendzentrum
Leiterin: Gudrun Krepper, 
Salzburger Straße 17b
6380 St. Johann i.T. 
Tel. 0676 88690490                                                                                                                                         
Whats App: 0699 11497461

Am 12. und 13. Februar hätte ja heuer der 50. Jubiläums-Koasalauf stattfinden sollen, aber bereits zum 
zweiten mal musste dieses Highlight für viele Langläufer pandemiebedingt abgesagt werden. Doppelt 
schmerzhaft war für die Organisatoren somit das Traumwetter und die perfekten Loipenbedingungen 
an diesem Wochenende.  Aber auf spontane Initiative des OK-Chefs Christian Schniersmeyer (4.v.r.) 
fanden sich am Renntag kurzfristig 13 begeisterte Langläufer im Koasastadion in St. Johann ein, um 
dem „Koasa“ die Ehre zu erweisen. Schnell waren noch ein paar übrige Startnummern der Vorjahre 
organisiert und so wurde die Original-Koasalaufstrecke bei Sonnenschein und top präparierter Loipe 
– zum Erstaunen so mancher irritierter Passanten – gemeinsam absolviert.
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Zum Thema Garantie und Ge-
währleistung hat die Advocatur 
Böhler im März 2018 einen Ar-
tikel veröffentlicht, der auf un-
serer Homepage www.ad.voc.
at unter „Rechtlich Spannen-
des“ nachlesbar ist. Dort wer-
den die Unterschiede zwischen 
Garantie und Gewährleistung  
besprochen. Mit dem Jahres-
wechsel gab es Neuerungen 
im Gewährleistungsrecht und 
zwar für alle Verträge, die seit 
dem 01.01.2022 abgeschlossen 
wurden. Für alle Verträge vor 
diesem Datum gilt das bisher 
geltende Recht.
Zum Einstieg ist zu sagen, dass 
Gewährleistung die gesetzlich 
geltende verschuldensunab
hängige Haftung des Lei- 
stungsschuldners (Unterneh-
mers) für Mängel, die bereits 
zum Zeitpunkt der Übergabe 
vorhanden waren, ist. Vertrag-
lich darf das gesetzliche Ge-
währleistungsrecht des Ver- 
brauchers generell nicht ausge-
schlossen werden.

Gewährleistung für Verbrau-
cherverträge ist, neben dem 
Konsumentenschutzgesetz 
auch im ABGB (Allgemeines 
bürgerliches Gesetzbuch) und 
jetzt neu im Verbraucherge-
währleistungsgesetz (VGG) 
geregelt. Das VGG gilt für Ver-
träge über den Kauf von Wa-
ren (= bewegliche körperliche 
Sachen) einschließlich solcher, 
die erst herzustellen sind 
(Werklieferungsverträge) und 
für Verträge über die Bereit-
stellung digitaler Leistungen. 
Für alle anderen Verträge gilt 
das ABGB. Darunter fallen 
bspw. Verträge über unbeweg-
liche Sachen (Haus, Wohnung 
etc.), Tauschverträge und rei-
ne Werkverträge. Bei allen Ver-
trägen, die ab dem 01.01.2022 
geschlossen wurden, muss nun 
genau darauf geachtet werden, 
welches Gesetz zur Anwen-
dung gelangt, da einige Punkte 
unterschiedlich geregelt sind. 
Das VGG bringt dem Verbrau-
cher als Vertragspartner eini-

ge Erleichterungen. Verbrau-
cher bekommen nunmehr vor 
allem mehr Zeit, denn das VGG 
sieht eine längere Vermutungs-
frist vor. Die Mangelhaftigkeit 
zum Zeitpunkt der Übergabe/
Bereitstellung wird vermutet, 
wenn der Mangel innerhalb 
1 Jahres auftritt. Für Verträ-
ge, auf die das ABGB seine An-
wendung findet, gilt allerdings 
weiterhin die kürzere Frist von 
6 Monaten. Auch ist es wichtig 
zu wissen, dass die Klage nun 
nicht mehr innerhalb der gel-
tenden Gewährleistungsfrist 
bei Gericht eingebracht wer-
den muss, sondern dass nach 
Ablauf der Frist eine dreimona-

tige Verjährungsfrist zu laufen 
beginnt und innerhalb dieser 
„Nachfrist“ muss Klage einge-
bracht werden.
Das Gewährleistungsrecht ist 
umfangreich und komplex. 
Die Advocatur Böhler berät Sie 
gerne zu diesem Thema und 
beantwortet Ihre Fragen. Im 
nächsten Monat wird dieser 
Artikel um weitere spannende 
Punkte ergänzt.

Neues beim Gewährleistungsrecht
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Dr. Theresa Böhler 
Bahnhofplatz 6 

6300 Wörgl
E-Mail: kanzlei@ad.voc.at 

www.ad.voc.at

Tel.: 05332 70 271 
Fax: 05332 70 271-4

Beratungsgespräche auch möglich in St. Johann, Kirchdorf, Kitzbühel

 Recht

Teil 1

Starten Sie keinen Blindfl ug,
wenn’s um Recht geht.

Brauweg 14 | Kashaus
6380 St. Johann in Tirol
+43 5352 90448 
www.beihammer.com
notariat@beihammer.com
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Sonderthema

Blättert man dieser Tage 
Wohnjournale durch, 
fällt auf, dass etwas 

komplett wegfällt: Farben. 
„Colour Blocking” , das Kom-
binieren intensiver Farben, 
mag vor einigen Jahren ein 
Trend gewesen sein, aktu-

Draußen Pandemie, drinnen 
Natur und viel Wohlbefinden 
Wie wohnen wir in unsteten Zeiten wie diesen? Hans aufschnaiter  
(Aufschnaiter), Lukas Kirchmair (Kirchmair – alles wohnen) und Simon 
Oberacher (HolzStudio) informieren über die aktuellen Wohntrends. 

ell sind  kräftige Farben im 
Wohnbereich kein Thema.  
Das bestätigen Aufschnaiter-
Chef Hans Aufschnaiter, Lu-
kas Kirchmair, Innendesigner 
bei Kirchmair, und „Holz-
Studio”-Geschäftsführer Si-
mon Oberacher. Die drei 
stellen fest: Derzeit sind Na-
turfarben am Puls der Zeit. 
„Wir leben in einer wunder-
schönen Gegend, und bei uns 
kann man sich auch für’s Ein-
richten viel Inspiration aus 
der Natur holen”, so Hans Auf-
schnaiter. Für ihn ist klar: Im 
Wohraum zieht die Natur mit 
ein. „Nature is not a place to 
visit, it’s home”, zitiert er den 
Naturphilosophen Gary Sny-
der. Bei Aufschnaiter holt man 
die Natur auf unterschiedliche 
Weise ins Innere: Einerseits 
durch Pflanzen, Mooswände 

oder Trockenblumen und an-
dererseits durch die Farbge-
bung. „Mit Grundfarben wie 
Weißs, Grau, Schwarz oder 
Erdtöne gelingt es, Räume zu 
gestalten, die eine beruhigen-
de Wirkung ausstrahlen und 
lange gefallen. Mit Hilfe von 
Farbakzenten in Trendfar-
ben können sie immer wie-
der auf einfache Weise auf-
gefrischt werden. Ein neuer 
Teppich, Vorhang oder auch 
ein Kissen oder eine Wand-
gestaltung führen zu einem 
neuen Look, ohne dass man 
die Küche, das Sofa oder das 
Bett austauschen muss”, so 
Aufschnaiter. Besonders wohl 
fühlen sich die neutralen Far-
ben in Kombination mit Holz, 
denn das schafft immer eine 
warme Atmosphäre. „Wände 
setzen wir mit Holzpaneelen, 

Tapeten, Wandspachtelun-
gen oder textilen Elementen 
in Szene. Bei einem Spazier-
gang durch unsere Ausstel-
lung zeigen wir unseren 
Kunden diese Vielfalt in kon-
kreten Wohnsituationen und 
erleichtern so die Stilfindung.”  
Auch bei Kirchmair setzt man 
auf Natur: „Wir arbeiten heu-
er viel mit Sandtönen – von 
hellem Grau bis Braun. Dazu 
setzt man dann farbige Ak-
zente, in Form von Wohntex-
tilien. In dezentem Stil geht 
heuer der Trend auf die Natur 
zurück.” Ein großes Thema 
bei Kirchmair sei auch Holz, 
das sich in allen Räumen fin-
de. Das Team arbeitet auch 
viel mit Stoffen und erweitert 
den Einsatzbereich der Wohn-
textilien, in dem es die Decke 
mit Stoff bespannt oder gan-

Hans Aufschnaiter
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ze Wände. „Damit erzielt man 
tolle optische Effekte, die Tex-
tilien machen es aber auch 
gemütlich”, so Kirchmair.  
Gemütlichkeit verleiht auch 
ein Holzboden, der nach wie 
vor stark im Trend liegt – egal, 
ob bei Neubau oder bei der 
Renovierung. „Es gibt immer 
noch die Tendenz nach oben”, 
so Simon Oberacher. Früher 
habe es ein Ost-West-Gefälle 
gegeben, man habe in den öst-
lichen Bundesländern weniger 
Holzböden verlegt, jetzt gebe 
es keinen Unterschied mehr. 
„Die Leute sind mehr daheim, 
sie haben ein gesteigertes Be-
wusstsein für Wohlgefühl. 
Und dafür ist der Holzboden 
ein wesentliches Element.” 

Auch am Boden dominieren 
Naturfarben: Der Trend geht 
hin zu Grau- und Brauntönen, 
die eher dunkler sind, eventu-
ell auch wie geräuchert. „Ab-
gestimmt auf das Gesamtkon-
zept natürlich. Da geht es oft 
um Nuancen, die den Unter-
schied machen“, so Oberacher. 
Er beobachtet eine Rückkehr 
der Verlegemuster, weg vom 
klassischen Dielenboden: 

„Fischgrät, Schachbrett und 
Co kommen wieder, vor allem 
als Akzent.”

Materialmix 
Einen wichtigen Aspekt in der 
Innenarchitektur sieht Kirch-
mair im Materialmix, wobei 
gerade der Baustoff Stein an 
Bedeutung gewinnt. „Früher 
hatte man einen klassischen 
Steinboden, heute entschei-
den sich viele für den Holz-
boden, kombinieren ihn aber 
mit Stein – zum Beispiel im 
Bereich, wo der Ess- oder 
Couchtisch steht.” Der Stein 
wird in seiner ursprünglichen 
und möglichst naturnahen 
Form verwendet und auch zur 
Wandgestaltung eingesetzt. 
In bewusstem Kontrast dazu 

steht der Einsatz von Spach-
teltechniken. Sie machen den 
Materialmix gemeinsam mit 
Holz, Stein, Motivtapeten, 
Glas und Textilien perfekt. 

Klare Linien bleiben 
Was das grundsätzliche De-
sign betrifft, ist Skandinavi-
en immer noch sehr präsent 
– klare Linien und Puris-
mus dominieren. Bereits seit 
2020 präsentiert Aufschnai-
ter in seiner Ausstellung den 
Bereich Nordic Nature. „Die-
ser Bereich entspricht dem 
Trend zu Reduktion, Minima-
lismus und Purismus”, erläu-
tert Hans Aufschnaiter. Auch 
die Verschmelzung von Räu-
men sei immer noch ein gro-
ßer Trend. Küche, Esszimmer 

und Wohnzimmer werden zu 
einem großen Ganzen, Bad 
und Schlafzimmer sind Wohl-
fühloasen. „Die Bereiche wer-
den aber trotzdem gegliedert, 
um Rückzugsorte entstehen 
zu lassen”, so Aufschnaiter. 
Dafür würden sich Raumtei-
ler, Regale oder Paneele in 
Holz, Metall oder Glas eignen.
Durch große Fensterfronten 
verbindet man das Drinnen 
mit dem Draußen und lässt 
so auch kleine Räume größer 
wirken. 

Glaselemente sind im 
Kommen 
Ein anhaltender Trend in 
der Küche sind matte, glatte 
Oberflächen, so Kirchmair, 
es bleibt auch die geradlinige 

Lukas Kirchmair
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Form ohne Griffe, mit Griff-
mulden. „Das Verspielte ist 
kein Trend, gespielt wird nur 
mit dem Material.”“ Die Küche 
in den neuen Ausstellungsräu-
men in der Salzburger Straße 
zeigt, wie es geht: Die glatte 
Front wird durch Holzelemen-
te und Spachteltechnik un-
terbrochen, die Arbeitsplatte 
aus Stein setzt einen interes-
santen Kontrast. „Obwohl die 
Linienführung gerade ist, be-
kommt der Raum so viel Be-
haglichkeit.” 
Einen Trend beobachtet 
Kirchmair auch bei Glasele-
menten, durch die das Tages-
licht ins Innere flutet. Diese 
(getönten) Glaselemente er-
setzen mitunter Türen, zum 
Beispiel die Bad-Tür, sie fun-

gieren aber auch als flexib-
le Raumteiler, zum Beispiel 
zwischen Küche und Wohn-
zimmer. „So erzielt man eine 
räumliche Trennung, der 
Durchblick und das offene 
Raumgefühl aber bleiben.” 

Nachhaltig und lokal 
Hans Aufschnaiter ortet bei 
seinen Kunden ganz eindeu-
tig einen Trend zu Produkten, 
die nachhaltig und am besten 

auch noch regional hergestellt 
wurden. „Mit unserer Tisch-
lerei produzieren wir Unikate 
aus heimischen Hölzern und 
schaffen so Möbel, die Gene-
rationen überdauern. Auch 
viele unserer Lieferanten pro-
duzieren lokal in Österreich, 
Deutschland oder Italien. 
Diese Qualitätsarbeit schät-
zen unsere Kunden.” Dieser 
Trend weg von der Wegwerf-
gesellschaft und der bewuss-
tere Umgang mit Ressourcen 
betreffe nicht nur die Einrich-
tungsbranche. „Gerade jun-
gen Menschen ist Nachhaltig-
keit in allen Lebensbereichen 
wichtig. Mit unserer Abtei-
lung My first Au fschnaiter 
sprechen wir diese jungen Ein-
richter an, die Qualität und 
Design zum leistbaren Preis 
möchten, und das gepaart 
mit unserer Planungskompe-
tenz und Erfahrung.”

Lukas Kirchmair bestätigt: 
„Den Leuten ist es wichtig, 
wer der Lieferant ist und wo 
das Unternehmen zuhause ist. 
Sie sind bereit, ein paar Euro 
mehr zu bezahlen, wenn das 
Produkt aus der Nähe kommt 
und nicht etwa schon tausen-
de von Kilometern Transport 
hinter sich hat.“ 

Das stellt auch Simon Obera-
cher fest: „Asien-Importe 
drücken massiv in den Markt 
herein. Manche heimische 
Lieferanten kämpfen mit 
Produktionsschwierigkei-
ten aufgrund unterbroche-
ner Lieferketten, die Preise 
steigen. Und doch setzen die 
Leute lieber auf Qualität und 
entscheiden sich für heimi-
sche Ware, wenn es in diesem 
Punkt passt.” Ein Holzboden, 
so Ober acher, sei der einzige 
Bodenbelag, bei dem man von 

einem Werterhalt sprechen 
könne. „Wenn man die rich-
tige Holzart wählt, hat man 
gute Chancen, dass der Bo-
den über Jahrzehnte schön 
bleibt.” Früher hat man sich 
oft aus optischen Gründen 
für eine Holzart entschieden, 
heute ist so gut wie jede Holz-
art in jeder Farbe erhältlich. 
Die widerstandsfähige Eiche 
hat deshalb seit einigen Jah-
ren wieder viele Freunde. 

Beleuchtung als Teil des 
Gesamtkonzepts 
Bei Aufschnaiter und Kirch-
mair gehören Beleuchtung 
und Lampen zum Grundkon-
zept der Innenarchitektur, 
auch im HolzStudio beinhal-
ten Gesamtkonzepte das The-
ma Licht. „Licht schafft Atmo-
sphäre, macht es gemütlich”, 
weiß Lukas Kirchmair. Gera-
de die indirekte Beleuchtung 
als Leiste am Boden oder an 
der Decke sei gefragt. Wichtig 
sei, so Kirchmair, die Beleuch-
tung im Budget von Anfang an 
gleich mit einzurechnen. „Sie 
ist das gewisse Etwas und soll-
te am Schluss nicht fehlen.” 
Wer die Tipps der regionalen 
Profis beherzigt, wird auf je-
den Fall schön wohnen. Wir 
wünschen viel Freude beim 
Aussuchen und Einrichten! 

Doris Martinz 

www.mueller-bau.at

BAUMEISTER

BAUSTOFFE

ERDBEWEGUNGEN

BETONSCHNEIDENSt. Johann in Tirol - Telefon 05352 62277

Simon Oberacher
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S o n n e n s c h u t z

Vertrauen Sie auf über 40 Jahre Erfahrung 
und beste Produktqualität in Sachen 
Sonnenschutz. www.schattenseite.at PAL Sonnenschutz . T 05352 64433

pal_anzeige_imagekampagne_2022_stjohanner_zeitung_210x297_rz.indd   1 21.02.22   13:46
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Schlafwochen bei Aufschnaiter!
Entspannt in den Frühling starten.

Formvollendetes Design, 
ein hohes Maß an Indi-
vidualität und erstklassi-

ge Handwerkskunst zeichnen 
die neue Bettenkollektion der 
Traditionsmarke BW Bielefel-
der Werkstätten aus. Verein-
baren Sie Ihren persönlichen 
Beratungstermin bei den Auf-
schnaiter Schlafwochen! 

„Bei der Vorstellung der neu-
en BW Bettenkollektion im 
Kavalierhaus in Salzburg wa-
ren wir vom schönen De-
sign und der einmaligen 
Qualität begeistert“, erzählt 
Hans Aufschnaiter. Als klas-
sische Manufaktur fertigen 
die BW Bielefelder Werkstät-
ten faszinierende Möbel für 
höchste Ansprüche und fei-
ern mit ihren Polster- und 
Boxspringbetten eine lang 
ersehnte Premiere. Das neue 
BW-Schlafkonzept bietet die 
Möglichkeit, jedes Bett ganz 
individuell zu gestalten und 
in Design und Funktion ge-
nau auf die persönlichen Be-
dürfnisse anzupassen. Denn 
für einen gesunden, erholsa-

men Schlaf bleibt die Quali-
tät von Bett und Matratze die 
wichtigste Voraussetzung.

Service vom Feinsten:  
das neue Bett kommt,  
das alte geht
Jetzt sind die hochwertigen 
BW-Schlafsysteme frisch im 
Einrichtungshaus eingetrof-
fen – bereit zum Probelie-
gen. Gespannt? Dann soll-
ten Sie die Schlafwochen bei 
Aufschnaiter nicht verschla-
fen und schon jetzt einen Be-
ratungstermin vereinbaren. 
Genießen Sie Aufschnaiter 
Service vom Feinsten: Top-Be-
ratung durch die Aufschnaiter 
Innenarchitekten und eine 
saubere Montage: Ihr neues 
Bett wird bei Ihnen zuhau-
se aufgebaut und bei der Ge-
legenheit wird Ihr altes Bett 
gerne kostenlos fachgerecht 
entsorgt. Tipp: Stilvolle Bett-
wäsche sowie kuschelige Pols-
ter und Kissen machen Ihr 
neues Bett perfekt – die Auf-
schnaiter Textilabteilung be-
rät Sie gerne. 
www.aufschnaiter.com 
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Planungsbüro Wieser
Ingenieurbüro (beratende Ingenieure) 
Salzburger Str. 22 b | 6380 St. Johann i.T.
T +43 5352 62970 | www.hls-wieser.at

 HE IZUNG   LÜFTUNG   SANITÄRE    KÄLTEANLAGEN 

Von Anfang 
an in besten 
Händen 

 Planung, Bauleitung, HKLS

 Oberfl ächenwasser-Projekte

 Brandschutzkonzepte

 Gewerbeeinreichungen

 Wiederkehrende Überprüfung § 82b
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Installation für Heizung u. Sanitäre

Lüftungs- und Klimatechnik

Ihr 1a-
Installateur 
für ein 
Mehr an 
Service.
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FLIESENLEGERMEISTER
ST. JOHANN/TIROL  TEL. 05352/63642

Großer Schauraum      Kompetente Beratung 
Fachgerechte Verlegung

  Bauen & Wohnen Sonderthema

Almdorf 9
6380 St. Johann/ Tirol
T 05352 65062-0
www.koidlavtechnik.at
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Wohnen, so individuell wie ich
Die Traditions-Tischlerei Sepp Hofer ist nun „Der Hofer“.  
Unverändert bleibt Bewährtes: Handwerkskunst, individuelle  
Lösungen und attraktive Arbeitsplätze.

Vom Ein-Mann-Be-
trieb zum absoluten 
Spezialisten für Pla-

nung, Tischlerhandwerk und 
Innenausbau mit Holz: Wer 
nach Maß und mit nachhalti-
gen Materialien wohnen und 
bauen möchte, geht zu Sepp 
und Josef Hofer in Oberndorf. 
Und das bereits seit 1985. 

Das Familienunternehmen 
mit rund 30 Tischlerprofis 
weiß mit höchster individu-
eller Lösungskompetenz und 
Rundum-Service zu überzeu-
gen. Diesem Alleinstellungs-
merkmal wird durch den 
brandneuen Firmenauftritt 
inklusive neuer Webseite und 
Werbung noch stärker Rech-
nung getragen. Zudem geht 
man auch beim Firmennamen 
neue Wege: Aus der „Tischle-
rei Sepp Hofer“ wird nämlich 
„Der Hofer – Tischlerei, Pla-
nung, Wohnwelt.“

Individuelle Wohnträume 
aus einer Hand
Familie Hofer dazu: „Auch 
wenn wir viel geändert ha-
ben, bleiben unsere Stärken 
dieselben: solides Handwerk, 
Handschlagqualität, Leiden-
schaft für den lebendigen 
Rohstoff Holz und vor allem: 
die maßgenaue Umsetzung 
der Kundenwünsche. Damit 
möchten wir unsere Kunden 
auch in Zukunft begeistern!“ 
Der Hofer ist und bleibt also 
der Ansprechpartner für kom-
plette Bau-Organisation, um-
fassende Beratung und intel-
ligente Planung, Design und 
Fertigung, Möbel und Innen-
einrichtung nach Maß sowie 
feine Stoffe und Vorhänge. 

Beim Arbeiten wie  
zuhause fühlen
Der Familienbetrieb ist lau-
fend auf der Suche nach neu-
en, holzbegeisterten Lehrlin-

gen und Facharbeitern, denn 
es warten attraktive wie si-
chere Arbeitsplätze mit aus-
gezeichneten Entwicklungs-
möglichkeiten!

Bist du aus dem richtigen 
Holz geschnitzt?
Der Hofer bietet ein freund-
lich-familiäres Betriebsklima 
in einem spannenden, her-
ausfordernden Umfeld. Einen 
nachhaltigen Arbeitsplatz mit 
hervorragenden Perspekti-
ven und vielen Möglichkeiten 
zur Weiterbildung und Ent-
faltung. Zudem einen hoch-
modernen Maschinenpark, 
tolle Kunden mit kreativen 
Ansprüchen und selbstver-
ständlich eine leistungsori-
entierte Entlohnung. Und, so 
wird gemunkelt, den vermut-
lich besten Kaffee weit und 
breit!

Das starke Team von Der Hofer  
sucht weitere Verstärkung:  
Tischler-Lehrlinge, Technische/r  
Zeichner/in und Einrichtungsberater/in

Der Hofer 
Pass-Thurn-Straße 3
6372 Oberndorf in Tirol
Tel. +43 05356 62994 
E-Mail: info@der-hofer.com 
www.der-hofer.com

Aktuell sucht 
Der Hofer:

• Tischler-Lehrlinge  
• Technische/r Zeichner/in 
• Einrichtungsberater/in 

Jetzt bewerben!
Der Hofer freut sich auf
deine aussagekräftigen
Bewerbungsunterlagen.
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Showroom-Opening 
& 19 Jahre Kirchmair – 
alles wohnen
Die neuen Ausstellungsräume 
betreten, spüren und fühlen. 
Auf das Jubiläum anstoßen, 
regionale Küche genießen oder 
einen kulinarischen Höhenfl ug
in der gläsernen Kubus-Küche 
von BORA hoch über St. Johann 
buchen und erleben. 

Das Event fi ndet in der Salzburgerstraße 23a 
in St. Johann statt. Detailliertes Programm 
unter: www.kirchmair-wohnen.at

KITCHEN DAYS!

HAKA-KÜCHEN 

ZU ELEMENTPREISEN.

202202-Inserat-Kirchmair-A4.indd   1 20.02.22   20:46
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Bad + Sanitär

Heizung + Lüftung

Solaranlagen

Wohnraumbelüftung

BESTE QUALITÄT 
SEIT 4 JAHRZEHNTEN 
UND 3 GENERATIONEN

Winkl-Schattseite 2f  |  6380 St. Johann in Tirol
Tel.: 05352/63525 |  info@daxauer.com

www.daxauer.com
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WIE groß 
  ist das Loch 
 Herr Doktor ?

Abdichtungen · Dächer · Spenglerei

Springinsfeld
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Der Winter hat eurem 
Dach zugesetzt. 
Wartung, Reparatur, Service? 
Wir sind gerne für euch da, 
einfach anrufen!

KIRCHDORF IN TIROL | ST. JOHANN IN TIROL | KITZBÜHEL
T +43  53 52  62 870 | offi ce@springinsfeld.info

Überreichung des Ehrendiploms 
für 40 Jahre Familienbetrieb 
Peter Seiwald (Obmann der WK Kitzbühel) freute sich sehr, Ing. Pe-
ter Bucher zu gratulieren und das Ehrendiplom für 40 Jahre Fami-
lienbetrieb zu überreichen.  Die Fertigung von Dach-, Boden und 
Wandplatten aus Portlandzement wird bei Bucher als altes Hand-
werk hochgehalten. Er hält an seiner Handarbeit fest und der Er-
folg gibt ihm Recht. Seit 1981 ist das Unternehmen „Bucher Dach-
platten Manufaktur“ in Fieberbrunn ein Familienbetrieb. Sehr viel 
Wert legt der Unternehmer insbesondere auf Qualität und Nach-
haltigkeit. Seine Materialien sind reine Naturprodukte. 

SchuleBauen & WohnenSonderthema
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Was bisher nur in Wien 
und in den Landes-
hauptstädten mög-

lich war, wird jetzt auch erst-
mals am BKH St. Johann i.T. 
angeboten: ein professionel-
ler Vorbereitungskurs für den 
Medizinstudium-Aufnahme-
test (MedAT). 
Er ist die erste große Hürde, 
die es für angehende Medizi-
ner zu überwinden gilt: der 
Aufnahmetest für das Medi-
zinstudium. Für fast 18.000 
Bewerber stehen 1.740 Studi-
enplätze zur Verfügung. Eine 
gute Vorbereitung ist also 
enorm wichtig, um bei dem 
Eingangstest Erfolg zu haben.
Der Kurs wird in Zusammen-
arbeit mit den „MedGurus” 
organisiert, die seit 2012 pro-
fessionelle Vorbereitungskur-
se für den Medizinaufnahme-
test anbieten. 

Infos zum  
MedAT-Vorbereitungskurs
Beim Aufnahmetest MedAT-
H/Z wird das naturwissen-
schaftliche Maturawissen in 
den Fächern Mathematik, 
Biologie, Physik und Chemie 
überprüft. Zusätzlich werden 
sogenannte „kognitive Fähig-
keiten“ abgefragt, wie z.B. Zah-
lenfolgen oder Gedächtnis und 
Merkfähigkeit – für das Studi-
um der Zahnmedizin werden 
auch manuelle Fertigkeiten 
überprüft.
Der Vorbereitungskurs glie-
dert sich in 4 Phasen und be-
steht aus einem MedAT Ein-

gangstest, dem 5-tägigen 
Vorbereitungskurs in Präsenz, 
einer digitalen Betreuung 
während der folgenden Wo-
chen und einer abschließen-
den kompletten MedAT Test-
simulation rund zwei Monate 
nach dem Kurs. Dieses Kurs
paket bietet die All-In-One 
Lösung für eine perfekte Vor-
bereitung auf den Aufnahme-
test und beinhaltet neben den 
Unterrichts- und Testeinhei-
ten ein 120seitiges Handout 
mit vielen Übungsaufgaben, 
vier umfangreiche Lernskrip-
te für Biologie, Chemie, Ma-
thematik und Physik und ei-
nes für den Med-AT-Probetest 
– mit einer eigenen Version 
für den AT in Zahnmedizin.
Geleitet werden die Vorberei-
tungskurse von erfahrenen 
TutorInnen, die alle selbst 
den MedAT geschrieben und 
bestanden haben – diese ste-
hen auch für Fragen rund ums 
Medizinstudium in Österreich 
und den Testablauf zur Ver-
fügung und geben auch gerne 
Insider-Tipps, die so nicht in 
den Lernunterlagen stehen. 

Vorbereitungskurs MedAT: 
Mo 11.04.22 bis Fr 15.04.22 
(9 bis 12 Uhr, 13 bis 17 Uhr)
Probetest MedAT-H und  
MedAT-Z: Sa 04.06.2022
Kosten: € 399,– 
(Inkl. aller Unterlagen)

Anmeldung ist ab sofort  
möglich.                                                         
Infos unter: www.medicubus.at

Vorbereitungskurs für 
das Medizinstudium
vom 11. bis 15. April im Bezirks- 
krankenhaus St. Johann i.T.

Erstmals in St. Johann: 
Vorbereitungskurs auf 

Medizinstudium

w w w. i m m o - ra i f fe i se n - g o i n g . a t

St. Johann in Tirol:
Helldurchfl utete, sonnige 
3-Zimmer-Wohnung mit 
Kaiserblick
ca. 80 m2 Wohnfl äche
2 SZ, 1 Bad, extra WC, 
Diele/Garderobe,
offenes Wohnen/Essen/
Kochen, Abstellraum,
überdachte Terrasse
Kellerabteil, 1 TG-Platz

Going am Wilden Kaiser:
4-Zimmer-Wohnung in 
einer ruhigen,
sonnigen Wohngegend
ca. 93 m2 Wohnfl äche
3 SZ, 1 Bad, 
Kochen u. Essbereich etc.
südseitiger Balkon,
Kellerabteil, 1 TG-Platz, 
Autoabstellplatz im Freien

KP. € 450.000,–    E-Ausweis in Arbeit

KP. auf Anfrage  HWB 86,64, fGEE 1,05

Rosalinde Schreder: Telefon +43 5358 2078-44560
Herbert Eisenmann: Telefon +43 5358 2078-44542

Um unsere Kunden bestens bedienen zu 

können, suchen wir dringend 

Grundstücke/Wohnungen und 

Häuser in St. Johann in Tirol und Umgebung!
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Was mir an Jasmin als 
erstes auffällt, ist ihr 
starkes Auftreten. 

Mit fester Stimme, frechem 
Kurzhaarschnitt und ver-
schmitztem Lächeln begrüßt 
mich die 17-jährige Kundlerin 
im Heereslogistikzentrum St. 
Johann in Tirol, wo sie ihre 
Lehre zur Betriebslogistik-
kauffrau absolviert. Sie ist be-
reits im dritten Lehrjahr und 
hat ein mögliches Ziel vor Au-
gen: Leistungssportlerin beim 
Bundesheer werden. 
Sportlich war Jasmin eigent-
lich schon immer. Als sehr 
lebhaftes Kind hat sie viele 
verschiedene Sportarten aus-
probiert, zum Kickboxen kam 
sie mit fünf Jahren durch ihre 
Eltern zum MSK-Kirchbichl. 
„Wir haben anfangs gemein-
sam trainiert“, erzählt sie mir 
und muss schmunzeln, wenn 
sie daran zurückdenkt. Was 
für ihre Eltern ein Hobby war 

und blieb, wurde für Jasmin 
zur Leidenschaft. „Mir wur-
de sehr schnell klar, dass ich 
das leistungstechnisch ma-
chen möchte!“ Dieses Vorha-
ben wurde im Verein JP Mar-
tial Arts in Radfeld unter der 
Führung von Juso Prosic bes-
tens unterstützt und geför-
dert. Bereits mit elf Jahren 
war sie im österreichischen 
Nationalteam und erkämpfte 
sich mit 14 den Weltmeister-
titel U16 bei der WM in Jeso-
lo! Auf meine Frage, was sie 
denn so am Kickboxen faszi-

Stark, schnell, siegreich
Jasmin Aigner über das Kickboxen und ihre Lehre beim Bundesheer.

niert antwortet sie mir: „Da 
kann ich mich so richtig aus-
powern und den Kopf frei be-
kommen!“

Wer hart austeilt, muss 
auch einstecken können
Es ist erstaunlich, in welcher 
Geschwindigkeit ein Kick-
boxkampf ausgefochten wird. 
Wenn Jasmin kämpft, bewegt 
sie sich mit einer unglaubli-
chen Eleganz, Stärke und Ent-
schlossenheit auf der Tatami 
(so wird die Kampffläche ge-
nannt) vor und zurück, fokus-
siert ihre Gegnerin und greift 
blitzschnell an. „Ich bin eine 
offensive Kämpferin. Meine 
Stärke ist es, meine Gegne-
rinnen zu analysieren, ihre 
Schwächen zu erkennen und 
meinen Kampfstil dement-
sprechend anzupassen.“ Sie 
erklärt mir, dass ihre Diszip-
lin das Point Fighting ist. Da-
bei wird der Kampf bei einem 
Treffer kurz unterbrochen, 
wieder in Kampfstellung ge-
gangen und die Bewertung be-
ginnt von Neuem. Die Punkte 
werden von drei Schiedsrich-
tern gewertet, wobei mindes-
tens zwei davon den gleichen 
Treffer werten müssen. 
Ihre Kraft und Ausdauer kom-
men nicht von ungefähr. Jas-

min trainiert drei bis viermal 
die Woche, geht zusätzlich ins 
Fitnessstudio und spielt Fuß-
ball. „Das Verletzungsrisiko 
ist beim Fußballspielen grö-
ßer als beim Kickboxen!“, sagt 
sie lachend. Generell hatte sie 
bisher zum Glück nur einmal 
eine schlimmere Verletzung 
gehabt – ein Knock-out beim 
Kampf gegen eine Gegnerin 
aus einer höheren Altersklas-
se. Blutige Nasen und Veil-
chen passieren im Eifer des 
Gefechtes schon öfters!

Eine etwas andere  
Europameisterschaft
Die Auswirkungen der Pan-
demie nehmen auch vor den 
Kickboxern nicht Halt. Einige 
wichtige Turniere wurden lei-
der bereits gestrichen. 
Jasmin erzählt mir, dass die 
EM im November 2021 in Bu-
dva in Montenegro auch nur 
unter strengsten Richtlini-
en stattfinden konnte. „Wir 
alle waren geimpft und wur-
den alle 2 Tage PCR-getestet. 
In die Halle durften nur die 
Kämpfer, fünf Minuten bevor 
es los ging. Das hat den größ-
ten Unterschied zu den Tur-
nieren vor Corona gemacht 
– sonst waren wir immer als 
Team bei den Kämpfen da-

bei und haben uns gegen-
seitig unterstützt!“ Nichts-
destotrotz kämpfte Jasmin 
meisterlich und sicherte sich 
die Goldmedaille! 
Ihr nächstes großes Ziel ist 
die Nachwuchsweltmeister-
schaft im September in Dub-
lin, wo sie das letzte Mal in ih-
rer Altersklasse U19 kämpft. 
Ab dann wird nämlich nicht 
mehr in Alters- sondern nur 
noch in Gewichtsklassen un-
terteilt. Da trennt sich dann 
die Spreu vom Weizen – viele 
hören ab dieser Kategorie auf 
– undenkbar für Jasmin!

Eine Lehre mit vielen 
Möglichkeiten
Regelmäßiges Training, zahl-
reiche Turniere – all diese 
Termine neben den erforder-
lichen Lernzeiten einer Aus-
bildung unter einen Hut zu 
bringen, ist nicht einfach. Ihre 
Eltern haben sie in ihrer Ent-
scheidung, eine Lehre zu be-
ginnen, bestärkt. Ihren ers-
ten Schnupperplatz hatte sie 
beim Heereslogistikzentrum 
in St. Johann in Tirol. Un-
ter der Führung von Obstlt. 
Mag. (FH) Thomas Preissler, 
ist dieses Zentrallager des ös-
terreichischen Bundesheeres 
verantwortlich für die Ver-

Jasmin in Action!

EM-Gold für 
Jasmin Aigner

Portrait
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Mag. Herbert Dachs – DER Schaden-Experte

Kitzbüheler Straße 33, A – 6370 Reith b. K.
+43 (0) 664 88 62 15 66   info@schadensbuero.at
W W W . S C H A D E N S B U E R O . A T

Sie hatten einen
Unfall?

Anruf genügt!
Der Herbert 

Dachs, 
der macht’s!

sorgung der Truppen mit Ge-
birgsausrüstung, Feldkochge-
räten sowie Bekleidung und 
Rüstung. In den Werkstät-
ten finden übrigens die War-
tung und Instandsetzung 
der Feldküche 2000 inklusi-
ve Feldkochgerät, der gesam-
ten Gebirgsausrüstung sowie 
die Her- und Aufstellung von 
Möbeln durch die hauseigene 
Tischlerei statt.
Jasmin hat es dort auf Anhieb 
gut gefallen, daher hatte sie 
sich für den Bereich Betriebs-
logistik beworben. Eine weite-
re Möglichkeit beim Heeres-
logistikzentrum St. Johann 
in Tirol wäre eine Tischler-
lehre gewesen. Nachdem sie 
auch die Aufnahmeprüfung 
in Wels erfolgreich bestan-
den hatte, ging es auch schon 

los – heute ist sie im dritten 
Lehrjahr und hofft sehr, nach 
der abgeschlossenen Lehrab-
schlussprüfung übernommen 
zu werden. Sie hat Aussicht 
darauf, später Leistungssport-
lerin beim Bundesheer zu wer-
den – dafür würde sie noch 
die Grundausbildung machen 
müssen. Mit Jasmin sind hier 
noch weitere sieben Lehrlinge 
in Ausbildung. Sie alle haben 
die Möglichkeit auf eine Leh-
re mit Matura. In diesem Jahr 
werden wieder je ein Platz für 
die Tischler- und Betriebslo-
gistiklehre angeboten. 

Frauenpower 
beim Bundesheer
Eine junge Frau im militä-
rischen Umfeld – ein unge-
wöhnliches Bild, könnte man 
meinen. Doch so wie Jasmin 
von ihrem Lehrlingsalltag 
spricht, könnte es für sie kei-
nen besseren Ausbildungs-
platz geben. „Ich habe mich 

von Anfang an sehr gut auf-
gehoben und wohl gefühlt. 
Ich stehe gerne morgens auf 
und freue mich auf die Ar-
beit!“ Auch stimmt die Annah-
me, dass fast ausschließlich 
Männer in diesem Beruf tätig 
sind, nicht. „Wir sind als Frau-
en schon auch gut vertreten“, 
klärt mich Jasmin auf. Ich be-
komme eine kleine Führung 
in ihrem Arbeitsbereich. Sie 
zeigt mir die riesige Lagerhal-
le, wo alles ordentlich seinen 
Platz hat. Sie ist derzeit für die 
alpine Ausrüstung zuständig, 
das heißt, dass sie Leihgaben 
für die Gebirgstruppen her-
richtet. Kommt eine Liefe-
rung retour, werden die Rück-
gaben streng kon trolliert und 
kleinere Beschädigungen so-
gleich repariert. Sie ist stolze 

Besitzerin des Staplerscheins 
und hilft auch in vielen an-
deren Bereichen mit. Ihr Ar-
beitstag beginnt um 7.30 Uhr 
und geht bis 15.30 Uhr, die 
Pausenzeiten sind auch wegen 
Corona präzise geplant.

Von Gulaschkanonen und 
Kasernenkantinen
Im hausinternen Alpinmuse-
um kann ich die unglaubliche 
Vielfalt an verschiedenstem 
Material, was das Lager birgt, 
sowie die geschichtliche Ent-
wicklung der Alpin- und Feld-
küchenausrüstung beim ös-
terreichischen Bundesheer 
bewundern. Die „hausei-
genen“ Tischler haben eine 
wunderbare Bühne für die 
verschiedenen Schätze des La-
gers mit viel Liebe zum Detail 
erschaffen. So finde ich eine 
fertig aufgebaute „Gulaschka-
none“ – also eine Feldküche – 
mitsamt Küchenequipment 
bis hin zum Suppenlöffel, Ka-

rabiner in allen Größen und 
Farben, verschiedene Ski-
ausrüstungen – natürlich in 
weißer Tarnfarbe – und vie-
les mehr. Bei den Seilen hält 
Jasmin inne und sagt: „Man 
muss bedenken, dass ein Le-
ben an der Arbeit, die wir ma-
chen, hängt. Wird beispiels-
weise bei einem Seil nicht 
genau kontrolliert, ob noch 
alles passt, könnte Schlimmes 
passieren!“
Wir verabschieden uns kurz 
vor der Mittagszeit. Jasmin 
erklärt mir noch, dass sie 
mit dem Essen, das sie zur 

Verfügung gestellt bekom-
men, mehr als zufrieden ist. 
„Wir Lehrlinge bekommen 
das Essen kostenlos, kön-
nen zwischen verschiedenen 
Hauptspeisen wählen und 
vom Salat-Buffet, beim Obst 
und von den Getränken neh-
men so viel wir möchten! Von 
wegen Kasernenkantine!“ Wir 
müssen beide lachen.
Was für eine taffe junge Frau, 
diese Jasmin! Ich bin mir si-
cher, dass wir noch einiges 
von ihr hören werden!

Viktoria Defrancq-Klabischnig

Oberstleutnant Mag. (FH) 
Thomas Preissler gratuliert 
Jasmin zum Sieg bei der EM

Jasmin als 
stolze Siegerin

  Portrait
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Wer mit Karate unter 
Gebrüll zerschlage-
ne Ziegel oder Bret-

tern verbindet, der irrt – so-
viel sei hier gleich klargestellt. 
Bei der Kampfkunst, wie sie in 
St. Johann im Verein „Okina-
wa Goju Ryu Karate Do“ prak-
tiziert wird, liegt der wahre 
Wert im Geist des Trainings. 
Körper und Geist arbeiten in 
Harmonie miteinander, und 
ohne Training des Geistes ist 
das Trainieren des Körpers 
unmöglich. Ommm. 
Obmann Bernhard Hechen-
berger ist auf jeden Fall ein 
Mensch, der in sich ruht und 
viel Gelassenheit ausstrahlt. 
Liegt es am Training? Wahr-
scheinlich nicht nur. 
Er machte in Brasilien zum 
ersten Mal Bekanntschaft 
mit einer Kampfsportart und 
fand nach seiner Rückkehr im 
St. Johanner Verein „Okina-
wa Goju Ryu Karate Do“ Trai-
ningsmöglichkeiten und eine 
Philosophie, die ihm zusag-
ten. Er fing 2009 mit Kara-
te an, war also Mitte dreißig, 
heute trägt der 47-Jährige 
den zweiten schwarzen Gür-
tel. Einsteigen in den Sport 
ist also auch im fortgeschritte-
nen Alter möglich – ganz ohne 
Vorkenntnisse. „Aber prinzipi-

Karateka: Friedfertige Kämpfer 
Karate-Vereinsobmann Bernhard Hechenberger über die  
verschiedenen Trainingsinhalte, über defensives Verhalten und  
Konter, wenn es ihn braucht.

ell sportlich sollte man schon 
sein“, sagt Bernhard. 

Defensiv, aber keine  
Pazifisten
Goju Ryu ist eine von vier gro-
ßen Stilrichtungen im Karate 
– und kein Sportkarate, wie es 
in anderen Vereinen ausgeübt 
wird. „Wir praktizieren das 
traditionelle Karate. Sinn und 
Zweck ist die Verteidigung 
des Lebens, nicht der Punkte-
gewinn im sportlichen Wett-
kampf. Was im Wettkampf 

verboten ist, erheben wir zum 
Credo. Wo man im Wettkampf 
nicht hinstoßen darf, müssen 
wir hinstoßen. Oberstes Ziel 
ist es freilich immer, es gar 
nicht zu einem Kampf kom-
men zu lassen. Bahnt sich 
eine Auseinandersetzung an, 
ist der Karateka bestrebt, ihr 
aus dem Weg zu gehen, indem 
er sich abwendet und weg-
geht oder sogar wegrennt. 
Mit Feigheit hat das nichts zu 
tun, ganz im Gegenteil. 
„Je länger man trainiert, umso 
mehr will man den Kampf ver-
meiden. Weil man sich nichts 
beweisen muss und weiß, dass 
man dem Gegner wirklich weh 
tut, wenn es zu Handgreiflich-
keiten kommt“, beschreibt es 
Bernhard. Ein Karateka greift 
demnach nie an, aber er kon-
tert. Mit einer Konterbewe-
gung, die die Auseinander-
setzung gleich beenden soll. 
Aber wenn auch der Gegner 
geschult sein sollte, müssen 
mehrere Techniken sitzen, 
und dafür trainieren die Ver-
einsmitglieder. „Wir sind de-
fensiv, aber keine Pazifisten!“ 

Kihon, Kata und Bunkai 
Das Training besteht aus drei 
großen Teilbereichen. Da ist 
zuerst die Grundschule „Ki-

hon“, bei der die „Basics“ ge-
lehrt werden. „Man muss ja 
wissen, wie so ein Fußtritt 
oder Faustschlag auszuse-
hen hat, oder auch nur ein 
Schritt oder Stand.“ Unter 
„Kata“ versteht man definier-
te Formenläufe oder auch Be-
wegungsabläufe mit genauen 
Vorgaben, die man sich durch 
Training und Wiederholung 
einprägt. Der dritte Bereich 
ist „Bunkai“: Die Kampftech-
niken, die in der Kata anein-
ander gereiht in stilisierter 
Form geübt werden, werden 
im Bunkai ermittelt und ge-
übt. Bunkai ist also die eigent-
liche Anwendung des Geübten 
am Gegner mit einem Trai-
ningspartner. Wobei es nur 
Scheinkämpfe gibt, die Kata 
nur angedeutet werden. Es sei 
denn, die Trainierenden wol-
len etwas spüren und scheuen 
auch blaue Flecken nicht, „das 
macht man unter sich aus“. 

Kondition, Konzentration, 
Koordination 
Karate ist demnach eine 
Kampfkunst mit dem Ziel 
der Selbstverteidigung. Ka-
rate ist aber noch viel mehr: 
„Man muss sich fit halten, um 
sich verteidigen zu können“, 
sagt Bernhard. Die Techni-

Verein
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Michael Beihammer und Bernhard 
Hechenberger leiten die Trainings 
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Pass-Thurn-Straße 19  |  6380 St. Johann i.T.  |  +43 5352 22259
Öffnungszeiten: Mo–Fr: 8–18 Uhr, Sa: 8–12 Uhr

Es erwarten euch:
✮ Vorführung diverser Geräte zur Reinigung
 von Böden, Holzböden, Fenster, ...

✮ Mi. und Do. Präsentation der Firmen
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger,
 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)

✮ tolle Angebote 

✮ Tipps und Tricks (Flecken, Pfl ege, …) 
 für Private und Gewerbetreibende 

✮ während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Wir freuen uns auf euch!

Mo. 4. bis Sa. 9. April 2022
täglich 10 bis 18 Uhr
(Sa. bis 16 Uhr) 

 Vorführung diverser Geräte zur Reinigung

 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Wir freuen uns auf euch!

Putz

Woche
HeldenPutz

 Vorführung diverser Geräte zur Reinigung
 von Böden, Holzböden, Fenster, ...

 Mi. und Do. Präsentation der Firmen
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger,
 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)

✮ tolle Angebote 

✮ Tipps und Tricks (Flecken, Pfl ege, …) 
 für Private und Gewerbetreibende 

✮ während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Wir freuen uns auf euch!

 Vorführung diverser Geräte zur Reinigung
 von Böden, Holzböden, Fenster, ...

 Mi. und Do. Präsentation der Firmen
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger,
 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)

 tolle Angebote 

✮ Tipps und Tricks (Flecken, Pfl ege, …) 
 für Private und Gewerbetreibende 

✮ während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger,
 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)

 für Private und Gewerbetreibende  für Private und Gewerbetreibende  für Private und Gewerbetreibende 

 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...) Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger,

 Mi. und Do. Präsentation der Firmen
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger,
 Putzgeräte, Waschmaschinen, Trockner ...)

 tolle Angebote 

✮ Tipps und Tricks (Flecken, Pfl ege, …) 
 für Private und Gewerbetreibende 

 während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 während der ganzen Woche:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 

 Tipps und Tricks (Flecken, Pfl ege, …) 

 Mi. und Do. Präsentation der Firmen Mi. und Do. Präsentation der Firmen Mi. und Do. Präsentation der Firmen Mi. und Do. Präsentation der Firmen
 Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger, Diversey und Jessernigg (Staubsauger,

 Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier  Weißwurst-Frühstück mit Weißbier 
 Sa. von 10 bis 13 Uhr: Sa. von 10 bis 13 Uhr: Sa. von 10 bis 13 Uhr: Sa. von 10 bis 13 Uhr:
 kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen,  kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen,  kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen,  kulinarische Stärkung für alle BesucherInnen, 

Safe
the Date

ken fordern den Körper, man 
muss eine gewisse Beweglich-
keit aufbauen und halten und 
dafür auch Konditions- und 
Aufbautraining absolvieren. 
Karate stärkt den Körper, es 
verbessert die Koordination 
und Gelenkigkeit, bringt Kör-
per und Geist ins Gleichge-
wicht. Positiver Nebeneffekt: 
Man fühlt sich sicherer – auch 
in Situationen, die gefährlich 
werden könnten. Man strahlt 
mehr Selbstsicherheit aus und 
wird schon allein dadurch sel-
tener zum Opfer. Immer wie-
der bietet der Verein eigene 
Selbstverteidigungskurse an. 

Von Weiß bis Schwarz 
Bernhard und sein Kollege 
Michael Beihammer leiten im 
Verein die Trainings. Beide tra-
gen den zweiten Schwarzgurt, 
Michael ist darüberhinaus 
staatlich geprüfter Instruk-
tor. Ganz kurz zu den Gür-
teln: Den weißen bekommt 
man, damit man die klassi-
sche weiße Bekleidung nicht 
verliert und plötzlich nackt 
da steht. Dann jedoch folgen 
die Graduierungen in den Far-
ben Gelb, Orange, Grün, Blau, 
Violett, Braun (drei Stufen) 
und Schwarz (10 Stufen). Es 
braucht jahrelanges Training, 
um die dunklen Gürtelfarben 
zu erreichen. Die entsprechen-
den Prüfungen werden im Ver-
ein abgenommen. „Muss“ gibt 
es natürlich keines, aber „die 
meisten wollen es wissen und 
eine Gürtelfarbe nach der an-
deren erreichen“. 
 
Okinawa gilt als Zentrum 
des traditionellen Karate, 
das Bernhard, Michael und 
die Vereinsmitglieder prakti-
zieren. Der Verein ist klein, 
aber sehr gut vernetzt und 
gehört der „Jundokan-Tradi-
tion“ an. Mit Großmeister Dr. 
Fritz Gsodam (9. Dan, also 9. 
Schwarzer Gürtel!), der eine 
Karateschule in Hollabrunn 
betreibt, verbindet Bernhard 
eine freundschaftliche Bezie-
hung. Immer wieder einmal 
kommt der Großmeister nach 
St. Johann, um hier Prüfun-
gen abzunehmen.  Zweimal 
jährlich findet ein Wochen-
end-Lehrgang in Hollabrunn 
statt, an dem alle Vereinsmit-
glieder teilnehmen können. 
Alle fünf Jahre gibt es ein in-

ternationales „Gasshuku“, ein 
Treffen mit bis zu 200 Teil-
nehmerInnen aus aller Welt 
unter der Führung der okina-
wanischen Meister. 

Lernen fürs Leben 
Für Bernhard ist Karate der 
perfekte Ausgleich zum All-
tag. „Man muss sich konzen-
trieren und kann damit völlig 
abschalten und entspannen.“ 
Er schätzt auch die Tatsache, 
dass man immer wieder Neues 
dazulernt und: „Je mehr man 
sich damit beschäftigt, umso 
mehr kann man fürs Leben 
mitnehmen.“ 
Jugendliche können beim Ka-
ratetraining Aggressionen ab-
bauen, mehr Selbstsicherheit 
aufbauen, den Selbstwert er-
höhen und zugleich lernen, 
Verantwortung für das eige-
ne Handeln zu übernehmen. 
„Junge Leute profitieren 
enorm“, weiß Bernhard aus 
Erfahrung. Im Verein arbeiten 
er und Michael mit Jugendli-
chen ab 14 Jahren, weil sie mit 
den Erwachsenen mittrainie-
ren können. Das Training für 
Jüngere ist ein Ziel für die 
Zukunft, derzeit fehlen da-
für noch die Ressourcen. Fe-
lix Tiago, Bernhards Sohn, ist 
neun Jahre alt und eigentlich 
im genau richtigen Alter, um 
mit Karate zu beginnen. Noch 
muss er mit dem Papa daheim 
die Kata trainieren. Die klei-
ne Anahí, eineinhalb Jahre 
alt, macht Papas Bewegungen 
schon nach … 
Wer Lust hat, in die Kampf-
kunst hineinzuschnuppern, 
kann kostenlos vier Trainings 
absolvieren.  Derzeit wird ein-
mal in der Woche im Turnsaal 
der Mittelschule 2 trainiert. 
Sporthose und T-Shirt mit-
nehmen, und los geht’s mit 
den Katas!  Jeder Trainieren-
de entscheidet dann selbst, 
was der Karate do – der Weg 
der leeren Hand – für ihn oder 
sie bedeutet. Für manche ist 
es der sportliche Aspekt, die 
Verbesserung der eigenen 
Fitness sowie die Schulung 
von Koordination und Reakti-
on, für die anderen das Erler-
nen effektiver Selbstverteidi-
gungstechniken. Spaß macht 
es allemal!

Doris Martinz 

  Verein
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Die Unlust an der Arbeit – 
eine „Volkskrankheit“ 
albert Wex über „covid-klarheit“, Mitarbeiter/innen als 
kostenbelastung und chancen für arbeitgeber. 

Die Pandemie hat den 
Arbeitsmarkt auch in 
der Region stark be-

einflusst, weiß Albert Wex. 
Er kommt aus der Finanz-
branche, war früher im Bank-
geschäft tätig. Seit drei Jahren 
ist er selbständiger Personal-
berater bei „aristid“, einer ös-
terreichischen Personalbera-
tungsfirma mit Sitz in Wien. 
Wex betreut den Westen Ös-
terreichs mit Salzburg, Tirol 
und Vorarlberg. 
Die Krise habe den Menschen 
Zeit zum Nachdenken gege-
ben, so Wex. Man bezeichnet 
dieses Phänomen als „Covid-
Klarheit“. Sie stellten beste-
hende Beziehungen in Frage 
– im privaten, aber auch im 
beruflichen Bereich. Das Er-
gebnis war in vielen Fällen 
wenig erfreulich. „Es ist eine 
provokante Behauptung, aber 
ich sage das mal so: Gefühlte 
80 Prozent der Leute waren 
oder sind nicht mega glück-
lich in ihrem Job. Sie freuen 
sich nicht auf den Arbeitstag, 
sondern machen morgens 
ein langes Gesicht. Die Lau-
ne hebt sich erst am Freitag, 
wenn das Wochenende vor der 
Tür steht. Das ist eine Volks-
krankheit.“ Dies werde auch 
von den Medien geschürt, die 
das Image einer „Freizeitge-
sellschaft“ bedienen, so Wex. 
„Am Freitag werden im Ra-
dio die Stunden bis zum Fei-
erabend heruntergezählt, der 
Montag wird als schlimmster 
Tag der Woche bezeichnet. 
Wenn man das immer hört, 
ist es irgendwann so.“ 

Unternehmen müssen 
sich attraktiv machen 
Immer noch suchen viele Be-

schäftigte einen neuen Job. 
Vielleicht nicht aktiv, aber 
wenn sich eine Gelegenheit 
auftut, springen sie ab. Wie 
können UnternehmerInnen 
sie an den Betrieb binden? 
„Sie müssen zuallererst an 
sich selber arbeiten, an ih-
rer Unternehmenskultur, am 
„Employer Branding“, so Wex. 
Das bedeutet, Unternehmen 
müssen sich attraktiv für Ar-
beitnehmerInnen machen. 
Die Gründe für den „Dauer-
brenner Fachkräftemangel“ 
sieht Wex in zwei Tatsachen 
begründet: Erstens gibt es 
generell weniger potentielle 
Mitarbeiter, und zum zwei-
ten bleiben gute Leute nicht 
in der Firma, Unternehmen 
verlieren Fachkräfte. Das hat 
viele Gründe. „Ein früherer 
Kollege formulierte es einmal 
so: Vor Jahren waren wir Mit-
arbeiter, dann eine Nummer, 
jetzt sind wir nur noch eine 
Kostenbelastung. Mitarbeite-
rInnen, die so denken, werden 
nicht bleiben.“ 
Führungskräfte seien gefor-

dert, an der Unternehmens-
kultur und am Vertrauen der 
Teammitglieder zu arbeiten. 
Dabei werden die Bedürfnisse 
der MitarbeiterInnen oft un-
terschätzt beziehungsweise 
„übersehen“, so Wex. „Die mo-
dernen MitarbeiterInnen sind 
mündig und wollen „gesehen“ 
werden. Keiner will nur eine 
Nummer sein – und das Ge-
halt steht immer öfter nicht 
mehr im Mittelpunkt. Die 
MitarbeiterInnen wollen mit-
reden, mitgestalten, Verant-
wortung übernehmen. Dazu 
wird auch ein entsprechen-
des Arbeitsumfeld erwartet, 
wie zum Beispiel Teilzeitan-
gebot, Gleitzeitmodelle, So-
zialleistungen und so weiter. 
Die Führungskraft ist gefor-
dert, diese Wünsche zu erfül-
len und entsprechendes Ver-
trauen aufzubauen.“

Das „Dreieck des 
Vertrauens“ 
Aber wie kann man Vertrau-
en gewinnen und nachhaltig 
aufbauen? 

Vertrauen beruht im 
Wesentlichen auf drei 
Faktoren, so Wex: 
•  Authentizität  (… der/die 

Mitarbeiter/in hat das Ge-
fühl, dass der/die Chef/in 
sein/ihr wahres Ich zeigt)

•  Empathie   (… der/die Mitar-
beiter/in ist sich gewiss, dass 
er/sie als Person und die ei-
gene Leistung wertgeschätzt 
wird)

•  Logik  (… der/die Mitarbei-
ter/in ist von der Kompetenz 
der Führungskraft über-
zeugt und kann sich auf ihre 
Argumente und Urteilskraft 
verlassen)

Man spricht dabei auch vom 
„Dreieck des Vertrauens“. 
„Ich erlebe immer wieder, 
dass Manager bei echter Au-
thentizität und Empathie gro-
ße Schwierigkeiten und meist 
große Berührungsängste ha-
ben. Die Logik macht meis-
tens weniger Mühe. Deshalb 
gibt es bei der wahren Au-
thentizität und der Empathie 
die größte Challenge und das 
größte Entwicklungspoten-
tial“, so der Personalberater. 
Dabei sei es entscheidend, 
dass die Führungskraft bei 
den notwendigen Verände-
rungen bei sich selber anfan-
ge. „Führungskräfte brauchen 
mehr Mut, ihre Gefühle und 
Emotionen kennen zu ler-
nen und anzuwenden. Es fällt 
leichter, diese Themen bei an-
deren zu platzieren und anzu-
sprechen, als bei einem selbst.

Doris Martinz 

Weitere Tipps von Albert Wex 
für ArbeitgeberInnen findet 
ihr in den nächsten Ausgaben 
der St. Johanner Zeitung. 

Albert Wex ist 
selbständiger 

Personalberater 
für „aristid“ in 
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Bewerbung an:
DI (FH) Alois Mitterer, Innsbrucker Straße 82, 6353 Going
offi ce@holzbau-mitterer.at, T +43 664 1280639

Werde Teil von unserem motivierten Team – 
zur Verstärkung suchen wir ab sofort:

Zimmerer-Vorarbeiter/-in
Zimmerer-Facharbeiter/-in
Zimmerer-Lehrling (m/w/d)

Zimmereitechnik-
Lehrling (m/w/d)

Entlohnung nach 
Vereinbarung.

Wir freuen uns auf 
deine Bewerbung!

Wir suchen für unseren Standort in Aurach

Deine Aufgaben umfassen
 Bauleitung im Heizungs- und Sanitärbereich
 Projektkalkulation und Angebotslegung
 Ansprechperson für Kunden, Planer und Gewerke
 Teamführung und Arbeitseinteilung

Das bringst Du mit
 Techn. Ausbildung als Installations- und Gebäudetechniker
 Führerschein Gruppe B
 Gute Kommunikationsfähigkeit
 Fortbildungsbereitschaft

Unser Angebot
 Vielfältige und abwechslungsreiche Aufgaben
 Modernste Ausstattung und Organisation
 Überdurchschnittliche Verdienstmöglichkeiten*

 Betriebswohnung (bei Bedarf)

Wir freuen uns über Deine Bewerbung an:
Peter Hauschild
peter@hauschild.com

*Bruttojahresgehalt von ca. Euro 53.200,-
Überzahlung, je nach Qualifikation und
Erfahrung, ist für uns selbstverständlich.

Bauleitung Gebäudetechnik (w/m)

  Einstellungssache Sonderthema
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HAAR-
STYLIST/IN
GESUCHT, DER/ DIE FREIE MONTAGE LIEBT.

Bewerbung bitte an:    .  
Haarstudio Hauptsache

Gerlinde Dittrich · Reithergasse 73
6365 Kirchberg i. T. · Tel.: +43 

(0)5357 / 4004
E-Mail: offi ce@hauptsache.cc

www.hauptsache.cc

  Einmalige Möglichkeit für Stuhlmiete    .  

Hauptsache_Stelleninserat_St.Johanner-1/4.indd   1 31.01.22   13:35

Unsere Anforderungen:
	 -	 Kaufmännische	Basisausbildung
	 -	 Gute	EDV-Kenntnisse	
	 -	 Interesse	und	Spaß	an	der	Materie
	 -	 Freude	am	Kontakt	mit	Klienten

Ihre Aufgaben:
	 -	 Durchführung	von	Buchhaltungen	samt	Abgabenerklärungen
	 -	 Vorbereitung	und	Abstimmungsarbeiten	für	den	Jahresabschluss
	 -	 Betreuung	interessanter	Klienten

Unser Angebot:
	 -	 Attraktives	Grundgehalt	(WT-KV	plus	Überzahlung)
	 -	 Zahlreiche	benefits
	 -	 Flexible	Arbeitszeitgestaltung	(Voll-,	Teilzeit)
	 -	 Modernstes	Arbeitsumfeld
	 -	 Zahlreiche	Aus-	und	Weiterbildungsmöglichkeiten,	
	 	 auch	für	Quer-	und	Wiedereinsteiger
	 -	 Bester	Anschluss	an	öffentliches	Verkehrsnetz

Wir	freuen	uns	auf	Ihre	Bewerbung	per	E-mail	an:	
Frau	Mag.	Caroline	Kerber,	info@wt-kerber.at

W i r t s c h a f t s t r e u h ä n d e r – S t e u e r b e r a t e r

Kerber	&	Partner	WT	GmbH	&	CoKG
Marchfeldgasse	4e,	6370	Kitzbühel,	Tel.	05356/6900,	www.wt-kerber.at

Wir	suchen	zur	Verstärkung	des	bestehenden	Teams

eine/n Mitarbeiter/in
im Rechnungswesen.
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Junge Leute wollen heutzutage 
nicht mehr arbeiten – stimmt das?
Bei einer Leadership-Veranstaltung Anfang Februar in der Alten 
Gerberei ging man dieser Frage auf den Grund.

Der Fachkräftemangel  
spitzt sich zu. Der 
Wettbewerbsdruck 

um junge MitarbeiterInnen 
steigt. Und deren Erwartun-
gen werden immer individuel-
ler. Corona hat viele Entwick-
lungen wie ein Katalysator 
vorangetrieben – besonders 
in der Arbeitswelt.
Tipps und Impulse aus der 
Praxis, wie UnternehmerIn-
nen und Führungskräfte, 
qualifizierte BewerberInnen 
finden, von ihrem Unterneh-
men überzeugen und junge 
MitarbeiterInnen langfristig 
halten können, gab es kürz-
lich in St. Johann zu hören. 
FUTURE-Coach David Schnei-
der, Personalberater Hannes 
Klausner und Unternehmer 
Carlo Chiavistrelli luden am 

9. Februar zu einem interak-
tiven Hybridevent in die alte 
Gerberei. Das rege Interesse 
mit über 100 Anmeldungen 
Online und vor Ort, bestätigt 
einmal mehr die Aktualität 
dieses Themas.

Wie attraktiv Unternehmen 
für BewerberInnen sind und 
ob junge MitarbeiterInnen 
motiviert im Unternehmen 
arbeiten, hängt maßgeblich 
von der Unternehmenskultur 
und vom Führungsverständ-

nis ab. „Wenn Unternehmen 
in die Entwicklung dieser Be-
reiche investieren, können 
sie sich vom Wettbewerb ab-
heben und gute Mitarbeite-
rInnen langfristig halten.“, so 
FUTURE-Coach David Schnei-
der Eine Möglichkeit, ganz 
konkret an den persönlichen 
Leadership-Skills zu arbeiten, 
gibt es beim sechstägigen Füh-
rungskräftetraining, das am 
21. April 2022 in der Homeba-
se in St. Johann startet. Infos 
unter www.FUTURE.at/nif/

Die Aufzeichnungen und 
Präsentationen der Vorträ-
ge finden Interessierte unter  
www.FUTURE.at/leadership 
event/

Wir 
suchen eine
engagierte

Wir 
suchen eine
engagierte

Kundenservice
m/w/d

Hier gehtʻs zur Zukunft
steinbacher.at

Wir 
suchen eine
engagierte

MitarbeiterIn im

_steinbacher_frau_99x135.indd   2 18.02.22   08:39
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Wir freuen uns auf deine Bewerbung!
Maschinenring Kitzbühel
z.Hd. Andreas Brugger
Innsbruckerstraße 73, 
6380 St. Johann i. T.
+43 59060 710
jobs-kitzbuehel@maschinenring.at

Diese und viele weitere Jobs warten  
beim Maschinenring Kitzbühel auf dich:

   Mitarbeiter/in für Bau- und Baunebengewerbe  
   Produktionsmitarbeiter/in
   Garten- und Grünraumpfleger/in
   Landschaftsgärtner/in

Unser Angebot
- flexible Arbeitsmodelle
- sichere Arbeitsmöglichkeit in der Region
- anspruchsvolles, abwechslungsreiches 
und vielfältiges Aufgabengebiet

- Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten
- attraktive Sozialleistungen

www.maschinenring-jobs.at

Wir haben die 
 besten Arbeitsplätze
 im Land

Du suchst einen Job in deiner Nähe?  
Haben wir!

   Mitarbeiter/in für Bau- und Baunebengewerbe  

   Garten- und Grünraumpfleger/in

Zur Verstärkung unseres Teams 
suchen wir ab sofort eine/n

Lkw- und Kranfahrer/-in
Aufgabenbeschreibung:
. Materiallieferungen
. Hebearbeiten im Bereich der Holzbautätigkeiten
. Mithilfe auf der Baustelle und in der Werkstatt

Anforderungen:
. Lkw-Führerschein C95
. Kran-Führerschein
. Staplerschein
. teamfähig, fl exibel
. handwerkliches Geschick

Entlohnung 
nach Vereinbarung!

Bewerbung an:
DI (FH) Alois Mitterer, Innsbrucker Straße 82, 6353 Going
offi ce@holzbau-mitterer.at, T +43 664 1280639

  Einstellungssache Sonderthema

Als einer der führenden IT-Dienstleister im Bezirk 
Kitzbühel/Kufstein suchen wir genau dich! 
Mit professionellen und kundenorientierten IT-Lösungen 
überzeugen wir unsere Kunden – daher vertrauen uns 
zahlreiche namhafte Unternehmen. 

Zur Verstärkung suchen wir eine/n engagierte/n 

IT-TechnikerIn
zum ehestmöglichen Eintritt.

Deine Aufgabengebiete umfassen:
>  Planung und Umsetzung von IT-Projekten
>   IT-Support für bestehende Kunden
>  Betreuung der eigenen IT-Systeme
>  Erstellung und Administration der Dokumentation

Du bringst mit:
>  Kenntnisse über EDV-Netzwerke, EDV-Hardware und IT
>  Bereitschaft zur persönlichen und fachlichen 

Weiterentwicklung
>   Teamfähigkeit 
>   gute Kommunikationsfähigkeiten
>   eigenständige Arbeitsweise sowie persönliche 

Einsatzfreude

Benefi ts:
>  zahlreiche Möglichkeiten zur persönlichen 

Weiterentwicklung
>  Dienstauto mit der Möglichkeit zur privaten Nutzung
> Dienst-Handy zur privaten Nutzung
>    dynamisches Team
>  unbefristeter, krisensicherer Job
>  Aus- und Weiterbildungen
> ein fantastisches Betriebsklima
> Firmen-Events

Voraussetzung ist ein Führerschein der Klasse B. 
Das Einstiegsgehalt beträgt ab EUR 2.500,– brutto/Monat. 
Abhängig von der spezifi schen Berufs erfahrung besteht 
Bereitschaft zu einer Überzahlung.

Bitte richte deine Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen 
bis 15.03.2022 an:
bewerbung@it-networks.eu

Lust auch so zu denken? 
            > Dann komme zu uns! 

„Monday 
is funday” 

iT networks Tirol GmbH
6306 Söll, Wald 32/12
www.it-networks.eu



Speckbacherstraße 12, 6380 St. Johann/Tirol

ST. JOHANN

ENTDECKE DIE NEUE 
SOMMERKOLLEKTION
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